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‘ der Confeſſion zu übermitteln und zeichne mit dem Ausdrucke 
Geme inde ruth. beſonderer Hochachtung Herrn Bürgermeiſter ergebener 
——— Dr. Grab." 
Htenograpbilder Bericht Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 


4. Zwei ungenanntſeinwollende Herren haben anläſslich eines 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. in ihrer Familie vorgekommenen Sterbefalles beim Armeninſtitute des 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 17. April XIX. Bezirkes am 29. März d. J. 50 fl. zur Vertheilung an Arme 
1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr, dieſes Bezirkes ohne Unterſchied der Confeſſion und Nationalität 
Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert erlegt und iſt dieſe Spende bereits ihrer Beſtimmung zugeführt worden. 
Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 


Richter. 5. Von dem Central-Ausſchuſſe für das XI. deutſche Bundes⸗ 
Dürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be⸗ ſchießen zu Mainz im Jahre 1894 iſt folgende Einladung einge- 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. langt (liest): 
1. Herr Gem.⸗Rath e entſchuldigt ſein Ausbleiben „In dieſem Jahre wird hier in Mainz das XI. deutſche 
wegen einer Geſchäftsreiſe; Herr Gem.-Rath Boſchan und Bundesſchießen vom 17. bis 24. Juni abgehalten werden. 
Herr Gem.⸗Rath 1 eutſchuldigen gleichfalls ihr Ausbleiben. Die öſterreichiſchen Schützen haben ſich ſeit Gründung des 
2. Vom Sohne des verſtorbenen Herrn Dr. Schmeykal ift deutſchen Schützenbundes ſtets als treue Glieder desſelben gefühlt 
folgendes Schreiben eingelangt (liest): und haben Magiſtrat und Gemeinderath der Stadt Wien dieſem 


„Euer Hochwohlgeboren, hochverehrter Herr Bürgermeiſter! [Gefühle immer durch ihre officielle Betheiligung bei den deutſchen 
Geſtatten Sie, hochverehrter Herr Bürgermeiſter, dafs ich im Bundesſchießen Ausdruck verliehen. 
Namen meiner Familie den herzinnigſten, ergebenſten Dank aus— Der Central-Ausſchußs geſtattet ſich, den Magiſtrat und Ge: 
ſpreche für die jo überaus erhebenden und ehrenden Beweiſe der | meinderath der Stadt Wien ganz ergebenſt zu dem XI. deutſchen 
liebevollen Theilnahme, welche aus Anlaſs des Ablebens meines Bundesſchießen nach Mainz einzuladen und hofft, dass bei dem— 
unvergesslichen Vaters von Seite des hochlöblichen Gemeinderathes ſelben die alten, guten Beziehungen, die allzeit zwiſchen der Stadt 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien an den Tag gelegt Wien und dem öſterreichiſchen Volksſtamme einerſeits und der 
worden ſind. heurigen Feſtſtadt Mainz anderſeits beſtanden haben, wieder neues 

Indem ich Ihnen, hochverehrter Herr Bürgermeiſter, die Leben erhalten werden. 
ergebene Bitte beifüge, dieſen Dank dem hochlöblichen Gemeinde— Magiſtrat und Gemeinderath der Stadt Wien mögen über— 
rathe gütigſt übermitteln zu wollen, habe ich die Ehre zu zeichnen zeugt ſein, dass nicht allein der Central-Ausſchuſs des Bundes— 
als hochachtungsvollſt und dankbarſt ergebener ſchießens und die Mainzer Schützengeſellſchaft, ſondern auch die 

Dr. Franz Schmeykal.“ Bewohner der Feſtſtadt Mainz ihnen eine warme und freund— 

3. Herr Dr. Siegmund Grab theilt mit (liest): „Als ſchaftliche Aufnahme bereiten werden. 
Erbenmachthaber nach weiland Frau Emilie Mohr in Nadelburg Mit vorzüglicher Hochachtung und deutſchem Schützengruß. 
erlaube ich mir über Auftrag meiner Clienten, Ihnen den Betrag Der Central-Ausſchuſs für das XI. deutſche Bundesſchießen 
von 1000 fl. ö. W. zur Vertheilung an Arme ohne Unterſchied zu Mainz 1894.“ 
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Dieſes Schreiben wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behand⸗ 
lung unterzogen und wird ſeinerzeit darüber referiert werden. 

6. Ich mußs eine Berichtigung einer Behauptung vornehmen, 
welche in der letzten Gemeinderaths-Sitzung aufgeſtellt worden iſt. 
Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat nämlich behauptet, dafs die 
Beſtellung der Leichenverſenkungs⸗Apparate bereits erfolgt ſei, ob— 
wohl im Plenum noch nicht beſchloſſen worden iſt. Ich habe Er— 
hebungen pflegen laſſen über den Gegenſtand und bin in der Lage 
mitzutheilen, daſs neue Apparate noch nicht beſtellt worden ſind; 
es wurde aber zufolge eines Stadtraths⸗Beſchluſſes das Über: 
einkommen mit der Firma Beſchorner wegen Beiſtellung von 
Apparaten für den Central-Friedhof bis auf Widerruf verlängert, 
d. h. das bisherige Vertragsverhältnis wurde, ich glaube im Sinne 
eines Beſchluſſes des Stadtrathes, bis auf weiteres und auf Wider— 
ruf verlängert, aber die Beſtellung von neuen Apparaten hat noch 
nicht ſtattgefunden. (Gem.⸗Rath Gregorig: Aber ja!) Ich bitte, 
fo wie ich gefugt habe, iſt die Sache. 

7. Herr Gem.⸗Rath Rücka uf hat interpelliert: „Iſt dem Herrn 
Bürgermeiſter bekannt, daſs am Central⸗Viehmarkt bei der Ab— 
wicklung des Verzehrungsſteuergeſchäftes zu wenig Beamte ange— 
ſtellt ſind, und welche Schritte gedenkt derſelbe zur möglichſt 
ſchleunigen Beſeitigung dieſer Unzukömmlichkeiten zu unternehmen?“ 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Am Central-Viehmarkte beſtehen zur verzehrungsſteuerämtlichen 
Behandlung des dortſelbſt zum Verkaufe gelangten Schlacht-, Jung— 
und Stechviehes zwei Abfertigungsſtellen, und zwar: beim Haupt— 
thore in der Viehmarktgaſſe und beim Ausgangsthore gegen den 
XI. Bezirk. 

An Markttagen ſtehen bei dieſen Abfertigungsſtellen, und 
zwar beim Hauptthore ſechs bis neun Beamte und ſieben bis neun 
Finanzwachorgane, und beim Ausgangsthore zwei Beamte und zwei 
bis drei Wachorgane in dienſtlicher Verwendung. 

Nach den Beobachtungen des Marktamles würde dieſe An— 
zahl bei einer continuierlichen Abfuhr der Waren während der 
Marktzeit vollkommen ausreichen; da aber viele Käufer die Thiere 
oft erſt mehrere Stunden nach dem Ankaufe abtransportieren laſſen, 
ſo häufen ſich die verzehrungsſteuerämtlichen Amtshandlungen 
während der Zeit von 11 bis 2 Uhr mittags und kommt es 
wohl vor, dass, wenn auch nicht ſtundenlange, jo doch einige un- 
vermeidliche Verzögerungen in der Abfertigung der Parteien ein- 
treten und iſt dies namentlich dann der Fall, wenn wegen der 
Feiertage die Märkte für Rinder, Jung⸗ und Stechvieh und 
Borſtenvieh au einem und demſelben Tage zuſammenfallen und 
der Abtrieb ſowie die Abfuhr der angekauften Thiere in wenigen 
Stunden erfolgt, infolge deſſen dann oft 30 bis 50 Parteien 
längere Zeit auf die finanzämtliche Abfertigung warten müſſen. 

Es wird an die k. k. Finanz⸗Bezirksdirection das Erſuchen 
geſtellt werden, daßs namentlich an ſolchen Markttagen ein größeres 
Perſonale zur verzehrungsſteuerpflichtigen Behandlung der Waren 
beigeſtellt wird. 

8. Herr Gem.⸗Rath Stehlik hat eine Interpellation ge— 
ſtellt in Betreff der Benützung der Amtslocalitäten am Viehmarkte 
durch den Herausgeber der „Approviſionierungs-Zeitung“. 

Ich habe die Ehre, hierüber Folgendes zu berichten: Der 
Herausgeber der „Wiener Approviſionierungs⸗Zeitung“ beſucht ſeit 
vielen Jahren an Markttagen, d. i. an Montagen und Donners⸗ 
tagen die Amtskanzlei am Viehmarkte, um dort die Marktberichte 
für ſeine Zeitung zu verfaſſen. | 
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Am Montag den 9. d. M. iſt es nun vorgekommen, daßs 
derſelbe einige Fleiſchhauer in der Amtskanzlei ein Schriftſtück 
unterfertigen ließ. Der Inhalt dieſes Schriftſtückes iſt dem Markt— 
amte nicht bekannt. Es wird vorgeſorgt werden, dass in Hinkunft 
Unterfertigungen von Schriftſtücken durch Privatperſonen in den 
Amtslocalitäten nicht ſtattfinden. (Bravo!) 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

9. Schriftführer Gem.-Aath Schreuckh: Herr Karl Ultz, 
Handelskammerrath, überreicht namens der auf dem beigelegten 
Circulare gefertigten Genoſſenſchaftsvorſteher eine Petition 
wegen Abſtellung von Übelſtänden im Tramwapbetriebe. 

Dieſe Petition lautet vollinhaltlich (liest): 

Hochlöbliches Präſidium 

des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die auf beiliegendem Circulare unterfertigten Vorſteher Wiener gewerb— 
licher Genoſſeuſchaften haben ſich zu dem Zwecke vereinigt, um ſowohl dem 
wohllöblichen Sentenberatge als auch der hohen k. k. Statthalterei in energiſcher 
Weiſe die Bitte zu ehen es wolle in Sachen des Wiener Tramway— 
Verkehrs endlich einmal ein entscheidender und erlöſender Schritt erfolgen. 

Um dieſem unſerem Vorhaben größeren Nachdruck zu geben, haben wir 
eine Petition fertiggeſtellt und dieſelbe von ausſchließlich protokollierten Firmen 
und Steuerzah lern unterfertigen laſſen. 

Im Auftrage meiner auf beiliegendem Cireulare, deſſen Original in meinem 
Beſitze iſt, unterfertigten Collegen unterbreite ich hiemit die bezügliche Petition 


dem hochlöblichen Gemeinderaths-Präſidium und ſtelle die ergebene Bitte, die— 
ſelbe woll der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugeführt werden. 


Das angeführte Circulare hat folgenden Inhalt (liest): 
Actions-Comité zur Nörderung der gewerblichen Intereſſen in Wien, 
0 Hohenſtaufengaſſe Nr. 4. 
P. 1 Wi ien, im März 1894. 


Ein jeder von uus empfindet es ſchmerzlich, daſs der Stillftand und 
oftmals leider auch der Rückgang unſerer geſchäftlichen Verhältniſſe den politi⸗ 
ſchen, parteigegenſätzlichen, perſönlichen Zäukereien und rechthaberiſchen Streitig 
kiten zuzuſchreiben ſind, die im öffentlichen Leben Wiens zu einer Gewohnheit 
ſich herausgebildet haben. 

Zu den vielen Folgen dieſer Verhältniſſe gehört auch unſere Tramway-Miſĩre. 

Die Gefertigten find zur Erkeuntuis gekommen, daſs, um hier Wandel 
zu ſchaffen, es ſicherlich am beſten iſt, wenn die gewerbetreibende Bevölkerung 
die Förderung ihrer Intereſſen ſelbſt in die Hand nimmt. 

Wir bitten Sie demnach, die mitfolgende Petition mit Ihrer Uuterſchrift 
und Stampiglie zu verſehen, und glauben mit Rückſicht darauf, daſs unſere 
jetzige Regierung der Förderung der wirtſchaftlichen Intereſſen der Bevölkerung 
ihr beſonderes Augenmerk zuwendet, einen günſtigen Erfolg unſerer gemein— 
ſamen Schritte erwarten zu dürfen. 

Joſef Fenzl, Vorſteher der Kleidermacher-Genoſſenſchaft: Hugo Datler, 
Vorſteher der Schildermaler; Karl Kutſchera, Vorſteher der Genoſſenſchaft 
der Claviermacher ꝛc.; Wilhelm Bauer, Vorſteher der Uhrmacher-Genoſſen— 
ſchaft; Joſef Buchmüller, Vorſteher der Pfaidler-Henoſſenſchaft; Adolf 
Bechmann, Vorſteher der Bronzewaren-Erzeuger; Wilhelm Rach ler, Bor: 
ſteher der Sattler- und Riemer-Genoſſenſchaft; Johann Chiba, Genoffen- 
ſchafts⸗Vorſteher; Wilhelm Schrecker, Vorſteher der Muſiker⸗Genoſſenſchaft; 
Johann Winkler, Vorſicher der Genoſſenſch aft der Wirkwaren⸗Erzeuger; 
Julius Schel (ba ch, Genoſſenſchafts— Borfteher: Johann Wolf, Genoſſen— 
ſchafts⸗Vorſteher; Wilhelm Raſper, Genoſſenſch afts ⸗Vorſteher; Franz Bayer, 
Genoſſenſeh hafts⸗ Vorſteher; C. Müller, Vorſteher der Metallſ chläger⸗ Ge⸗ 
noſſenſchaft; Karl Hö ßi⸗ Vorſteher der Genoſſenſchaft der Kleinhändler mit 
Brennmaterialien; J. Müller, Vorſteher der Genoſſenſchaft der Bäcker; 
Anton v. Waldheim, Vorſteher des Wiener 250d ene Albert 
Jaſchke, Vorſteher der Juweliere, Gold- und Silberſchmiede; Joſef Wim mer, 
Vorſteher der Wiener Fleiſchhauer-Genoſſenſchaft; Franz Jau kä, Vorſteher 
der Genoſſenſchaft der Glaſer, Glashändler und Glasſchleifer; Anton Pauek, 
Vorſteher der Feinzeug⸗, Stahl- und Meſſerſchmied⸗Genoſſenſchaft; A. Kohl, 
Vorſteher der Seiler-Genoſſenſchaft; Ludwig Br et ſch ni der, Vorſteher der 
Genoſſenſchaft der Wildbret- und Geflügelhändler; Joſef Pau'ly, Vorſteher 
der Bettwaren-Erzeuger; Karl Graſſer, Vorſteher der 0 0 Schwert: 
feger, Waffenſchmiede und Büchſenſchä äfter ; Matthias Rauſch, Vorſteher der 
Genoſſenſchaft der Vogel⸗Thierhändler und Thierausſtopfer; Franz Herr— 
mann, Vorſteher der Genoſſenſchaft der Kunſtblumen-Erzeuger; Karl Ultz, 
Obmann des Wiener Modeclub. 


Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung unterzogen werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

10. Anfrage des Gem.⸗Nathes Gregorig: 

Die Straßen in den neuen Wiener Bezirken befanden fi bei der Ein— 
beziehung der letzteren zu Wien in gutem, viele jedoch in geradezu aus⸗ 


gezeichnetem Zuſtande. Als eine zur letzeren Kategorie gehörige galt die Straße 
von Döbling nach Grinzing. Eine Straße, die aus ſo gutem Materiale gebaut 
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war, dass man wenige Minuten nach dem ſtärkſten Regen dieſelbe begehen 
konnte, ohne kothig zu werden. . 

Mit Unwillen bemerkte ich, als ich nach einigen Jahren geſtern dieſe Straße 
wieder durchfuhr, in welch verwahrlostem, an ein ungariſches Bauerndorf ge— 
mahnenden Zuſtande ſich dieſe Straße befindet. Ausgefahren und ſo voll Löcher 
— man befürchtet jeden Moment den Bruch einer Wagenachſe — iſt die Mitte 
der Straße tiefer als deren Ränder, der Waſſerablauf behindert. 

Eine Schmach für Wien! 

Mein Unwille ſteigerte ſich jedoch beim Anblicke der angeblichen Schotter— 
haufen, mit denen die Straße garniert iſt, zur Empörung. Schotter nennt man 
das! Den Abraum von Steinbrüchen, beſtehend aus blätterigen Steinen, gemengt 
mit Erde. 

Von der Bierhalle aufwärts blaue Kalkſteine, nicht härter als guter — 
Primſenkäſe — in der Größe von Kindsköpfen, eine Gefahr für die Wägen und 
die Pferdehufe. | 

Man muß ſich fragen: was geht vor, dafs ſolche Steine geliefert werden 
dürfen, und wo und wer ſind die Organe, die ſolches Material übernehmen? 
Die Antwort jedoch iſt ſehr einfach. 

Früher hat der aus der Schneeabfuhr-Geſchichte bekaunte Bezirksausſchuſs 
Wilhelmi unqualitätsmäßigen Schotter geliefert. Jetzt hat dieſer ſeine Stein— 
brüche an die Firma Groß & Cie. verkauft, und der Herr Wilhelmi, bekaunt 
aus den Schneeabfuhr⸗Geſchichten, iſt heute Leiter dieſer Firma — und — die 
Firma Groß & Cie. liefert heute den Schotter. 

Ich frage nun den Herrn Bürgermeiſter: 

Iſt derſelbe geneigt, unter Zuziehung meiner Perſon ſowie 
jener des Herrn Collegen Steiner ſofort durch eine Commiſſion 
den Zuſtand dieſer Straße ſowie die Qualität des gelieferten 
angeblichen Schotters unterſuchen zu laſſen? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter gewillt, gegen die Schuldigen mit 
der entſprechenden Strenge vorzugehen? 

Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: 

Im allgemeinen muss bemerkt werden, dass die regelrechte 
Straßenerhaltung im XIX. Bezirke infolge der Schotterlieferungen 
ſeitens des damaligen Contrahenten im Jahre 1893, welcher 
wiederholt zu Beanſtändungen Anlaſs bot, ſehr erſchwert war. 
Was die Schotterlieferungen im J. Quartale 1894 in dieſem Be— 
zirke betrifft, fo muſste, da ein Contrahent noch nicht beſtellt war, 
ausnahmsweiſe dringlichkeitshalber von dem Offerenten Herrn 
Mail Grubenſchotter angekauft werden, welches Material aller— 
dings zur Erhaltung ſtark befahrener Straßen wenig geeignet iſt. 

Nunmehr hat der derzeitige Contrahent, die Firma J. Groß 
& Cie., Schotter geliefert, welcher zwar eine gute Qualität auf- 
weist, aber größtentheils zu grob geſchlägelt iſt. Dieſer Schotter 
wurde noch nicht übernommen, die Weiterlieferung von derartigem 
Material wurde unterſagt und der Contrahent wurde angewieſen, 
den unqualitätsmäßigen Schotter wieder wegzuführen; es iſt alſo 
keinerlei Verſchulden eines communalen Organes vorliegend. 
Schließlich wird bemerkt, dafs Herr Wilhelmi feinen Stein— 
bruch an die Firma Groß & Cie. verkauft hat, und dafs dem 
Magiſtrate nicht bekannt iſt, dafs Herr Wilhelmi Leiter der 
genannten Firma ſei. 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 


Schriftführer Hem.-Nath Schreuckh (liest): 

11. Anfrage des Gem.-Nalhes Strobach: 

Vor circa acht Monaten ſtellte ich den Antrag, dafs der Hausbeſitzer 
Eger in der Rampersdorfgaſſe verhalten werde, die gegen Revers aufgeführte 
Mauer, welche die Untere Bräuhausgaſſe abſperrt, niederzureißen und die Gaſſe 
zu eröffnen, ſowie der vor circa ſieben Jahren übernommenen Verpflichtung 
zur Herſtellung des Trottoirs nachzukommen. 

In der Sitzung vom 15. März 1894 urgierte ich meinen Antrag, und 
der damalige Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Dr. Grü bl, erklärte, „dafs 
die Aufträge hinausgegangen ſind, und daſs die Firma Eger den Auftrag 
erhalten, hat, die Mauer zu beſeitigen und das Trottoir längſtens bis zum 
15. April herzuſtellen.“ 

Da bis heute am 17. April weder die Mauer beſeitigt, noch das Trottoir 
hergeſtellt iſt, ja nicht einmal die geringſten Vorarbeiten wahrzunehmen ſind, 
die Bevölkerung jedoch über die neuerliche Miſsachtung und Hinwegſetzung über 
die Aufträge der ſtädtiſchen Behörden tief empört ift, erlaube ich mir die An⸗ 
ſrage zu ſtellen: 
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Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Beſitzer Eger mit 
den ſchärfſten geſetzlichen Mitteln zu zwingen, die vor eirca ſieben 
Jahren der Commune gegenüber eingegangenen Verpflichtungen 
innerhalb acht Tagen zu erfüllen und ſo endlich dem Rechte und 
Geſetze Achtung zu verſchaffen? 

Vürgermeiſter: Ich werde Erhebungen pflegen laſſen und 
ſofort das Erforderliche veranlaſſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

12. Antrag des Gem. Nathes Dr. Nehansky und 
Conſorten: 


Karl Meißl hat in ſeinem Teſtamente die Beſtimmung getroffen, dafs 
das Erträgnis ſeines wertvollen Hauſes nach dem Tode der zunächſt mit dem 
Fruchtgenuſſe bedachten Perſonen armen Gewerbetreibenden zukommen ſoll. 
Er hat damit ein Zeugnis abgelegt, daſs er nicht nur bei Lebzeiten in mannig⸗ 
fachen öffentlichen Stellungen zum Nutzen ſeiner Mitbürger zu wirken beſtrebt 
war, ſondern dass er auch für die Zeit nach feinem Tode auf feine noth- 
leidenden Mitbürger bedacht war. 

Seine hingebungsvolle, uneigennützige Thätigkeit für andere, ſein Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn, erfordern eine Ehrung durch feine Mitbürger, auf dafs erkannt 
werde, dass die Verwirklichung des Dichterwortes: „Edel ſei der Menſch, 
hilfreich und gut“ jederzeit ſeine aufrichtige Anerkennung finde. 

Die Unterzeichneten beantragen daher, 

daſs für Karl Meißl auf dem Central-Friedhofe eine Grab- 
ſtelle an bevorzugter Stelle gewidmet werde. 

Vürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 

In Sievering iſt eben der neue Pfarrhof in der Vollendung begriffen. 
Das alte Pfarrhofgebäude, welches unmittelbar vor der Kirche ſteht, beabſichtigt 
das hochwürdige Stift Kloſterneuburg an einen Privaten zu verkaufen. 

Nachdem vom Gemeinderathe die Baulinie für die Severinusgaſſe und 
Sieveringer Hauptſtraße bereits genehmigt wurde und auf dem Areale des 
Gartens und des Gebäudes des alten Pfarrhofes ein öffentlicher Platz zu 
errichten beſtimmt wurde, iſt es im Intereſſe der Gemeinde gelegen, das alte 
Pfarrhofgebäude zu einem bei den dermaligen Verhältniſſen noch günſtigen 
Kaufpreiſe an ſich zu bringen und das der Gemeinde gehörige, dermalen dort 
befindliche alte Schulgebäude zu demolieren, damit die Regulierung des Pfarr- 
platzes und der Hauptſtraße an jener Stelle durchgeführt werden kann. 

Nachdem zur Regulierung dieſes Platzes und zur Freiſtellung der einen 
hiſtoriſchen Wert beſitzenden Kirche die Gemeinde durch die Wegräumung des 
alten Schulgebäudes ein materielles Opfer bringt, ſo iſt es wohl zweifellos, 
daßs das hochwürdige Stift Klosterneuburg auch ſeinerſeits es an dem nöthigen 
Entgegenkommen nicht fehlen laſſen wird, um der Gemeinde die Erwerbung 
des alten Pfarrhofgebäudes möglich zu machen. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, mit dem hochwürdigen 
Stifte Kloſterneuburg ehethunlichſt zu dem Zwecke in Unterhandlung 
zu treten, dafs die Gemeinde das alte Pfarrhofgebäude behufs 
Regulierung der Straßen und der Errichtung eines öffentlichen 
Platzes vor der Sieveringer Pfarrkirche erwerben könne. 

Würgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 

Die Errichtung von öffentlichen Telephonſtellen in den an der Peripherie 
gelegenen Orten iſt mit Rückſicht auf die daſelbſt anſäſſigen Geſchäftsleute und 


namentlich im Sommer für die zahlreichen in den Vorortegemeinden wohn— 
haften Sommerparteien ein dringendes Bedürfnis geworden. 


Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, mit der k. k. Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Direction ſich ins Einvernehmen zu ſetzen, damit in 
jenen Poſtämtern der ehemaligen Vorortegemeinden, welche noch 
keine Telephonverbindung haben, eine öffentliche Telephonſtelle 
errichtet werde. 

Vürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung. 

Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate bitte 
ich Herrn Gem.⸗Rath Dr. v. Billing. 

1* 
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15. Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Ich habe Herr Dany Matthias, Hausbeſitzer, Lerchenfeldergürtel 8, 


die Ehre, über die in der Zeit vom 12. bis 21. März d. J. vor⸗ 
genommenen Wahlen im XVI. Bezirke für den Bezirksausſchuſs 
Bericht zu erſtatten. Es waren die Wahlen für 18 Bezirksaus⸗ 
ſchüſſe nothwendig. Die Wahl im dritten Wahlkörper fand ſtatt 
am 12. März d. J. Von den eingeſchriebenen 2829 Wählern 
erſchienen an der Wahlurne 1272. Die Anzahl der gilrigen Stimmen 
war 1266. Hievon entfielen auf: 

Herrn Leidinger Karl, Gaſtwirt, Fröbelgaſſe 13, 989 Stimmen, 

„ Krehon Anton, Lederhändler, Gablenz— 


jg ee ae Mn 977 „ 
„ Jelinek Jakob, Schmiedmeiſter, Kopp— 
Mhh ĩ ⁵⁵⁵ͤͤvü 8 976 R 
„ Ramharter Joſef, Drechslermeiſter, 
Schulgaſſe : #4. 2 Sa 2.284 ME 
„ Floymayer Franz, Kaffeeſieder, Haupt— 
2ͤĩð7—nẽ 8 909 „ 


endlich auf 
„ Cermak Johann, Schuhmacher, Eiſner— 
Xii ee Klein 951 5 

Nachdem dieſe Herren die abſolute Majorität der Stimmen 
auf ſich vereinigt haben, erſcheinen ſie als gewählt. 

Der zweite Wahlkörper wählte am 15. März 1894. Von 
693 eingeſchriebenen Wählern erſchienen 469 an der Urne. Es 
entfielen von dieſen abgegebenen Stimmen, welche ſämmtlich giltig 
waren, auf 
Herrn Glowacki Johann, Ritter von, Doctor der Medien, 


Neulerchenfeld, Hauptſtraße 8. 250 Stimmen, 
„ Schmidt Leopold, Hausbeſitzer, Payer— 

fee Ü“ 247 „ 
„ Heimberger Leopold, Bürger und Haus— 

beſitzer, Breſtelgaſſe sss zz. 246 „ 
„ Biber Karl, Speeereiwarenhändler und 

Hausbeſitzer, Neumayergaſſe 25. .. 243 „ 
„ Sinn er Joſef, Volksſchullehrer, Wurlitzer— 

err ae Are ie il 240 „ 
„ Baldia Ferdinand, Maurermeiſter und 

Hausbeſitzer, Lorenz Mandlgaſſe 8 . 


Auch dieſe haben die abſolute Majorität der Stimmen auf 
ſich vereinigt und erſcheinen daher gewählt. 


Der erſte Wahlkörper ſchritt am 19. März zur Wahl. Von 

98 eingetragenen Wählern erſchienen 81. Die Anzahl ſämmtlicher 
giltiger Stimmen beträgt ebenfalls 81. Hievon entfielen auf 

Herrn Kaufmann Joſef, Privatier und Haus— 

beſitzer, Neulerchenfeld, Hauptſtraße 61 .. 

„ Mück Thomas, Hausbeſitzer, Ottakring, 


43 Stimmen, 


Hauptſtraße ?pq;;)]])])m]⸗mümü j ᷣ ᷣ ᷣ ᷣᷣ 43 „ 
„ Ro gan Peter, Gummiwarenfabrikant und 
Hausbeſitzer, Eiſnerſtraße Ut. 42 „ 


„ Hofinger Johann, Obmann des Armen— 
rathes und Hausbeſitzer, Reinhartsgaſſe 38 41 

„ Priedl Franz, Kaufmann und Haus⸗ 
beſitzer, Haſnerſtraße 16 


Dieſe fünf Perſönlichkeiten haben die abſolute Majorität der 


Stimmen erreicht. Für die ſechste Stelle ergab ſich keine abſolute 
Majorität. Es erhielten 39 Stimmen: 


„ Bienkows ki Theophil, 
„ Reinhart Joſef, und 
„ Vock Franz. 

Von dieſen vier Herren muſsten zwei eliminiert werden, weil 
nur zwei in die engere Wahl kommen konnten. Das Los traf 
die Herren Bienkowski und Vock, fo dafs die Herren Dany 
und Reinhart in die engere Wahl kamen. Dieſe wurde am 
21. März vorgenommen und hatte das Reſultat, dafs auf Herrn 
Dany 41 Stimmen entfielen. Es wurden wieder 8! giltige 
Stimmzettel abgegeben, ſo daſs Herr Dany als gewählt erſcheint. 
Der Wahlact wurde geprüft und als formal richtig befunden. Ein 
Proteſt iſt nicht eingelangt. Die Erhebungen haben ergeben, dass 
alle Gewählten das active und paſſive Wahlrecht haben und dafs 
gegen dieſelben kein Ausſchließungsgrund vorliegt. Auf Grund 
diefer Sachlage beantragt der Stadtrath, es möge die Wahl 
ſämmtlicher 18 gewählten Bezirksausſchüſſe beſtätigt werden. Ich 
bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Mareſch: Meine Herren! Anfchliegend an 
dieſes Referat erlaube ich mir an den geehrten Herrn Bürger— 
meiſter die höfliche Bitte zu richten, derſelbe möge gütigſt anordnen, 
daſs die Wählerliſten des XVI. Bezirkes, ſoweit dies möglich fein 
wird, bis zu den im nächſten Jahre eee Gemeinderaths— 
wahlen im Sinne der von mir am 10. Jänner d. J. eingebrachten 
und von dem verſtorbenen Herrn Bürgermeſfer Dr. Prix am 
12. Jänner beantworteten Interpellation richtiggeſtellt werden 
mögen. Ich habe mir dieſe Bitte aus dem Grunde erlaubt, weil 
ich als Vorſitzender verſchiedener Wahl-Commiſſionen von Seite 
zahlreicher Wähler mehrfache Klagen und Beſchwerden habe an— 
hören müſſen. Ich bitte daher, von dieſen meinen Worten gefälligſt 
Notiz nehmen zu wollen. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr gemeldet; die Debatte 
iſt geſchloſſen. Wünſcht der Herr Referent eine Bemerkung zu 
machen? (Derſelbe verzichtet.) Gegen die Anträge iſt eine Ein— 
wendung nicht erhoben worden. Dieſelben ſind angenommen. 
Beſchluſs: Die in der Zeit vom 12. bis 21. März 1894 vor⸗ 

genommenen Neuwahlen in den Bezirksausſchuſs des 
XVI. Bezirkes aus dem J., II. und III. Wahlkörper 
werden genehmigt. 

16. Referent Gem.- Rath Wurm: Zahl 2411, Beilage 82. 
Es handelt ſich hier um ein Alternativproject, welches die k. k. 
Bauleitung der Wiener Stadtbahn, Section Vorortelinie, für die 
Herſtellung der Rampe in der Hohewartgaſſe vorgelegt hat und 
welches Alternativproject eine Verbeſſerung des dermaligen Zuſtandes 
beantragt. Die Herren werden wohl wiſſen, daſs die Hohewart— 
gaſſe an jener Stelle, wo ſie die Gemeindegaſſe ſchneidet, in der 
Nähe des Krottenbaches ſehr tief hinunterführt, um dann wieder 
zur Hohen Warte hinaufzuführen. Unmittelbar an der Straße 
gelegen iſt ein Fußweg; dieſer Fußweg geht noch viel tiefer 
hinunter und iſt durch eine Stützmauer von der Fahrbahn getrennt. 
Bei dem erſten Projecte, welches die Bauleitung vorgelegt hat, 
waren die beſtehenden Übelſtände einigermaßen gemildert worden. 
Die Herren ſehen hier das urſprüngliche Project, wie es geplant 
war. Es war geplant, die Fahrbahn zu heben, was jedenfalls ein 
großer Vortheil war, weil dadurch weniger tief hinunter und 
infolge deſſen auch weniger hinauf zu fahren wäre. Aber dieſer 
Übelftand mit dem tief eingeſchnittenen Fußwege iſt geblieben. 
Außerdem iſt noch eine Unannehmlichkeit an dieſer Stelle, dass 
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die Fahrbahn verſchmälert worden wäre. Wenn die Fahrbahn 
gehoben wird, fo mus auf der anderen Seite der Straße auch 
das Trottoir tiefer liegen bleiben, wenn man am Trottoir keine 
Anderungen macht und die Häuſer im ſelben Zuſtande belaſſen 
will. Das ſind die Häuſer Nr. 1 in der Hohewartgaſſe und 
Nr. 26, 28 und 30 in der Gemeindegaſſe. Das gegenwärtige 
Project iſt eine weſentliche Verbeſſerung. Es ſoll nämlich die Fahr— 
bahn in voller Breite eröffnet werden und gleichzeitig auch der Fuß— 
weg in einer langen Strecke, fo dafs alſo dieſe Einſenkung, welche 
gegenwärtig nur durch Stiegen zu erreichen iſt, beſeitigt wird und nur 
ein ganz kleiner Theil, der im Plane grün laſiert iſt, übrig bleibt. 
Der ganze Theil von dieſen grün laſierten Flächen augefangen bis 
zur Gemeindegaſſe, reſp. Barawitzkagaſſe würde ſchon ſo hergeſtellt, 
daſs der Fußweg unmittelbar neben die Fahrbahn zu liegen kommt. 
Auch ſoll überall das tieferliegende Trottoir nächſt den Häuſern 
Nr. 1 in der Hohewartgaſſe und Nr. 26, 28, 30 Gemeinde— 
gaſſe auf das richtige Niveau gehoben werden, jo das auch dort 
die Straße in der ganzen zukünftigen Breite hergeſtellt würde. 
Selbſtverſtändlich ſind hiemit ſehr viele Auslagen verbunden, und 
die Verkehrs-Commiſſion iſt auch bereit, dieſe Auslagen auf ſich 
zu nehmen. Es wird nothwendig ſein, gewiſſe Gründe einzulöſen, 
gewiſſe Baulichkeiten zu demolieren, zurückzurücken oder umzubauen, 
um die Verbreiterung in der ganzen Strecke herzuſtellen. Die 
Eigenthümer dieſer von mir wiederholt erwähnten Häuſer Nr. 1 
in der Hohewartgaſſe, Nr. 26, 28, 30 Gemeindegaſſe ſind zwar 
durch einen beim Baue aufgenommenen Revers gebunden, daſs, 
wenn das Trottoir ſeinerzeit höher gelegt wird, ſie auf eigene 
Koſten die Adaptierung vornehmen, um die Häuſer dem neuen 
Trottoir anzupaſſen; allein die Projectierung dieſer Straße, wie 
die Verkehrs-Commiſſion fie plant, iſt eine noch weitere Verbeſſerung. 
Es ſoll nämlich das Niveau noch um 90 em mehr gehoben werden, 
als urſprünglich angenommen wurde. Die Hauseigenthümer ſind 
noch mehr geſchädigt und werden jedenfalls Erſatzanſprüche ſtellen. 
Die Verkehrs⸗Commiſſion iſt bereit, etwaige Erſatzanſprüche, welche 
die Hauseigenthümer ſtellen, auf ſich zu nehmen und die Gemeinde 
klag⸗ und ſchadlos zu halten. Die Verkehrs-Commiſſion iſt ferner 
auch an die Gemeinde herangetreten, dafs die Parcellen, welche 
durch die Verbreiterung in Anſpruch genommen werden, von der 
Gemeinde unentgeltlich überlaſſen werden. Das iſt im Sinne des 
Programmes und des Übereinkommens und es iſt dagegen nichts 
einzuwenden. Selbſtverſtändlich bleiben die Parcellen Eigenthum 
der Gemeinde und werden nur dadurch verändert, dafs die Straße 
höher gelegt wird. Die Anträge, welche der Stadtrath demzufolge 
ſtellt, lauten (liest): 

„Es ſei dem von der k. k. Bauleitung für die Section 
Vorortelinie der Wiener Stadtbahn vorgelegten, mit der Zuſchrift 
vom 15. Februar 1894, Nr. 146, erläuterten Alternativ⸗Projecte 
für die Herſtellung der Rampe für die Hohewartgaſſe unter 
nachſtehenden Bedingungen zuzuſtimmen: 

1. Sämmtliche durch die Ausführung dieſes Alternativ- 
Projectes erforderlichen Arbeiten und Herſtellungen, ſowie Ein— 
löſungen von Privatgründen und Objecten hat das Bahnunternehmen 
auf eigene Koſten zu bewerkſtelligen; 

2. die für die Durchführung des Alternativ-Projeetes in An— 
ſpruch genommenen ſtädtiſchen Gründe Cat.-Parc. 31/3 und 446 
Unter⸗Döbling, dann 988 Ober-Döbling (für die Anlage von 
Straßendämmen), ferner Cat.⸗Parc. 938/1, 938/ , 990 /1 und 


991 Ober-Döbling (für die Herſtellung des neuen Straßenniveaus) 


989 


— AKN 


werden dem Bahnunternehmen für die bezeichneten Zwecke zur 
Verfügung geſtellt, dieſe Gründe haben jedoch im Eigenthum der 
Gemeinde Wien zu verbleiben; 

3. die weiters für die Anlage von Straßendämmen erforder— 
lichen, nach Punkt 1 von dem Bahnunternehmen auf feine Koſten 
einzulöſenden Privatgründe, ſowie die Gründe von den eingelösten 
Objecten, inſoweit dieſelben in die öffentliche Straße fallen, ſind 
der Gemeinde Wien unentgeltlich und laſtenfrei zu übergeben; 

4. hinſichtlich etwaiger von den Eigenthümern der Häuſer 
Or. Nr. 1 Hohewartgaſſe, Or.-Nr. 26, 28 und 30 Gemeinde— 
gaſſe diesbezüglich erhobener Entſchädigungsanſprüche hat das 
Bahnunternehmen die Gemeinde Wien klag-und ſchadlos zu halten. 

Weiters ſei die Trace des in Ausführung begriffenen Canal— 
baues in der Hohewartgaſſe aus der Straßenmitte auf die pro— 
jectierte Straßenverbreiterung längs des Hauſes Nr. 2 Hohewart— 
gaſſe zu genehmigen“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Ich habe die Ehre, außerdem noch mitzutheilen, daſs der 


Stadtrath das Stadtbauamt beauftragt hat, wegen der weiter— 


gehenden Regulierung dieſer Strecke gegen Ober-Döbling hin eine 
weitere Vorlage zu machen, fo dass die Regulierung dieſer Ein— 
ſattelung noch auf eine weitere Strecke durchgeführt wird. Ich 
bitte Sie nochmals, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren, ich habe mich zum 
Worte gemeldet, nicht um in techniſcher Beziehung etwas zu be— 
merken, ſondern bezüglich der Enteignungsvorſchläge und Ein— 
löſungen, wie nämlich von Seite derjenigen Herren, welche die 
Einlöſung vorzunehmen haben, vorgegangen wird. Anfangs iſt die 
Sache ſo ziemlich glatt gegangen; im vorigen Herbſte, nämlich 
ſchon im October, wurde verſchiedenen Grundbeſitzern in Unter— 
Heiligenſtadt die Enteignungsurkunde überſendet, und die Be— 
treffenden haben mit Rückſicht darauf, dafs fie Gärntner find und 
ſich rechtzeitig um andere Grundſtücke umſehen müſſen, andere 
Gründe gekauft und müſſen alſo ſeit Herbſt ihr inveſtiertes 
Capital verzinſen, ohne daſs bis heute von der Verkehrs-Com⸗ 
miſſion die Einlöſung vorgenommen worden wäre. Ich halte dies 
für ungerecht. Wenn man Schon auf Enteignung dringt, muſs man 
auch den Grund abkaufen und das Geld ausfolgen. Mir ſind 
unzählige derartige Beſchwerden zugekommen. Nachdem aber der 
Herr Referent auch heute ſagt, dajs neuerdings Einlöſungen vor— 
kommen, erlaube ich mir, noch eines zu bemerken. Es iſt dadurch, 
daſs die Bahn in einem jo tiefen Einſchnitte geführt wird, und 
daſs die Verkehrs⸗Commiſſion jetzt den Canal in der Silberſtraße 
baut, nahezu ganz Unter-Döbling entwäſſert, und ich habe mich 
ſchon an verſchiedene Stellen gewendet, ohne ein Reſultat zu 
erfahren, wohin ſich die Leute diesfalls wenden ſollen. Die meiſten 
Hausbeſitzer betreiben Landwirtſchaft und leiden jetzt an Waſſer⸗ 
mangel; ganz Unter-Döbling hat nur zwei Auslaufbrunnen. Ich 
erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter und die Herren, 
welche der Verkehrs-Commiſſion angehören, die Bitte, auf die 
circulierende Petition der Hausbeſitzer, welche eine Entſchädigung 
von der Verkehrs-Commiſſion oder der Direction der Staatseiſen— 
bahnen beanſpruchen, im Intereſſe der Bevölkerung Rückſicht zu 
nehmen. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 
hat der Herr Referent noch etwas zu bemerken? 

Referent: Nachdem gegen das Referat ſelbſt nicht ange— 
kämpft wurde, habe ich keine weitere Bemerkung zu machen. 
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Vürgermeiſter: Diejenigen Herren, welche mit dem Nefe- 
renten-Antrage einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem von der k. k. Bauleitung für die Section 
Vorortelinie der Wiener Stadtbahn vorgelegten, mit 
der Zuſchrift vom 15. Februar 1894, Nr. 146, er⸗ 
läuterten Alternativ-Projecte für die Herſtellung der 
Rampe für die Hohewartgaſſe unter nachſtehenden 
Bedingungen wird zugeſtimmt: 

1. Sämmtliche durch die Ausführung dieſes 
Alternativ⸗Projectes erforderlichen Arbeiten und Her— 
ſtellungen, ſowie Einlöſungen von Privatgründen und 
Objecten hat das Bahnunternehmen auf eigene Koſten 
zu bewerkſtelligen. 

2. Die für die Durchführung des Alternativ— 
Projectes in Anſpruch genommenen ſtädtiſchen Gründe, 
Sat.» Parc. 31/3 und 446 Unter-Döbling, dann 
988 Ober⸗Döbling (für die Anlage von Straßen: 
dämmen), ferner Cat.-Parc. 938 /1, 938/2, 990/1 
und 991 Ober-Döbling (für die Herſtellung des neuen 
Straßenniveaus) werden dem Bahnunternehmen für die 
bezeichneten Zwecke zur Verfügung geſtellt, dieſe Gründe 
haben jedoch im Eigenthume der Gemeinde Wien zu 
verbleiben. 

3. Die weiters für die Anlage von Straßen— 
dämmen erforderlichen, nach Punkt 1 von dem Bahn— 
unternehmen auf ſeine Koſten einzulöſenden Privat— 
gründe, ſowie die Gründe von den eingelösten Ob— 
jecten, inſoweit dieſelben in die öffentliche Straße 
fallen, ſind der Gemeinde Wien unentgeltlich und 
laſtenfrei zu übergeben. 

4. Hinſichtlich etwaiger von den Eigenthümern der 
Häuſer Or.⸗Nr. 1 Hohewartgaſſe, Or.-Nr. 26, 28 
und 30 Gemeindegaſſe diesbezüglich erhobener Ent— 
ſchädigungsanſprüche hat das Bahnunternehmen die 
Gemeinde Wien klag- und ſchadlos zu halten. 

Weiters wird die Trace des in Ausführung be— 
griffenen Canalbaues in der Hohewartgaſſe aus der 
Straßenmitte auf die projectierte Straßenverbreiterung 
längs des Hauſes Nr. 2 Hohewartgaſſe genehmigt. 

17. Referent Gem.⸗»Nath Wurm: Z. 2153. Die k. k. 
Transactions⸗Abtheilung erſucht um Auflaſſung zweier Straßen 
bei den Baublocks Nr. XXI C, XXII C und XXIII C in der 
Donauſtadt. Dieſe Baublöcke ſind in dem Dreieck zwiſchen der 
Ausſtellungsſtraße und der Kronprinz Rudolfſtraße gelegen. Die 
Transactions- Abtheilung hat nämlich früher beabſichtigt, die 
Artillerie-Kaſerne weiter unterhalb der Meierei in der Krieau an— 
zulegen. 

Nun iſt dieſes Terrain dort ſehr unzugänglich. Die Herren 
wiſſen, daſs die Meierei in der Krieau in der Vorgartenſtraße die 
Zufahrt ſehr erſchwert, daßs außerdem die Verbindungsbahn von 
der Donauſtadtlinie auch noch in dieſe Gegend hinzukommt. 

Es iſt alſo von der Transactions-Abtheilung angeſtrebt, die 
Artillerie-Kaſerne weiter hinauf zu legen auf das von mir erwähnte 
Delta, und zwar unmittelbar anſchließend an die Vorgartenſtraße 
und hinüberreichend zur Engerthſtraße. 

Es find dies hier die drei mit c bezeichneten Baublöcke, welche 
die Transactions-Abtheilung behufs Erbauung der Artillerie-Kaſerne 
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daſelbſt vereinigen wollte. Nun hätte man zwei Straßen auflaffen 
müſſen, die mit A und B bezeichnet ſind, allerdings die Haupt— 
verkehrsſtraßen, die Ausſtellungs- und Kronprinz Rudolfſtraße. 
Aber auch innerhalb dieſes Complexes iſt es jedenfalls wünſchens— 
wert, dem Localverkehre möglichſt viel Straßen zu erhalten, und 
insbeſondere ift die Straße A von hoher Wichtigkeit, weil fie bis 
über den Praterſtern hinausgeführt iſt und eine ſehr ſchöne Ver— 
bindung gegen die Lagerhäuſer der Donau-Dampfichiffahrts-Gefell- 
ſchaft herſtellt. 

Nach langwierigen Verhandlungen hat ſich endlich die Traus— 
actions-Abtheilung bereit erklärt, das Project umzuarbeiten, um zu 
ſehen, ob es nicht möglich iſt, mit der Auflaſſung der Straße B, 
beziehungsweiſe mit der Vereinigung der beiden Baublöcke, die an 
der Straße gelegen ſind, auszukommen und in dieſem Sinne wird 
auch vom Stadtrathe der Antrag geſtellt, es möge die Zuſtimmung 
zur Auflaſſung der Straße B gegeben werden. Der Antrag des 
Stadtrathes lautet folgendermaßen: 

„Genehmigung der Auflaſſung des Straßenſtückes B. 

An die Straßenauflaſſung wäre keine weitere Bedingung zu 
knüpfen, beziehungsweiſe der Donauregulierungs-Commiſſion, welche 
die Straßen wohl abgeſchrieben, aber nicht übergeben hat, wegen 
Hinwegfalles des Titels der Erwerbung die weitere Verfügung über 
die Straßenfläche als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde 
zuzugeſtehen.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag iſt angenommen. 
Veſchluſs: Genehmigung der Auflaſſung des Straßenſtückes B. 

An die Straßenauflaſſung wird keine weitere Bedingung 
geknüpft, bezw. der Donauregulierungs-Commiſſion, 
welche die Straßen wohl abgeſchrieben, aber nicht über— 
geben hat, wegen Hinwegfalles des Titels der Er— 
werbung die weitere Verfügung über die Straßenfläche 
als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde zu— 
geſtanden. 

18. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, das Referat über die Beilage, Zahl 77, zu erſtatten. Der 
Antrag des Stadtrathes bezieht ſich auf eine Baulinienbeſtimmung 
für die Realität Nr. 49 der Wienerſtraße in Heiligenſtadt und 
noch auf zwei Realitäten die Cataſtral-Parcelle 581 und 580. 

In dieſer Gegend von Heiligenſtadt, zwiſchen der Wiener— 
ſtraße, Nuſsdorferſtraße und Johannesgaſſe, find bereits früher 
vom Miniſterium mehrere Baulinien beſtimmt worden. Aus Anlaſs 
einer Eingabe um Baulinienbeſtimmung bei dem Hauſe Nr. 31 iſt 
am 25. November eine Baulinienbeſtimmung ſeitens des Bauamtes 
vorgenommen worden und hat auch diesbezüglich an Ort und 
Stelle eine Commiſſionierung ſtattgefunden. Die Realität Nr. 3, 
für welche zuerſt um die Baulinienbeſtimmung angeſucht wurde, 
iſt eine langgeſtreckte Realität, welche von der Grinzingerſtraße 
gegen die Straße I führt. 

Bei dieſem Anlaſſe haben ſich ſämmtliche Anrainer gegen die 
Beſtimmung der Baulinie nach dem Bauamts-Antrage, wie fie 
hier im Plane mit Strichpunkten eingezeichnet iſt, ausgeſprochen, 
und zwar aus dem Grunde, weil eine derartige Baulinien— 
beſtimmung, welche ſo viele Straßen in ſich enthält, die Realitäten 
zu viel durchſchneiden würde, für die dort befindlichen Realitäten 
von Nachtheil wäre und den Charakter der Sommerfriſche ſchädigen 
würde. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und eee Wien. — Nr. 33, 24. na 1894. 


NL NN NN NN NN N 


Aus dieſem Grunde hat auch der Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 31 ſeine Eingabe zurückgezogen; es iſt daher damals kein 
Anlaſs vorhanden geweſen, das Anſuchen um Baulinienbeſtimmung 
dem Gemeinderathe vorzulegen. Es wurde aber ſchon damals 
principiell ausgeſprochen, dafs, wenn es ſich um Baulinien— 
beſtimmung in dieſer Gegend handelt, dieſelben nur für jene Theile 
vorgenommen werden ſollen, für welche ſie unbedingt nothwendig 
ſind, damit man nicht dem General-Regulierungsplane, welcher in 
der nächſten Zeit zu erhoffen iſt, vorgreife. 

Nun ſind zwei neue Bauliniengeſuche eingelangt, und zwar 
für die Realität Cat.⸗Parc. 80, 81 und 82 an der Wienerſtraße 
Or.⸗Nr. 49, und für die Parcellen 581 und 580, welche ſich von 
der Johannesgaſſe bis zur Nufsdorferſtraße erſtreckten. Nach dem 
vorangeführten Princip, in dieſer Gegend ſo wenig als möglich 
au Baulinien zu beſtimmen, um dem General-Regulierungsplane 
nicht vorzugreifen, wurden nur diejenigen Straßen zur Beſtimmung 
vorgeſchlagen, welche unbedingt nothwendig ſind, um eine Ver— 
bauung auf dieſer Realität ausführen zu können. In der Wiener— 
ſtraße, welche die Realität 49 tangiert, wo ſelbſt die Baulinie 
beſtimmt werden ſoll, ſind bereits vom Miniſterium die Baulinien 
theilweiſe beſtimmt worden, und zwar merkwürdigerweiſe nur in 
einzelnen Theilen dieſer Straße, ſo daſs die Baulinie in der 
Wienerſtraße von der Straße I bis zur Kahlenbergerſtraße beſtimmt 
worden iſt, ebenſo die Baulinie zwiſchen der verlängerten Herren— 
gaſſe und Grinzingerſtraße, jo daßs nunmehr es ſich um die Be: 
ſtimmung der Baulinie in der Wienerſtraße in dem Theile zwiſchen 
der verlängerten Herrengaſſe und Straße I handelt. Dieſe Bau— 
linie ſoll derart beſtimmt werden, dafs fie dieſelbe Breite erhält, 
wie die bereits miniſteriell genehmigten Auſchlüſſe aufwärts und 
abwärts, das iſt 1517 m, oder 8°. Ferner wurde neu beſtimmt, 
daſs beiderſeits Vorgärten in einer Breite von 5 m hergeſtellt 
werden ſollen. Infolge der Beſtätigung der miniſteriell genehmigten 
Baulinien iſt die Baulinie für die Realität Nr. 49 an der Wiener⸗ 
ſtraße gegeben. Es hat ſich nun darum gehandelt, ob infolge dieſer 


Baulinieneingabe auch die Linie auf der anderen Seite der Realität 


beſtimmt werden ſoll, das iſt im ſogenannten „Springſiedelweg“ und 
an der Straße I. Das Bauamt und die Intereſſenten erklärten, dafs 
die Baulinienbeſtimmung dieſer Straßen derzeit nicht nothwendig 
ſei, weil nur auf der Realität Or.⸗Nr. 49 eine einzelne Villa 
inmitten des Parkes gebaut werden ſoll, daher keine Parcellierung 
vorliegt. 

Es wird der Antrag geſtellt, von der Beſtimmung der Bau— 
linien für die Straße I und den Springſiedelweg derzeit Umgang 
zu nehmen. Die Erbauung der Villa auf der Realität Or. Nr. 49 
wird unter der Bedingung genehmigt, dafs der zur Verbreiterung 
der Wienerſtraße entfallende Grund abgetreten gegen die Straße 
eine Einfriedung auf Koſten des Eigenthümers hergeſtellt wird. 

Bezüglich der Baulinie der Cataſtral-Parcellen 581 und 580 
wird bemerkt, dass ſowohl an der Nufsdorferftraße, wo die Realität 
angrenzt, als an der Johannesgaſſe bereits miniſteriell genehmigten 
Baulinien beſtehen und feſtgehalten werden, an denen auch bereits 
Bauten beſtehen. Es iſt nur neu hinzugekommen, daßs Vorgärten 
längs dieſer Baulinien auszuſparen find, und zwar au der nörd— 
lichen Seite, an der Nuſsdorferſtraße in einer Breite von 4 m, 
an der Johannesgaſſe von 5 m. 


Das waren die principiellen Anſchauungen, welche für die 
Baulinienbeſtimmung maßgebend waren, und ich erſuche Sie daher, 


dem Autrage des Stadtrathes zuzuſtimmen, welcher Ihnen in 
der Beilage Nr. 77 vorliegt. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen, 
Beſchluſs: 1. Für die Wienergaſſe werden bei einer Straßen— 

breite von 1517 m die Linien A K“ L' P einerſeits 
und M“ N“ “ andererſeits als Baulinien beſtimmt, 
und find mit Ausſchluſs der Realität Or.-Nr. 43 Wiener: 
gaſſe beiderſeits 5 m breite Vorgärten herzuſtellen, wobei 
die Vorgartenbreite in der Strecke K’ L' derart feſt— 
zuſetzen iſt, daſs bei Neubauten in der Vorgartenlinie 
keine Verminderung der derzeit beſtehenden Straßen— 
breite der Wienerſtraße eintritt. 

2. Auf eine Baulinienbeſtimmung für die Straße !, 
dann den Springſiedelweg wird dermalen nicht ein— 
gegangen. 

3. Für die Nuſsdorferſtraße werden unter Bei— 
behaltung der miniſteriell genehmigten Baulinie in der 
Strecke ab e 4 m breite Vorgärten auf der Südſeite 
genehmigt. 

4. Für die Johannesgaſſe werden in der Strecke 
2, V“ V' unter Beibehaltung der miniſteriell genehmigten 
Baulinie die mit 1˙89 m Breite beſtimmten Vorgärten 
in einer ſolchen von 5 m herzuſtellen fein. 

5. Das Niveau für die Wienergaſſe wird nach 
den im Plane eingetragenen Coten genehmigt. ö 

6. Bezüglich der Verbauung wird im Sinne des 
§ 82 B.⸗O. beſtimmt, daſs in den sub 1, 3, 4 an⸗ 
geführten Straßen entweder nur einzelnſtehende oder 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe gruppenweiſe 
freiſtehende Wohnhäuſer errichtet werden dürfen, bei 
welchen die Breite der beſtimmten Vorgärten als 
Minimalabſtand von der Baulinie zu gelten hat. 

7. Es wird die principielle Zuſtimmung zur Er— 
bauung einer Villa mitten im Parke auf der Realität 
Or.⸗Nr. 49 Wienergaſſe mit dem Bemerken ertheilt, 
daſs der zur Verbreiterung der Wienergaſſe — woſelbſt 
nach der vorliegenden Erklärung eine ſtabile Einfriedung 
hergeſtellt werden ſoll — von obiger Realität entfallende 
Grund ſofort nach Herſtellung der Einfriedung gebüren— 
und laſtenfrei an die Gemeinde Wien abgetreten 
werden mußs. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten jetzt zur Erledigung der 
92er Stücke, welche auf der heutigen Tagesordnung find. 

19. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Zahl 2166. 
Es handelt ſich um eine Riſalitanlage bei der Realität des Georg 
und der Marie Oberhauſer im XVI. Bezirke an der Ecke der 
Lienfeldergaſſe Nr. 34. Auf dieſer Realität, welche die Ecke 
der Lienfeldergaſſe und Wilhelminenſtraße bildet, iſt bereits ein 
ein Stock hohes Haus erbaut, und es ſoll auf dieſes Haus ein 
zweiter Stock aufgeſetzt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit hat ſich herausgeſtellt, dafs dieſes ein⸗ 
ſtöckige Gebäude über die Baulinie an der Ecke mit zwei Riſaliten 
herüberragt, und zwar mit einer ganz unbedeutenden Fläche. Der 
Vorſprung beträgt 7 om, fo dafs die ganze Fläche nur 0˙42 m? 
ausmacht. 

Ich will über den Rechtsſtandpunkt hier nichts erwähnen, 
ob es auch in der Ordnung iſt, daſs man von einem bereits 
beſtehenden Hauſe, wo Riſalite früher genehmigt worden ſind, be— 


9992 


Nr 


rechtigt iſt, eine gewiſſe Gebür dafür zu verlangen, aber nachdem 
ſich der Betreffende einverſtanden erklärt hat, für dieſe Inanſpruch— 
nahme von Straßenflächen für ſein Haus eine Entſchädigung von 
5 fl. 4 kr., das find 12 fl. per Quadratmeter, zu bieten, jo habe 
ich weiter darüber nichts zu reden, und erſuche um die Annahme. 

Vice Bürgermeifler Dr. Richter (den Vorſitz über⸗ 
nehmend): Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet ſich. — 
Die Schriftführer conftatieren die Anweſenheit von 100 Mit— 
gliedern des Gemeinderathes.) 

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Autrage des Re— 
ferenten einverſtanden find, die Haud zu erheben. (Geſchieht.) 
Einſtimmig angenommen. | 
Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage beim Hauſe Nr. 34 Lienfelder— 

gaſſe, Ottakring, erforderliche Grund per 0˙42 me wird 


um den Betrag von 5 fl. 4 kr., d. i. 12 fl. per 


Quadratmeter, an Georg und Marie Oberhauſer 
käuflich überlaſſen. 

20. Referent Gem. -»Rath Joſef Müller: Weiters er⸗ 
laube ich mir zu referieren über den Antrag Zahl 2390. Es 
handelt ſich hier ebenfalls um die Inanſpruchnahme von Straßen— 
grund zu Zwecken von Riſalitherſtellungen, und zwar an der ſo— 
genannten Dorn er-Realität in Hernals. Das iſt jene Realität, 
welche die Ecke der Kirchengaſſe mit dem Elterleinplatz einerſeits 
und der Schulgaſſe andererſeits bildet. 

Es iſt diesbezüglich bereits im Gemeinderathe referiert worden, 
und zwar deshalb, weil der Eigenthümer dieſen Bau in zwei 
Bauperioden durchführen wollte und diesbezüglich den Bauplan 
für die Hälfte der erſten Bauperiode eingereicht, wobei durch den 
Gemeinderath die Inanſpruchnahme einer Fläche für einen Riſalit— 
vorſprung gegen 50 fl. Entſchädigung gewährt worden. Er hat 
nun den Plan zurückgezogen, nachdem er die ganze Realität 
in einem umbauen und an dieſem Hauſe fünf Riſalitvorſprünge 
machen will, und zwar je zwei an der Ecke der Kirchengaſſe und 
des Elterleinplatzes einerſeits und der Schulgaſſe andererſeits, und 
einen Riſalitvorſprung in der Kirchengaſſe. Dieſe Riſalitvorſprünge 
ragen nur 15 cm über die genehmigte Baulinie, und er benöthigt 
daher im ganzen für alle fünf Riſalite eine Fläche von 3˙55 me. 
Das erſtemal iſt eine Entſchädigung von 50 fl. beſchloſſen worden, 
und auch diesmal wird der Preis von 50 fl. per Quadratmeter 
geboten, was zuſammen 177 fl. 50 kr. beträgt. 

Der Stadtrath ſtellt daher den Antrag, der Überlaſſung dieſer 
Fläche für die Riſalite gegen dieſe Entſchädigung zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, welche dem 
Referenten⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig 
angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Anlage von fünf Riſaliten beim Hauſe 
Nr. 73 Hernalſer Hauptſtraße, XVII. Bezirk, erfor— 
derliche Grund per 3˙55 m wird um den Preis von 
50 fl. per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 
177 fl. 50 kr., käuflich überlaſſen. 

21. Referent Gem. Rath Joſef Müller: Ich habe 
weiters Bericht zu erſtatten zum Stadtraths-Antrage Zahl 81. 
Es iſt ein gewiſſer Eduard Horn um käufliche Überlaſſung von 
Bauſtellen in der Baumgartener Schloſspark-Realität im XIII. Be⸗ 
zirke eingeſchritten, und zwar bezüglich der Bauſtellen 47 bis 51 
und 53 bis 55. Auf der Rückſeite des gedruckten Antrages iſt 
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der Plan gezeichnet. Dieſe Bauſtellen, neun au der Zahl, liegen 
an der verlängerten Bahngaſſe einerfeits, erſtrecken ſich andererſeits 
bis an die Weſtbahn und haben eine Frontlänge von 15 m und 
einen Flächeninhalt, welcher zwiſchen 915 und 106217 m? variiert. 

Aus dieſem Verhältniſſe iſt zu erſehen, dafs dieſe Bauſtellen 
eine bedeutende Tiefe haben müſſen, nachdem ſie nur 15 m Front, 
dagegen über 1000 m? Fläche haben. Die Tiefe beträgt an der 
Bauſtelle 55 bis 60 m und an einer anderen Bauſtelle circa 70 m. 

Es iſt weiter in Betracht zu ziehen, wie die einzelnen 
Bauſtellen der Baumgartener Schloſspark-Realität ſeitens der Gemeinde 
bereits verkauft worden ſind. Es liegt hier ein Plau vor, in 
welchem die Kaufpreiſe eingezeichnet ſind. Die gegenüberliegenden 
Bauſtellen 29 bis 38 find durchſchnittlich mit 1 fl. 70 kr. ver— 
kauft worden, einige mit 2 fl. 20 kr. Vor ganz kurzer Zeit iſt 
ein Referat erſtattet worden, demgemäß eine Bauſtelle, die viel 
ungünſtiger gelegen ift, und zwar an der Straße 1, weil fie ziemlich 
verſchuitten iſt, mit 2 fl. verkauft worden iſt. Es iſt ſeinerzeit 
eine Schätzung verlangt worden. Dieſe Schätzung ergab, dajS der 
für dieſe Bauſtellen angeſetzte Preis von 2 fl. als genügender 
augeſehen werden mufs. Der Selbſtkoſtenpreis dieſer Bauſtellen 
beträgt 1 fl. 52 kr. Es iſt dies nämlich jener Betrag, der nebſt 
dem inveſtierten Capital auch die Intercalarzinſen und andere 
Gebüren in ſich ſchließt. Die Wertſteigerung beträgt civca 30 Percent. 

Dieſe neun zum Verkaufe vorgeſchlagenen Bauſtellen haben 
ein Geſammtausmaß von 8019·25 m Hiefür it der Preis 
von 2 fl. per Quadratmeter, das iſt 16.038 fl. 50 kr., geboten 
worden. 

Es ſchien jedoch dem Stadtrathe dieſer Preis etwas zu gering, 
umſomehr, als ja höhere Beträge in dieſer Gegend erzielt worden 
find und es wurde der Beſchluſs gefasst, 2 fl. 25 kr. per Quadrat— 
meter zu verlangen, was den Betrag von 18.042 fl. Sl kr. aus: 
macht. Es hat ſich der Käufer dem angeſchloſſen und bietet der 
Gemeinde dieſen Betrag von 18.042 fl. 81 kr. 

Ich möchte noch bemerken, dass die Schloſspark-Realität 
nur gekauft worden iſt, um dieſelbe, nachdem ſie parcelliert iſt, 
zu verkaufen. Ein weiteres Intereſſe, als daſs die Verbauung ſtatt⸗ 
findet, iſt, daſs die Gemeinde in Baumgarten eine große Realität 
beſitzt, die Caſino-Realität, welche nur Nutzen davon zieht, wenn 
eine Verbauung in dieſer Gegend ſtattfindet. Der Stadtrath ſtellt 
daher den Antrag, wie er in Beilage Nr. 81 vorliegt. Derſelbe 
lautet (liest): 

„Es ſeien dem Eduard Horn die Bauſtellen 47 bis 51, 
53 bis 55 der Schloſspark-Realität in Baumgarten im Geſammt— 
ausmaße von 801925 m? um den Einheitspreis von 2 fl. 25 kr. 
per Quadratmeter käuflich zu überlaſſen gegen Einhaltung der 
Vorſchrift für den Verkauf der durch die Parcellierung der Schlojs- 
park⸗Realität in Ober⸗Baumgarten entſtandenen Bauſtellen mit der 
Verpflichtung, binnen drei Jahren an die Verbauung dieſer Bau— 
ſtellen zu ſchreiten. Dieſe Verpflichtung iſt als Reallaſt auf den 
zu erwerbenden Bauſtellen zu Gunſten der Gemeinde ſicherzuſtellen.“ 

Ich erſuche Sie um die Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Vrauneiß: Ich kann mich mit dieſem Preiſe 
von 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter nicht einverſtanden erklären. 
Es ſind diesbezüglich an mehrere Collegen von unſerer Seite Zu— 
ſchriften aus Hütteldorf ergangen, worin aufmerkſam gemacht wird, 
daſs das eine Grundverſchleuderung iſt, daßs in Hütteldorf an ganz 
abſeits gelegenen Plätzen der Quadratmeter mit 3 fl. 50 kr. ver— 
kauft worden iſt. 
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Ich glaube, meine Herren, dass das kein fo großer Preis iſt, 
als dass wir die Gründe fo ſchnell abſtoßen müſſen. Um 2 fl. 25 kr. 
werden wir die Gründe in Baumgarten immer verkaufen können, 
zumal dieſe Gründe in einer noch beſſeren Lage ſind; es gibt dort 
Gründe, die in minderer Lage ſind, die tiefer liegen, die wir jeden— 
falls billiger hergeben müſſen. Ich kann mich durchaus nicht ein— 
verſtanden erklären, das man um dieſen billigen Preis dieſe Gründe 
abgeben ſoll. (Bravo! links.) 

Gem. Rath v. Götz: Ich habe ſchon wiederholt bei 
Gelegenheit des Verkaufes der Schloſspark-Realität Gelegenheit 
gehabt, über dieſe Angelegenheit zu ſprechen, und ich möchte nur 
mit kurzen Worten noch einiges hervorheben. 

Der Herr Referent hat bereits auseinandergeſetzt, aus welchem 
Grunde die Preiſe für dieſe Grundſtücke entſprechend ſind: weil 
erſtens eine ganz kleine Front von 15 m und zweitens die Tief— 
lage ſehr bedeutend iſt. 

Etwas wurde aber vom Herrn Referenten nicht erwähnt, was 
auch ausſchlaggebend iſt, und das iſt, dajs über ſämmtliche Grund— 
ſtücke die Albertiniſche Waſſerleitung geführt iſt, infolge deſſen auf 
den Grundſtücken eine Servitut laſtet. Daſs das nicht zur Erhöhung 
des Preiſes der Grundſtücke beitragen kann, werden die Herren 
erklärlich finden. Außerdem möchte ich noch Folgendes hervorheben: 
die vormalige Gemeinde Baumgarten hat die Realität einzig zu 
dem Zwecke gekauft, um eine raſchere Verbauung und Anſiedlung 
möglich zu machen. 

Aus demſelben Grunde wurde von Seite des Stadtrathes 
auch der Antrag acceptiert, daſs, wenn die Gründe verkauft werden, 
ſie innerhalb drei Jahren verbaut werden müſſen, um der Grund— 
ſpeculation vorzubeugen. Wenn ſie berückſichtigen, daſs die Grund— 
ſtücke der Gemeinde Wien 1 fl. 46 kr. per Quadratmeter koſten 
und man heute für die Grundſtücke, die die ſchlechteſten im Schloig- 
parke ſind, 2 fl. 50 kr. bekommt, alſo mehr als 50 Percent Mehr— 
erträgnis, ſo kann das Geſchäft nicht ein ſchlechtes genannt werden. 
Der geehrte Herr Vorredner iſt jedenfalls nicht draußen geweſen 
und hat ſich die Situation nicht angeſehen, ſonſt könnte er nicht 
behaupten, dass Bauſtellen dort find, die ſchlechter find wie dieſe. 
Dieſe haben erſtens die unangenehme Servitut, daſßs die Albertiniſche 
Waſſerleitung über ſämmtliche Grundſtücke geht, außerdem 70 m 
Tiefe bei 15 m Front; dann find fie unmittelbar au der Bahn 
gelegen und haben daher vom Rauche u. ſ. w. der verkehrenden 
Züge zu leiden. Dementſprechend iſt der Preis von 2 fl. 25 kr. 
ganz genügend. Es iſt gewiss etwas ganz anderes, wenn ein 
Privater einen größeren Beſitz hat oder wenn die Commune Wien 
einen ſolchen hat. Ein Privater hat ganz recht, wenn er mit dem 
Grundbeſitze ſpeculiert, weil in dem Momente, wo er den Grund— 
beſitz verkauft, das Geſchäft bei ihm zu Ende gegangen iſt. Bei 
der Gemeinde Wien iſt ein anderes Verhältnis. Die Gemeinde 
hat außer dem Gewinne beim Grundverkauf, wenn die Verbauung 
eintritt, noch das Erträgnis der Umlagen und der Zinskreuzer, 
wodurch ein fortwährender Gewinn für die Gemeinde reſultiert, 
abgeſehen davon, dass durch die Verbauung die Gewerbsleute einen 
Gewinn haben und andere ſich leichter im Orte anſtedeln. 

Ich bitte alſo die Herren, im Intereſſe der Entwicklung des 
Ortes dem Antrage des Herrn Referenten zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Witzelsberger: Meine Herren! Es find bereits 
vier Jahre vorüber, ſeitdem die Gemeinde Baumgarten die Par— 
cellierung der Schloſspark-Realität vorgenommen hat und damals 
war das Beſtreben der Gemeinde Baumgarten, wie der unmittelbare 
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Herr Vorredner erwähnt hat, darauf gerichtet, dieſe Bauſtellen 
raſch zur Verbauung zu bringen. Während der ganzen vier Jahre 
war es nicht möglich, die Gründe theuerer zu verkaufen. 

Es war überhaupt nicht möglich, die Gründe zu verkaufen; 
die Gemeinde hat noch 83 Baugründe dort und wenn Sie für 
dieſe Gründe in Baumgarten, welche ſeinerzeit nichts anderes als 
eine Au waren, unmittelbar anſtoßend an die Schloſspark-Realität, 
8 fl. per Quadratklafter bekommen, es iſt nicht viel, aber hin⸗ 
länglich genug; mehr werden Sie nicht kriegen. Wollen Sie denn 
die Gründe noch länger liegen laſſen? Vier Jahre warten die 
Gründe auf die Verbauung und wenn nur der Anfang mit der 
Verbauung gemacht wird — es ſind im ganzen 15 Bauplätze 
verbaut, 83 find noch zu verbauen — jo muss man doch im 
Intereſſe des betreffenden Bezirkstheiles trachten, daſs die Bauplätze 
verbaut werden und ich möchte die Herren von der Oppoſition recht 
ſehr bitten, die Animoſität gegen die Gemeinde Baumgarten endlich 
fallen zu laſſen. So oft ein Antrag, die Gemeinde Baumgarten 
betreffend, kommt, kommt jedesmal ein Contra-Autrag. Ich bitte, 
den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.-Nath Steiner: Der unmittelbare Herr Vorredner hat 
die Minorität apoſtrophiert, die Animoſität gegen Baumgarten 
endlich einmal fallen zu laſſen. Ich erkläre aber gleich, daßs nicht 
Animoſität gegen den Baumgartener Park mich veranlaſst, das 
Wort zu ergreifen, ſondern dass ich mich überzeugt habe, daſss 
dieſer Grund thatſächlich zu billig verkauft wird. Wie vor kurzem 
auch ein Grund dieſer Schloſspark-Realität verkauft wurde, wollte 
ich ſchon dagegen ſprechen, aber man hat mich aufmerkſam gemacht 
und geſagt: „Laſſ' es geh'n, den freſſen ohnehin die Gelſen!“ 
Das iſt aber nicht richtig. Wenn die Wien reguliert iſt, werden 
die Gründe im Werte ſteigen. Wenn der Herr StR. v. Götz 
bemerkt, daßs ein Privater eben ſpeculiert, fo ſage ich: nun, wir 
können ja auch ſpeculieren, und es wird nicht lange dauern, ſo 
werden die Preiſe ſteigen. Wir müſſen theueres Geld für Be— 
leuchtung und Canaliſierung ausgeben, und der Meter kommt 
ohnehin ſchon auf 1 fl. 46 kr., fo daſs der Profit, den die Ge— 
meinde hätte, kein ſo großer iſt. Wenn ein Vertreter des 
XIII. Bezirkes meint, es liege darauf die Servitut der Albertini'ſchen 
Waſſerleitung, ſo ſage ich: die Leitung wird offenbar durch die 
Gärten gehen, alſo die Verbauung nicht hindern. Ich glaube 
daher, der Ankauf der Schloſspark-Realität war überhaupt ein 
verfehltes Project der früheren Gemeinde, und ich habe ſchon 
öfters geſagt und wiederhole es jetzt wieder, wir werden nicht viel 
dabei gewinnen, aber jedenfalls das Capital genügend verzinſen und 
eine Erhöhung des Verkaufspreiſes erzielen können. Ich ſtimme 
daher gegen den Referenten-Antrag. 

Gem.-Rath Värtl: Meine Herren! Mich leitet auch nicht 
die Animoſität gegen den Verkauf. Der Herr Referent hat darauf 
hingewieſen, daſs bei einem Mehrbetrage von 25 kr. per Quadrat— 
meter 1800 fl. mehr herauskommen, und glauben Sie nicht, dass 
wir in kurzer Zeit wieder um 25 kr. per Quadratmeter, alſo zu— 
zuſammen wiederum um 1800 fl. mehr bekommen werden? Der 
Anfang iſt ja ſchon gemacht. Wenn die Commune etwas billig in 
den Händen hat, warum ſoll ſie es wieder ſo billig hergeben? 
Übrigens wird dieſer Platz nicht vor drei Jahren verbaut werden, 
und Sie können ihn alſo entſchieden noch theuerer verkaufen. 

Wenn dann noch auf die Wohnungsnoth hingewieſen wird, 
fo iſt das auch nicht richtig. Sogar in Wien find 12 bis 
14.000 Wohnungen frei; es wird alſo draußen auch die Noth an 
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Wohnungen nicht ſo groß ſein. Warten wir demnach ein bis zwei 


Jahre. Wenn Sie den Plan anſehen, ſo finden Sie ganz nette 
Abtheilungen, die beſſer verkauft werden könnten. Ich rathe Ihnen 
alſo entſchieden von dieſem Verkaufe ab, und bitte Sie, zu warten, 
bis wir noch vielleicht um 25 kr. mehr bekommen. Ich bin daher 
auch gegen den Verkauf. 

Gem.-RNath Taubler: Meine Herren! Ich bin der An— 
ſchauung, ja der innerſten Überzeugung, dass wir mit dem Verkaufe 
dieſer Baumgartener Schloſspark-Parcellen durchaus keine Eile haben. 
(Rufe links: So iſt es!) Dieſe Realität iſt eigentlich ein großer 
Part, fie iſt bereits parcelliert, mit Straßen, Beleuchtung ꝛc. verſehen, 
und dieſe Gründe brauchen Sie heute nicht mit 8 fl. per Quadrat— 
klafter zu verſchleudern, ſondern wir werden in kurzer Zeit das 
Doppelte dafür bekommen. Wir haben alſo durchaus keinen Grund, 
uns zu beeilen, und ich glaube, wenn ein Vertreter in Beſorgnis 
für feinen Bezirk iſt, daſs er recht raſch verbaut werde, und uns 
daher zum Verkaufe drängen will, ſo dürfen wir uns dadurch gar 
nicht beſtimmen laſſen, den Grund um einen ſo unbedeutenden 
Preis herzugeben. Die Herren haben ſich geweigert, als es ſich 
um eine Area von 6000 m? handelte, dieſelbe mit 2 fl. herzugeben, 
Sie werden daher doch nicht dieſe Parcellen um 2 fl. 25 kr. ver: 
kaufen. 

Ich empfehle Ihnen daher, dieſen Antrag nicht anzunehmen, 
weil Sie ſich bei ſo vielen Anträgen, welche uns in dieſer Richtung 
ſchon geſtellt wurden, ſpäter überzeugt haben, dass es ſehr gut war, 
ſie nicht anzunehmen, und zwar im eminenteſten Intereſſe der 
Gemeinde. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Gregorig: Nach den Ausführungen des ge— 
ehrten Herrn Vo rredners habe ich nichts mehr zu ſprechen. 

Gem.-Nath Trambauer: Ich will nur conſtatieren, dals 
der Käufer mit dieſen Gründen zu ſpeculieren beabſichtigt. Er 
übernimmt die Verpflichtung, innerhalb drei Jahren die Gründe 
zu verbauen. In dieſen drei Jahren werden die Gründe zweifellos 
im Werte ſteigen und der Käufer wird ein gutes Geſchäft gemacht 
haben. Das ſteht feſt. Er iſt, wie ich glaube, auch Baumeiſter; es 
iſt alſo klar, daſs er die Gründe nur zu Speculationszwecken 
kauft. Ich möchte Ihnen daher die Ablehnung des Antrages 
empfehlen. 

Gem. Rath Dr. Stern: Zunächſt möchte ich an den 
Herrn Referenten eine Anfrage richten. Es heißt hier am Schluſſe, 
daſs dieſe Verpflichtung als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde 
ſicherzuſtellen ſei. Ich möchte nun an den Herrn Referenten mir 
die Anfrage erlauben, ob für der Fall der Nichteinhaltung der 
Verpflichtung eventuell irgendein Aquivalent in Geld, eine Art 
Conventionalſtrafe in dem Vertrage bedungen iſt, oder ob ſonſt 
nichts in dem Vertrage ſteht, als was der Herr Referent be— 
merkt hat. 

Referent: Darüber ſteht im Referate nichts, aber jeden— 
falls wird der Magiſtrat es in irgendeiner Weiſe ſicher— 
zuſtellen haben. Es iſt im Stadtrathe darüber geſprochen worden, 
entweder wird die Caution haften inſolange bis er verbaut 
hat — innerhalb drei Jahren — oder es wird das als Real— 
laſt einverleibt werden. Es liegt ein bezüglicher Antrag nicht 
vor, er verpflichtet ſich nur, innerhalb drei Jahren zu bauen, 
wenn er innerhalb dieſer Zeit nicht baut, wird der Magiſtrat 
jedenfalls entſprechende Sicherſtellung begehren. 

Gem.⸗Nath Dr. Stern: Die Bedingung, es ſei dieſe Ver— 
pflichtung als Reallaſt auf die Bauſtelle zu Gunſten der Gemeinde 
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ſicherzuſtellen, findet ſich nicht nur in dieſem Referate, ſondern in 
einer Reihe von Referaten vor und es iſt mir auch bekannt, dafs 
die Gerichte ohneweiters ſolche grundbücherliche Einverleibungen 
bewilligen. Was mir aber nicht bekannt iſt und was ich mir 
nicht erklären kann, das iſt: welchen Wert überhaupt dieſe Ein— 
verleibung hat. Sagen wir, dieſe Reallaſt haftet auf dem Grunde. 
Gut! Der Käufer erfüllt aber dieſe Bedingung nicht. Was ge— 
ſchieht? Es bleibt als Reallaſt haften, weiter nichts. Irgendeine 
Möglichkeit, das zu erzwingen, exiſtiert nicht, wenn man nicht 
gleichzeitig irgendein Aquivalent, ſagen wir eine Conventional— 
ſtrafe oder ſonſt etwas derartiges feſtſetzt. Wenn er nach drei 
Jahren nicht baut, ſo wird die Gemeinde vielleicht, ich ſage aus— 
drücklich vielleicht, ein Klagerecht haben, um zu ſagen: die drei 
Jahre find um, jetzt mußt du bauen! Der Prozess wird auch 
einige Zeit dauern. Irgendeine materielle Wirkung hat alſo 
die Einverleibung einer ſolchen Reallaſt nicht. Sie bedeutet nach 
meinem Erachten gar nichts. Zu Gunſten der Gemeinde hat fie 
abſolut keinen Wert! Ich werde nichtsdeſtoweniger im gegebenen 
Falle für den Referenten ſtimmen. Ich möchte mir aber nur die 
Bemerkung erlauben, dass in künftigen Fällen, wenn derartige 
Stipulationen ſich in einem Übereinkommen finden, gleichzeitig 
auch für den Fall der Nichterfüllung eine beſtimmte Conſequenz 
in dem Vertrage ausdrücklich ſtipuliert werde, ſei es in Form einer 
Geldentſchädigung, ſei es in Form einer Conventionalſtrafe, ſei es 
in Form der Zurückbehaltung oder des theilweiſen oder gänzlichen 
Verfalles einer Caution. So wie die Sache hier ſteht, hat ſie nach 
meinem Erachten gar keinen Wert. Im vorliegenden Falle werde 
ich aber für den Antrag des Referenten ſtimmen und nur darum 
habe ich mir dieſe Bemerkung erlaubt, damit in künftigen Fällen 
darauf Rückſicht genommen werde. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich hätte mich nicht zum Worte ge— 
meldet, wenn ein Herr Vorredner nicht von Speculation geſprochen 
hätte. Ich bitte, den Plan in die Hand zu nehmen, daraus werden 
Sie erſehen, daj3 die Speculation eine nicht ſchlechte iſt, der 
Käufer will ja vier Eckplätze kaufen. (Widerſpruch. — Rufe: Es 
ſind keine Eckplätze!) Ich bitte, es gehen dort Gaſſen durch. 
(Widerſpruch.) 

Gem.⸗Nath v. Götz: Ich möchte zunächſt mit einigen Worten 
widerlegen, was Herr Gem.-Rath Steiner geſagt hat. Hier 
exiſtieren gar keine Eckbauplätze, es ſind lauter Mittelbauſtellen. 
Die Bauſtellen 45, 44, 43 find ja die Fortſetzung dieſer ganzen 
Straße. 

Zwiſchen dieſen acht Bauſtellen iſt eine Villa eingebaut, auf 
den anderen ſoll weitergebaut werden. Was den Preis anbelangt, 
ſo bedauere ich, daſs gewiſſe Herren hier geſprochen haben, welche 


die Verhältniſſe bei uns draußen gar nicht kennen, welche vielleicht 


nicht ein einzigesmal in der Gegend waren und ſich überzeugt 
haben, ob der Preis gerecht iſt oder nicht. Die Commune Wien 
hat durch beeidete Schätzleute die Grundſtücke ſchätzen laſſen, und 
die Schätzleute haben die Grundſtücke mit 2 fl. per Quadratmeter 
geſchätzt. Nun iſt über dieſe 2 fl. ein Preis von 2 fl. 25 kr. ge— 
boten worden, der den Verhältniſſen gewifſs entſpricht. 

Die Herren meinen, man ſolle warten. Wir warten bereits 
drei Jahre auf den Verkauf einer Bauſtelle und waren nicht in 
der Lage, in den drei Jahren ſeit der Einverleibung nur eine 
Bauſtelle bei uns zu verkaufen. 

Die kleine Gemeinde Baumgarten mit ihren 15 Gemeinde— 
ausſchüſſen war in der Lage, in einem Jahre 18 Villen zur Verbauung 
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zu bringen. Die Großcommune Wien kann nicht einmal ſo viel 
Energie entwickeln, um ſich aufzuraffen und innerhalb drei Jahren 
auch nur eine Bauſtelle im Intereſſe der Commune zu verkaufen. 
Die Commune Wien hat im Schloſsparke eine große Realität, das 
Caſino, welches reichlich Zinſen tragen kann. Das kann aber erſt 
dann ſtattfinden, wenn die Verbauung dort durchgeführt iſt. Dann 
wird man erſt in der Lage ſein, einen Pacht von 2000, 3000, 
oder 4000 fl. zu erhalten. Aus dieſen Gründen und im Intereſſe 
der Gemeinde — davon können Sie überzeugt ſein — ſpreche ich dafür, 
daſs man an den Verkauf dieſer Bauſtellen ſchreiten ſoll. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich würde nicht geſprochen haben, 
wenn nicht wieder ſich ein Zwiſchenfall ereignet hätte. Ich muss 
mein größtes Bedauern und Erſtaunen darüber ausdrücken, dass 
der Herr Stadtrath, ein bezahlter Herr der Commune Wien, ſich 
groß darin zeigt, dafs er den Wert communaler Grundſtücke 
herabſetzt. Es iſt unrichtig, das die Gründe nichts wert find, 
weil ſie außerhalb der Gemeinde liegen. Die Gründe ſind wertvoll, 
weil ſie nahe beim Bahnhofe ſind. Jeder Wiener, der draußen 
bauen will, wird gerne auf denſelben bauen. (Gem.-Nath v. Götz: 
Ich bitte, fie anzuſchauen!) Ich kenne fie ganz genau. Wenn wir 
einige Jahre warten, wird der Nutzen ein größerer ſein. Die 
Grundſtücke ſind ſehr günſtig gelegen. 

Die Anregung des Herrn Gem.-Rathes Dr. Stern hat 
auch etwas für ſich; nur bedauere ich, dafs er keinen Antrag 
geſtellt hat. Er hätte einen Antrag ſtellen ſollen, und weil er 
ihn nicht geſtellt hat, ſtelle ich den Antrag, dass ein Pönale von 
1000 fl. ſtipuliert werde, wenn nicht zur beſtimmten Zeit mit dem 
Bau begonnen wird. 

Gem.-Rath Eigner: Der ſehr geehrte Herr Vorredner Dr. 
Stern hat gemeint, die Commune möge ſo vorſichtig ſein, auf dieſen 
Parcellen, welche verkauft werden ſollen, grundbücherlich vormerken 
zu laſſen, daſs innerhalb 3 Jahren die Verbauung der Bauſtellen 
ſtattzufinden hat. Ich habe aber ſelbſt die Erfahrung gemacht, dafg 
ſeit dem neuen Grundbuchsgeſetze ſolche Vormerkuugen im Grund— 
buche nicht mehr zur Eintragung gelangen. Die Gemeinde Hernals 
wollte gelegentlich einer Untertrennung mehrerer meiner Bauſtellen 
im Grundbuche vormerken laſſen, dafs auf dieſen Bauſtellen nur 
die Gaſſenfronte nicht aber der Gartengrund verbaut werden darf. 
Ich habe dadurch circa 100 fl. Koſten gehabt, und der Grund— 
buchsführer ſowie der Bezirksrichter haben die Eintragung abge— 
lehnt. Mithin erlaube ich mir, ſämmtliche Juriſten hier zu fragen, 
ob dies gerecht war oder nicht, ob Herr Dr. Stern recht hat 
oder ob der jeweilige Grundbuchsführer und Bezirksrichter 
recht haben. 

Dieſe Ablehnung iſt mir zugute gekommen, aber in finanzieller 
Beziehung bin ich geſchädigt worden und ich bedauere es heute 
noch, dass ich damals die Gemeinde Hernals nicht auf Schaden— 
erſatz geklagt habe. Ich erwähne dies hier nur, weil der Herr 
Gemeinderath und Juriſt Dr. Stern beantragt hat, man möge 
dies im Grundbuche vormerken laſſen. Ich glaube, das wird auch 
viele Koſten verurſachen. Wenn Sie mit dem Geſuche ans Grund— 
buch herantreten, wird man Sie abweiſen. Ich bitte, dieſe Be— 
merkung zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Nath Dr. Nechansliy (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluss der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Herren, welche mit 
Schluss der Debatte einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Zum Worte vorgemerkt find die Herren Gem.-Näthe Weit- 
mann, Jedliéka, Sebaſtian Grünbeck, Geitler um 
Frauenberger. 

Gem.-Rath Weitmann: Es kommt mir ſehr ſonderbar vor, 
und es liegt ein ungeheurer Contraſt zwiſchen den heutigen Aus— 
führungen des Vertreters des XIII. Bezirkes und den damaligen, 
als wir der ehemaligen Gemeinde, die er vertritt, den Vorwurf 
machten, daſs fie mit dem Baumgartener Schloſsparke ſchlecht 
ſpeculiert habe. Nun, damals hat der betreffende Herr Vorredner 
hier erwähnt, dafs es ein günſtiger und ungeheuer vortheilhafter 
Kauf war, indem die Gemeinde den Baumgartener Schlosspark 
angekauft hat, und hat darauf hingewieſen, wie dieſe Gründe im 
Werte ſteigen werden; man würde nur einige Jahre warten müſſen 
und das Drei- bis Vierfache für die Gründe erreichen. Und heute 
ſtellt derſelbe Herr, der jene Behauptungen aufgeſtellt hat, den 
Grund als faſt wertlos hin. Darin liegt denn doch eine In— 
conſequenz ohnegleichen. Entweder hat ſich der betreffende Herr 
Vorredner geirrt, oder die Sache ganz und gar nicht verſtanden. 
Eines von beiden! Denn man kann nicht vor einigen Jahren den 
Grund als ſo wertvoll und entſprechend hinſtellen und heute das 
Gegentheil behaupten. Es hat geheißen, daS die Gemeinde Wien 
mit dieſem Grunde ein enorm gutes Geſchäft machen wird. Nun, 
meine Herren, wenn wir das heutige Referat annehmen, dann 
ſieht es traurig mit dem guten Geſchäfte aus, dann hat der 
Wiener Localſpruch, der bei uns gang und gäbe iſt, vollkommen 
ſeine Berechtigung: „Wir zahlen bei dieſem Geſchäfte drauf.“ 
Denn wenn wir die Ausgaben, die wir für die Canaliſierung, 
Bepflaſterung ꝛc. gemacht haben, betrachten und nun dieſen Grund 
um 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter verkaufen, dann, meine Herren, 
kann von einem guten Geſchäfte keine Rede mehr ſein; dann iſt 
das ein ſchlechtes Geſchäft, ein Schleudergeſchäft; wir haben dann 
um dieſen Preis die Gründe einfach verſchleudert. Es drängt uns 
ja gar nichts; wir wollen es probieren — um dieſen Preis 
bringen wir die Gründe immer noch an; damit brauchen wir uns 
alſo nicht zu beeilen. 

Ich glaube, es wird vernünftiger ſein, dem diesbezüglichen 
Antrage des Herrn Gem-Rathes Taubler zuzuſtimmen. Es 
wird im eminenten Intereſſe der Gemeinde liegen, wenn wir 
heute gegen den Antrag des Stadtrathes ſtimmen. 

Gem.-Nath Jedliélla: Der Herr Gem.⸗Rath v. Götz hat 
uns heute die Gründe in Baumgarten ſo hingeſtellt, als ob wir 
ewig nicht mehr dafür bekommen könnten als 2 fl. 25 kr. per 
Quadratmeter. Wir haben ja die Gründe nicht ſehr billig gekauft, 
wir haben ſie canaliſiert, haben die Beleuchtung dort eingerichtet, 
es iſt dort parcelliert, und ſollen ſie jetzt um 2 fl. 25 kr. per 
Quadratmeter verkaufen. Wenn der betreffende Maun in Baum⸗ 
garten mit den Gründen ſpeculieren will, ſo wird er ſich gewiss 
mehr Nutzen herausſchlagen als wir mit dieſen 80 kr., die wir 
mehr bekommen. Wenn er aber drei Jahre warten kaun, nun ſo 
warten wir auch drei Jahre. Die Caſſe der Gemeinde, ſo bilde 
ich es mir ein, kann doch nicht fo ſchlecht ſtehen, dass fie gerade 
auf die paar Gulden anſteht, welche ſie für dieſe Gründe ein— 
nimmt. Von dieſem Standpunkte aus kann alſo der Antrag nicht 
angenommen werden. 

Wenn der Herr Stadtrath der Verwaltung Mangel an 
Energie vorwirft, ſo bedanke ich mich für die Energie des Stadt— 
rathes, wenn er darin Energie zeigt, dass er um einen billigen 
Preis Gründe verkauft. Eine ſolche Energie nützt der Gemeinde 
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ganz und gar nicht. Was die Servitut anbelangt, ſo kann ſie 
doch den Grund nicht entwerten und nicht ſchädigen. Glauben 
Sie denn, dass ein Bauunternehmer, dem in einem Jahre viel— 
leicht zehn Käufe vorkommen, fo naiv iſt, dafs er etwas kauſt, 
wovon er nicht einen Verdienſt oder Nutzen erwartet? Wenn eine 
Servitut darauf iſt, ſo wird ſie ihn bei der Verwertung der 
Gründe oder bei der Verbauung nicht genieren. Wenn er drei 
Jahre warten kann, können auch wir warten, dann werden wir 
den doppelten Preis bekommen. Ich werde gegen den Referenten- 
Antrag ſtimmen. 

Gem.-Rath Hehaſtian Grünbeck: Ich glaube, wir ſollten 
einmal aufhören, die Gründe zu billig zu verkaufen. Wenn Sie 
in Betracht ziehen, dafs in Breitenſee bei der Pumpſtation von 
der Commune nicht parcellierte Gründe um 6 fl. per Quadrat— 
klafter gekauft worden find, fo werden Sie einſehen, dafs dieſer 
Preis zu billig iſt. Was ſchadet es uns denn, wenn wir ein paar 
Gründe mehr haben? Dann haben wir in fünf oder ſechs Jahren 
mehr zu verkaufen. So billige Gründe zu behalten, hat ſich noch 
immer ausgezahlt, ob ſie nun ein Privater oder die Gemeinde hat. 
Das iſt entſchieden beſſer, als wenn Sie Anlagepapiere ankaufen, 
weil das beſſere Zinſen trägt. Es ſind dort ſchon 16 Plätze ver— 
kauft worden. Das ſoll aber für uns keine Aneiferung ſein. Es iſt 
nicht nothwendig, dafs wir die Gründe der Speculation überlaſſen. 
Es iſt beſſer, wenn wir ſie ſpäter verkaufen, weil ſie uns dann 
beſſer gezahlt werden. Ziehen wir nur in Betracht, wie wir ſelbſt 
kaufen, dann werden wir ſehen, dafs das zu billig iſt. Ich werde 
gegen den Antrag des Herrn Referenten ſtimmen. 

Gem.-Nath Geitler: Ich wohne ſeit 34 Jahren in einem 
Theile des XIII. Bezirkes, ich kenne denſelben nicht nur von dem 
Orte, den ich ſelbſt im XIII. Bezirke bewohne, ſondern ich intereſſiere 
mich überhaupt lebhaft für die Entwicklung dieſes Bezirkes. 

Ich habe zu meiner Zufriedenheit bemerkt, dafs ſeit einigen 
Jahren ſich der Bezirk beſonders entwickelt. Die Bauſtellen ſowohl 
als die Häuſer ſind ſeit einigen Jahren im XIII. Bezirke bedeutend 
im Preiſe geſtiegen, und meiner Anſicht nach wäre der Verkauf zu dem 
Preiſe, wie ihn der Stadtrath vorſchlägt, nicht vortheilhaft. Ich 
bin der Anſicht, die bereits verſchiedene Herren ſowohl von dieſer 
als von jener Seite ausgeſprochen haben, dafs wir warten ſollen, 
daſs wir das Geld, das wir heute bekommen können, incluſive 
einer ganz hübſchen Verzinſung in einigen Jahren bekommen werden. 
Ich glaube, daſs wir, wenn wir hier anfangen, zu ſo billigen 
Preiſen zu verkaufen, durchaus nicht zum Vortheile der Gemeinde 
handeln. Meine Anſicht iſt überhaupt — und ich habe ſie den 
Herren hier wiederholt ausgeſprochen — es war keine ſehr glückliche 
Idee der früheren Gemeinde Baumgarten, dieſen Park zu kaufen, 
und daſss wir uns leider als Rechtsnachfolger der Gemeinde Baum— 
garten in das Schickſal fügen und die Realität mit übernehmen 
mussten, konnten wir nicht ändern. Ich bin überzeugt, dajs, wenn 
auch noch einige Villen werden gebaut werden, die Rentabilität 
des Caſinos ſich nicht heben wird. Das Caſino iſt eben in ſehr 
unglücklicher Lage. Ich kenne die Verhältniſſe nicht, unter denen 
der heutige Pächter exiſtiert oder zum Scheine exiftiert, aber der 
Pachtſchilling, den er der Gemeinde zahlen wird, wird ſehr ſchwer 
verdient, wenn er ihn überhaupt zahlt. 

Ich möchte Sie dringend bitten, den Neferenten-Antrag ab- 
zulehnen — die Angelegenheit, um die es ſich handelt, iſt zwar 
keine große Angelegenheit — aber es iſt ein Anfang, den ich Ihnen 
nicht empfehle, wenn Sie anfangen würden, zu einem ſo billigen 
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Preiſe in Baumgarten zu verkaufen. Das letztemal, als Sie in 
Baumgarten eine Parcelle verkauft haben, habe ich mich nicht 


zum Worte gemeldet, weil fie nicht fo günſtig gelegen war und 


ich gedacht habe, es liegt nichts daran; damals hat es ſich nur 
um 800 m? gehandelt. Heute, wo es ſich um eine fo große Area 
handelt, wo, wie aus dem Plane zu erſehen iſt, ſehr ſchöne 
Parcellen ſich ergeben, glaube ich, dass die Herren nicht für den 
Antrag des Stadtrathes ſtimmen ſollten. Ich möchte Nachfolgendes 
bemerken, da der Herr College Dr. Stern nicht mehr zum Worte 
kommt. 

Ich glaube, daſs der Herr College Dr. Stern ganz recht 
hat — und es iſt das auch meine Anſicht — wenn er eine ſolche 
akademiſche Art der Intabulierung für eigentlich wertlos gehalten 
hat. Er ſagt aber — und ich kann mich auf ſein juriſtiſches Urtheil 
wohl verlaſſen — das es ganz gut gienge, wenn man ſchon 
ſolche Bedingungen ſtellt, daſs jemand binnen einer gewiſſen Reihe 
von Jahren bauen mufs, dies in Form einer Conventionalſtrafe 
in Gulden ausgedrückt, auf der Realität vormerken zu laſſen. Das 
wäre in einem ähnlichen Falle zu machen. In dieſem Falle aber 
bin ich für die Ablehnung. 

Gem.-Nath Frauenberger: Der Grund iſt gewiss außer— 
ordentlich billig, das kann ja nicht geleugnet werden. Aber es iſt 
ja keine Nachfrage. Wir wiſſen ja, dafs fo lange ſchon draußen 
parcelliert iſt und es kommen keine Käufer. Der Grund iſt ſehr 
billig und ſollte zu dieſem Preiſe eigentlich nicht verkauft werden. 
Es fragt ſich nun, ob wir nicht ein kleines Opfer bringen ſollen, 
damit dieſe Gegend verbaut wird. Ich glaube, wir haben nur 
Folgendes zu überlegen: Sollen wir den Zuſtand draußen laſſen, 
wie er iſt? Denn, wenn wir mit den Preiſen nicht erheblich 
ſteigen, ſteht es nicht dafür; das macht ja nichts aus, ob wir 
eine Kleinigkeit mehr oder weniger bekommen; das gibt keinen 
Ausſchlag. (Widerſpruch.) Wir verlieren ja auch Zinſen. Es müſste 
alſo eine erhebliche Preisſteigerung vorgenommen werden. Ich bin 
der Meinung, wenn wir das thun, halten wir die Verbauung der 
dortigen Gegend für viele Jahre auf. Da haben wir zu über— 
legen, ob es ſich nicht empfehlen würde, in dieſer Richtung ein 
kleines Opfer für den XIII. Bezirk zu bringen. Wenn dann ein 


großer Theil der parcellierten Stellen verbaut ſein wird, wird die 


Nachfrage eine größere werden, und dann werden wir für die 
anderen umſomehr verlangen. Das bitte, meine Herren, zu über— 
legen. Es iſt das ganz richtig, dafs, wenn eine Gegend einmal 
mehr bewohnt, mehr bebaut iſt, die übrigen Stellen an Wert ge— 
winnen, und von dieſem Geſichtspunkte aus empfehle ich Ihnen, die 
Frage in Erwägung zu ziehen. 

Ich werde in dieſem Falle, weil ich es für das Beſte halte, 
wenn wir dem XIII. Bezirke etwas entgegenkommen und die Idee 
fördern, dieſe Gegend zu verbauen, um ſo den Bezirk zu heben, 
für den Verkauf ſtimmen, trotzdem ich ſagen mufs, dafs der Preis 
ein außerordentlich billiger iſt. Ich hoffe aber, dafs wir für ſpätere 
Stellen umſomehr erzielen werden. Ich möchte Sie bitten, den 
Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Referent (zum Schlufsworte): Zuerſt möchte ich doch dem 
geehrten Herrn entgegen, der gejagt hat, dafs ich die Intereſſen 
der Gemeinde nicht wahre. Ich habe hier die Ehre, den Antrag 
des Stadtrathes vorzubringen, es iſt aber auch vollkommen meine 
überzeugung, dafs der Grund mit dem Betrage in dieſer Höhe 
ganz gut bezahlt iſt. Ich laſſe mich durch kein Geld beſtechen 
(Rufe links: Das hat ja niemand behauptet!), ich trete für meine 
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überzeugung immer und ftets ein. Ich bitte, es iſt mir der in öffentlicher Sitzung, es iſt nicht möglich, dafs hier eine rationelle 


Vorwurf gemacht worden, dass ich, weil ich als Stadtrath 3000 fl. 
beziehe, hier die Intereſſen der Gemeinde ſchädige. 

Nun habe ich bezüglich des Preiſes Folgendes zu erwähnen. 
Es iſt geſagt worden, die Gemeinde mache Canaliſierungen. Wer 
bezahlt fie? Die Hausbeſitzer, indem fie die Canaleinmündungs- 
gebüren bezahlen. Das geht nicht auf Koſten der Gemeinde. Dann 
iſt geſagt worden, daſs wir die Gründe jeden Tag verkaufen 
können. Ich erlaube mir bekanntzugeben, dajs die Realität in 
97 Parcellen parcelliert iſt. Die Parcellierung iſt ſeit vier bis 


fünf Jahren grundbücherlich durchgeführt und wir haben von den 


97 Parcellen die ominöſe Zahl von 14 verkauft. Wo iſt da der 
rieſige Andrang von Käufern? Bis jetzt ſind die 83 Pareellen 
nicht verkauft. Daraus erſehen die Herren, dafs die Preiſe doch 
nicht koloſſal billig ſind, ſonſt würden unter den heutigen Ver— 
hältniſſen der Grundſpeculation viel mehr Anbote gemacht worden ſein. 

Ich möchte noch darauf hinweiſen, daſs erſt vor circa 14 Tagen 
hier beſchloſſen wurde, eine Bauſtelle mit 2 fl. zu verkaufen, die 
viel beſſer ſituiert war, ohne daſs jemand Einſprache erhoben hat, 
und wie kann der Gemeinderath von einer Sitzung zur anderen 
ſeine Anſicht bezüglich des Preiſes ändern? Dann iſt es wirklich 
ſehr ſchwer, das Richtige zu treffen. 

Die Herren wiſſen ja auch, dass der Gemeinderath für dieſe 
Gegend ausschließlich die Verbauung nach S 82 der Bauordnung 
beſchloſſen hat, nämlich die Verbauung mit Villen; und dieſe kann 
nur dann ſtattfinden, wenn die Gründe um einen gewiſſen mäßigen 
Preis zu haben ſind; denn es kann niemand dort hohe Hänſer 
hinſtellen und ſein Capital daraus ziehen; das kann und darf er 
nicht thun, er kann nur Voluptuare bauen, wo man ſich im Sommer 
und eventuell auch im Winter aufhalten kann. Wenn nun eine 
ſolche Baustelle 3000 fl. koſtet und das Häuschen 57, 6, 7000 fl., 
wie viele Leute haben wir denn, die 10.000 fl. dafür inveſtieren 
können? Es wird niemand kommen und bauen können, denn das 
ſind Voluptuarien und keine Zinshäuſer, von denen man einen 
gewiſſen Zins bekommt. Ich verweiſe die Herren z. B. auf Gerſthof, 
das ja einige Herren kennen werden. Die Cottageanlagen in 
Gerſthof find in der Zeit entſtanden, wo der Preis 2 fl. per 
Quadratmeter war. Da iſt gebaut worden, und es ſind eine 
Menge Beamten hinausgezogen. Seit zwei Jahren aber, ſeitdem 
der Preis dort geſtiegen iſt, wird gar nichts mehr gebaut. (Gem. 
Rath Jedliòôka: Weil fie kein Waſſer haben!) Ich bitte, früher 
hat ſie das auch nicht gehabt, und es wurde doch dort gebaut; 
vom Himmel iſt ebenſoviel Waſſer heruntergefloſſen wie jetzt. 

Wir vertheuern alſo dieſe Gründe und ſagen, ſie ſind viel 
mehr wert. Aber wie iſt denn dieſer Preis conſtruiert? Iſt er 
vielleicht durch die Nachfrage gerechtfertigt? Nein, weil kein Anbot 
kommt. Iſt er dadurch gerechtfertigt, daſs man ſagt, der Betreffende 
wird ſeinerzeit eine Speculation machen? Es iſt hier keine Spe— 
culation zu machen, weil eben nur Villen gebaut werden dürfen, 
und es würden alſo die Leute geſchädigt, die nur ein Heim für ſich 
bauen wollen. 

Der Grundwert iſt immer nur ins Verhältnis zu bringen 
mit dem Zinswerte. Ich bin überhaupt nicht der Anſicht, dafs 
der Grundwert in eine derartige ſchwindelhafte Höhe hinaufgetrieben 
werden ſoll. (Rufe: Sehr richtig!) Bedenken Sie doch, an der 
Hernalſer Linie wurden Gründe mit 300 fl. per Quadratklafter 
verkauft, alſo mit 80 fl. per Quadratmeter, iſt denn das menſchen—⸗ 
möglich zu bezahlen, unter reeller Grundlage? Ich erkläre Ihnen 


wirtſchaftliche Verbauung ſtattfinden kann, Sie gehen damit auf die 


| ſchiefe Bahn der Siebzigerjahre und Schaffen Verhältniſſe, bei denen 


niemand etwas verdienen kann. Das iſt meine volle Überzeugung; 
jeder Grund hat eine fixe Grenze im Preiſe, wird er in die Höhe 
getrieben, ſo iſt ein Geſchäft nicht mehr zu machen. Ich kenne die 
Verhältniſſe im Baugewerbe ganz genau, es bemächtigen ſich des 
Baugewerbes nur Leute, die nichts zu verlieren haben, warum? 
Weil ein reeller Geſchäftsmann weiß, dass nichts zu machen iſt. 
Diejenigen, die ein reelles Geſchäft machen wollen, können es nicht, 
fie können den Grund nicht um 40, 50, 60.000 fl. kaufen und 
dann ein Haus um 80⸗ bis 100.000 fl. darauf bauen, weil es 
nicht zu verkaufen iſt. Es baut nur derjenige, dem nichts daran 
gelegen iſt, wie es am Ende mit der Summe unter den Strich 
ausſieht! 

Es iſt alſo nicht richtig, wenn die Gemeinde, die wirtſchaft— 
lich vorangehen, die wiſſen ſoll, wie die Verhältniſſe ſind, die 
Gründe, die ſie hat, fo in die Höhe ſchraubt, daßs fie eben nie— 
mand kauft oder der Käufer dabei verlieren mufs. (Sehr gut!) 

Bezüglich der Servitut möchte ich nur bemerken, dass ich 
perſönlich immer, auch im Stadtrathe erklärt habe, dafs ich auf 
dieſe gewiſſen Servituten nichts gebe. Ob da in drei oder vier 
Jahren gebaut wird, davon haben wir gar nichts. Wir ſollen keine 
treibende Tendenz in die Verbauung bringen, weil dies ungeſunde 
Verhältniſſe ſchaffen würde. 

Ich bin immer derjenige geweſen, der ſich dagegen aus— 
geſprochen hat, und es iſt auch in die Vorſchriften nicht auf— 
genommen worden. Weil der Betreffende aber ſelbſt erklärt hat, 
innerhalb drei Jahren zu bauen, ſo iſt dieſe Bedingung aufge— 
nommen worden. Ich glaube auch, daſs der Magiſtrat dafür 
Sorge zu tragen haben wird, in welcher Weiſe das ſicherzuſtellen 
it. Es iſt auch geſagt worden, das die Schloſspark-Realität gar 
nichts trägt oder abwirft, und daſs es ein ſchlechtes Geſchäft war. 
Ich gebe zu, dass es kein Millionengeſchäft war. Ich bitte aber, 
doch mit den Zahlen zu rechnen, das Bauamt hat auf den 
Kreuzer ausgerechnet, daſs uns der Grund — alles eingerechnet — 
1 fl. 53 kr. koſtet und wir verkaufen ihn heute mit 2 fl. 25 kr. 

Iſt das ein ſchlechtes Geſchäft? Ich bitte, das iſt ein Geſchäft, 
bei dem die Gemeinde etwas einnimmt; die Gemeinde hat dort 
eine Villegiatur geſchaffen. Iſt es zum Unglücke von Wien, dafs 
eine ſolche geſchaffen wird, oder hat die Gemeinde irgendeinen 
Nachtheil davon? Ich kann alſo nach dem, was ich geſagt habe, 
nur wünſchen, dass man nicht überall dort, wo zum Wohle des 
Baugewerbes etwas geſchaffen werden ſoll, wo ein Haus gebaut 
wird und ein Fortſchritt in der Verbauung geſchehen ſoll, Hemmniſſe 
entgegenſchiebt. Sie ſehen nach den Preiſen, um die wir bis jetzt 
verkauft haben, dafs dieſer Preis, den wir verlangen, die bis jetzt 
erzielten überſteigt. 

Es wurde mit 1 fl. 70 kr. und mit 2 fl. verkauft, und das 
waren beſſer ſituierte Gründe, die fraglichen ſind minderwertige 
Gründe, weil ſie ſehr tief gelegen ſind. Warum ſollen wir heute 
zu einer anderen Überzeugung kommen und 5 fl. begehren, wie 
geſagt worden iſt. ö 

Aus dieſen Gründen würde ich ſehr wünſchen, daſs Sie dem 
Antrage des Stadtrathes zuſtimmen. 

Gem. Nath BRrauneiß (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige dem Herrn Collegen v. Götz gegenüber, der die 
Beſchuldigung gegen uns erhoben hat, das wir eine Animoſität 
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gegen den XIII. Bezirk haben (Rufe: Das war der Witzels— 
berger! — Gem.-Rath Witzelsberger: Ich nehm's noch 
jetzt auf mich!), daſs wir nicht Gemeinderäthe eines Bezirkes, 
ſondern daſs wir Gemeinderäthe der Stadt Wien find, dass wir 
für jeden Bezirk gleiches Intereſſe haben, und daſs wir uns nur 
gegen eine Grundverſchleuderung wehren. 

Dem Herrn Collegen Frauenberger gegenüber berichtige 
ich, daſs derſelbe in einer Sitzung erwähnt hat, dass die Gründe 
und Realitäten in den Vororten beinahe um das Doppelte geſtiegen 
ſind, und da will man jetzt die Gründe verſchleudern. 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige gegenüber dem Referenten, daſs der Verkauf der jetzt 
in Rede ſtehenden Bauparcellen ſich mit dem Verkaufe jener Par— 
celle, um welche es ſich in einer der letzten Sitzungen gehandelt 
hat, nicht vergleichen läſst. Die letzterwähute war vollſtändig ver— 
ſchnitten; ſie lag an der Grenze, und zwar gegen den Pfarrhof— 
garten hin, wo die Gaſſe in eine Sackgaſſe endet. Das war 
natürlich ein ganz miſerabler Grund, der nicht mehr wert war. 
Im vorliegenden Falle liegen andere Verhältniſſe vor. Ich möchte 
bedauern — geftatten Sie mir dieſe perſönliche Bemerkung — daſs 
von Seite des Referenten in öffentlicher Sitzung in dieſer Weiſe 
geſprochen worden iſt. Wenn es aber wahr iſt, was der Referent 
über den Grundſchwindel geſagt hat, dann, meine Herren, hätte 
ich erwartet, daſs der Referent mit den Worten ſchließt: „Lehnen 
Sie den Antrag des Stadtrathes ab.“ Denn, wenn man gegen 
den Grundſchwindel iſt, darf man nicht ſo viele Gründe an einen 
großen Speculanten verkaufen. 

Hem.- Rath Märkl (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich be— 
richtige thatſächlich, daſs es nicht die erſte Transaction der Ge— 
meinde Wien iſt, mit dieſen Plätzen, ſondern, daßs ſeinerzeit die 
Gemeinde Wien in Ruſtendorf viele Parcellen verkauft hat, im 
Anfange 24 bis 30 fl., dann 48 fl. und zum Schluſſe 60 fl. per 
Klafter bekommen hat. 

Ich berichtige thatſächlich, dafs ich damals dafür geſtimmt 
habe, weil es ſich nur um eine Parcelle gehandelt hat und weil 
ich damals geglaubt habe, wir werden die weiteren Gründe theuerer 
verkaufen und ſie werden nicht nur nicht theuerer verkauft, ſondern 
ſie werden erſt in drei Jahren verbaut. 

Ich bemerke hiezu noch, daßs wir in drei Jahren mehr be— 
kommen werden. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich habe eine thatſächliche Bemerkung gegen den Herrn Collegen 
Brauneiß zu machen. Ich habe ſeinerzeit gejagt, dafs ſeit der 
Einverleibung der neuen Bezirke Grund und Boden in den neuen 
Bezirken im Preiſe geſtiegen iſt. Das iſt auch vollkommen richtig, 
und das wird mir niemand in Abrede ſtellen. 

Bezüglich des Preiſes bei dieſer Realität muss ich bemerken, 
daſs nach der Berechnung, welche hier aufgeſtellt worden iſt, der 
Verdienſt der Commune kein gar ſo kleiner iſt, ſondern 50 Percent 
beträgt. Da kann man alſo nicht ſagen, daßs das gar kein Ver— 
dienſt iſt. Weiter habe ich nichts zu ſagen. 

Gem.⸗Nath v. Götz (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
möchte gegenüber dem Herrn Gem.-Rathe Brauneiß nur be 
richtigen, dafs da von Grundverſchleuderung abſolut keine Rede 
ein kann und daßs er jedenfalls nicht jemandem anderen vorwerfen 
kann, dafs er nicht im Intereſſe der Commune Wien vorgehe, 
ſondern nur im Intereſſe einzelner Bezirke. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es liegt ein Antrag 
des Referenten vor, welcher lautet (liest): 

„Es ſeien dem Eduard Horn die Bauſtellen 47 bis 51 und 
53 bis 55 der Schloſspark-Realität in Baumgarten im Geſammt⸗ 
ausmaße von 8019 25 m? um den Einheitspreis von 2 fl. 25 kr.“ 
per Quadratmeter käuflich zu überlaſſen, gegen Einhaltung der 
Vorſchrift für den Verkauf der durch die Parcellierung der Schlofs- 
park⸗Realität in Ober⸗Baumgarten entſtandenen Bauſtellen mit 
der Verpflichtung, binnen drei Jahren an die Verbauung dieſer 
Bauſtellen zu ſchreiten. Dieſe Verpflichtung iſt als Reallaſt auf 
den zu erwerbenden Bauſtellen zu Gunſten der Gemeinde ſicher— 
zuſtellen.“ 

Ich bringe zuerſt dieſen Antrag zur Abſtimmung. Ich bitte 
jene Herren, welche mit demſelben einverſtanden ſind, ſich von den 
Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Nach erfolgter Auszählung) 
Es ſind 47 dafür. Die erforderliche Stimmenzahl iſt alſo nicht 
erreicht und der Antrag iſt abgelehnt. (Beifall links.) Damit 
entfällt die fernere Abſtimmung. 

Beſchluſs: Der Antrag auf käufliche Überlaſſung der Bauſtellen 47 
bis 51 und 53 bis 55 der Schloſspark-Realität in 
Baumgarten im Geſammtausmaße von 801925 m? 
um den Einheitspreis per 2 fl. 25 kr. an Eduard 
Horn wird abgelehnt. 

22. Referent Gem. -Nath Joſef Müller: Ich habe 
weiters die Ehre, zu referieren zur Zahl 2343. Heinrich und 
Erneſtine Stagl ſuchen um Baubewilligung Einl.-Z. 723, 
XV. Bezirk, Wimbergergaſſe, und Einl.⸗Z. 431, 1284, VII. Bezirk, 
Burggaſſe, an. An dieſer Realität werden zwei Riſalitvorſprünge 
hergeſtellt, und zwar Ecke der Wimberger- und Burggaſſe in einer 
Länge von je 4 m und mit einem Vorſprunge vor die Baulinie 
von 15 cm. Die Fläche, die von der Straße beanſprucht wird, 
beträgt 1˙8 m?. Der Stadtrath ſtellt den Antrag, dieſe Fläche 
um den Pauſchalbetrag von 80 fl., d. i. 66 fl. 666 kr. per 
Quadratmeter herzugeben, ein Preis, welcher für dieſe Gegend 
gewiss vollkommen genügend iſt. 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich. — Nach einer Pauſe:) Es ſind 
94 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. Ich erſuche jene 
Herren, welche mit dem Antrage des Referenten einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Eiuſtimmig angenommen. 
Beſchluſs: Der zur Anlage zweier Riſalite beim Haufe Einl. 

3. 723, XV. Bezirk, Wimbergergaſſe, und Einl. 
3. 431, 1284, VII. Bezirk, Burggaſſe, erforderliche 
Grund per 1˙20 m? wird um den Pauſchalbetrag von 
80 fl. an die Eheleute Stagl käuflich überlaſſen. 

23. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Beilage Zahl 83. 
Dieſer Antrag des Stadtrathes betrifft ebenfalls den Verkauf eines 
Grundes, welcher der Gemeinde gehört, und zwar in der Gegend 
der Pelzgaſſe. Das iſt eine Parallelſtraße mit der Michaelergaſſe, 
hinter dem Gürtel bei der Weſtbahnlinie. 

Die Realität Parcelle 227/9 hat eine derartige Configura— 
tion, daſs fie nach dem jetzigen Beſtande wohl verbaut werden 
könnte; aber durch die Erwerbung eines kleinen Grund⸗Dreieckes 
von Seite der Gemeinde wird ſie beſſer arrondiert, bekommt 
eine beſſere Frontlänge an der Straße, und es ſind infolge deſſen 
die Hauseigenthümer Blamm um käufliche überlaſſung dieſer 


dreieckigen Grundfläche an die Gemeinde herangetreten. Die be— 
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anſpruchte Fläche beträgt 122·12 m?. Die Hauseigenthümer haben 
einen Betrag von 16 fl. per Quadratmeter geboten, das ſind 
1937 fl. 92 kr. Das Bauamt hat ein Pauſchale berechnet, das ſich 
infolge der Werterhöhung durch die Arrondierung mit dem ſtädt. 
Grunde auf 2400 fl. ſtellt. 

Es iſt im Stadtrathe ein Comité gewählt worden, das 
mit den Betreffenden verhandeln ſollte. Das Comité hat mit den 
Eigenthümern verhandelt und dieſelben haben ſich anfangs nicht gerade 
ganz willfährig gezeigt, die Erhöhung des Preiſes zu acceptieren. 
Endlich iſt es dem Comité gelungen, einen Betrag von 2500 fl. 
für dieſes kleine Dreieck von 122 m? zu erhalten, was einem Preiſe 
von circa 20 fl. 60 kr. gleichkommt. 


Ich glaube, dajs dieſer Betrag gewiss genügend iſt, und 
zwar umſomehr, als zu bedenken iſt, daſs dieſe Gegend dort heute 


vollkommen öde iſt und daſs daſelbſt das derzeitige Niveau derart 


beſchaffen iſt, daſs mindeſtens Im von dem jetzigen Niveau auf 


das zukünftige Niveau in der ganzen Breite zur Abgrabung ge— 
langen mufs und dafs dann der Betreffende die Koſten dieſer 
Abgrabung ſelbſt übernehmen mufs. Der Stadtrath ſtellt aus dieſem 
Grunde den Antrag (liest): 

„Die Gemeinde Wien überlässt den Eheleuten Jakob und 


Thereſe Blamm behufs Arrondierung ihrer Realität Einl. Z. 359 
Fünfhaus die ſtädt. Parcelle 228 /7, Einl. Z. 806 Fünfhaus, 
XV. Bezirk, im Ausmaße von 122˙12 m? um den Pauſchalbetrag 
Einrechnung in den Kaufſchilling zur Zahlung übernimmt.“ 


von 2500 fl., wobei die Genannten die Vertragskoſten und Über— 
tragungsgebüren zu zahlen haben.“ 

Ich erſuche um die Annahme. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte, meine Herren, die Plätze 
einzunehmen, und die Herren Schriftführer, die Anzahl der An— 


weſenden zu conſtatieren. (Nach einer Pauſe:) 94 Mitglieder des 


Gemeinderathes ſind anweſend. 

Zur Abſtimmung gelangt der Antrag des Referenten auf 
Überlaffung dieſes Grundtheiles im Ausmaße von 122-12 m? um 
den Pauſchalbetrag von 2500 fl. 

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegen— 
probe. (Nach einer Pauſe:) Mit allen gegen eine Stimme ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überlässt den Eheleuten Jakob 
und Thereſe Blamm behufs Arrondierung ihrer 
Realität Einl.⸗Z. 359 Fünfhaus die ſtädtiſche Parcelle 
228/7, Einl.⸗Z. 806 Fünfhaus, XV. Bezirk, im Aus⸗ 
maße von 12212 m? um den Pauſchalbetrag von 
2500 fl., wobei die Genaunten die Vertragskoſten und 
Übertragungsgebüren zu zahlen haben. 

24. Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nr. 78. Herr Gem.-Rath Schlögl und Genoſſen haben den 
Antrag geſtellt, das Haus in der Sechshauſer Hauptſtraße Nr. 31 an- 
zukaufen behufs Verbreiterung jenes Theiles der Stiegergaſſe, welcher 
zwiſchen der Sechshauſer Hauptſtraße und der Ullmanngaſſe die 
Verbindung herſtellt. Dieſer Theil der Straße iſt ſehr eng und 
ſehr gering dimenſioniert. Nach der Baulinienbeſtimmung ſoll eine 
Verbreiterung auf 28 m ſtattfinden. 

In dieſer Richtung iſt ein bedeutender Verkehrszug, und zwar 
einerſeits nach der Stiegerbrücke und andererſeits mit Benützung 
der Ullmanngaſſe nach der Lobkowitzbrücke. Es iſt daher die Noth— 
wendigkeit vorhanden, die Verbreiterung dieſes Theiles der Stieger— 
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gaſſe ehebaldigſt durchzuführen. Es wurde nun mit der Eigen— 
thümerin des Hauſes verhandelt. Dieſelbe hat zuerſt 65.000 dann 
60.000 fl. gefordert. 

Im Wege der Verhandlungen ſeitens eines Comités des 
Stadtrathes, dem auch die Herren Collegen Witzels berger und 
Dr. Huber angehört haben, iſt es nun gelungen, das Offert 
auf 43.000 fl. zu ermäßigen. 

Das Stadtbauamt ſchätzt das Haus auf 40.000 fl. 517 m? 
ſollen zur Verbauung gelangen und 313 m? zur Straßenerweiterung 
verwendet werden. Der Preis von 43.000 fl. erſcheint alſo ein 
ſehr mäßiger gegenüber der erſten Forderung, wie die Herren 
gehört haben, von 60.000 beziehungsweiſe 65.000 fl. Der Grund, 
welcher zur Verbauung gelangen wird, misst, wie gejagt, 517 me. 
Wenn man ſelbſt nur einen Preis von 50 fl. per Quadratmeter — 
das iſt verhältnismäßig wenig — zugrunde legt, ſo werden circa 
26.000 fl. wieder hereingebracht. Ich zweifle aber nicht, daſs beim 
Verkaufe des reſtlichen Stückes ein höherer Preis, vielleicht von 
30.000 fl. oder ein noch höherer erzielt werden wird. 

Der Stadtrath ſtellt daher folgenden Antrag: 

„Die Realität Or.-Nr. 31 Sechshauſer Hauptſtraße, XIV. Be— 
zirk, wird zum Zwecke der Verbreiterung der Stiegergaſſe um den 
Preis von 43.000 fl. angekauft, wobei die Gemeinde die Vertrags— 
koſten und Übertragungsgebüren, ſowie die auf dem Haufe grund— 
bücherlich laſtenden Schulden per 20.740 fl. 10 kr., letztere unter 


Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.⸗Rath Röhrl: Meine Herren! Ich begrüße es mit 
Freuden, dafs dieſer Engpafßs endlich aufgelaſſen wird. Es iſt die 
höchſte Zeit, daſs in dieſem Bezirke etwas für die Straßenver— 
breiterung geſchieht. Das Haus iſt ſehr billig und ich möchte 
empfehlen, es anzukaufen. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir, 
folgenden Antrag zu ſtellen: „Es ſei jener Theil des Hauſes 
Nr. 31, XIV. Bezirk, Sechshauſer Hauptſtraße, welcher außerhalb 
der Baulinie zu ſtehen kommt, ſofort zu demolieren und der Reſt 
des Gebäudes im Offertwege für Bauzwecke zu veräußern, jedoch 
unter der Bedingung, dass mit dem Neubau des Hauſes innerhalb 
eines Jahres begonnen werde. Dass dieſe Bedingung auch ein— 
gehalten werde, ſei durch eine angemeſſene Caution ſicherzuſtellen.“ 
Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Referent: Ich habe zu bemerken, dass bereits im Stadtrathe 
zwei Anträge angenommen wurden, der erſte, per Auguſttermin zu 
kündigen, das Haus zu demolieren und den übrigbleibenden Grund 
im Offertwege hintanzugeben. Allerdings iſt die Bedingung, welche 
der Herr College ausgeführt hat, es ſei eine bedingte Zeit für 
die Verbauung feſtzuſtellen, nicht aufgenommen worden. Ich glaube 
aber, dass ſie ganz zwecklos iſt, denn wenn jemand dieſen Grund 
kauft, ſo wird er ihn gewiſs nur zur Verbauung kaufen; der 
Betrag von 30.000 fl., welcher dafür gegeben wird, iſt Bürgſchaft 
genug, dass dieſer Grund nicht einen Moment unverwertet bleibt. 

Cem.⸗Rath Schlögl: Ich kann dieſen Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Röhrl nur beſtens unterſtützen, weil er eigentlich 
nur mein Antrag iſt. Ich habe vor ungefähr drei Monaten den 
Antrag eingebracht und der Stadtrath hat ſehr raſch und ſchnell 
gearbeitet, ſonſt hätte er das Haus ja nicht mehr mehr bekommen. 
Wenn immer ſo fortgearbeitet wird im Stadtrathe, können wir 
uns nur gratulieren, und zwar in dieſem Falle aus zwei Gründen; 
erſtens, weil das erwähnte Paſſagehindernis wegkommt, und zweitens, 
weil das Haus ſo billig angekauft wird. 
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Gem.-Nath Nüſch: Ich ſpreche nicht gegen den Antrag des 
Referenten; im Gegentheile, ich begrüße dieſen Schritt, den der 
Stadtrath hier unternommen hat, das einmal die Stieger— 
gaſſe aufgemacht und einem größeren Verkehre übergeben wird. 
Ich habe mir das Wort erbeten, um das geehrte Präſidium zu 
bitten, dafs auch das Haus, welches der Stiegergaſſe gegenüber 
auf der Schönbrunnerſtraße liegt, recht bald eingelöst werde, 
damit die Stiegergaſſe bis hinauf erweitert und dem Verkehre 
übergeben wird. 

Vice-NVürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 
(Referent verzichtet.) Ich bringe zur Abſtimmung den Antrag des 
Referenten auf Erwerbung der Realität Or.-Nr. 31 Sechshauſer 
Hauptſtraße, XIV. Bezirk, um den Preis von 43.000 fl. Ich bitte 
jene Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Einſtimmig angenommen. 

tunmehr gelangt zur Abſtimmung der Antrag Röhrl. Im 
erſten Theile erſcheint derſelbe durch den vom Stadtrathe gefassten 
Beſchluſs erledigt. Im zweiten Theile bedarf er der Zuweiſung 
an den Stadtrath. Ich bitte jene Herren, welche für die Zuweiſung 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Zuweiſung iſt 
angenommen. 

Beſchluſs: Die Realität Or.⸗Nr. 31 Sechshauſer Hauptſtraße, 
XIV. Bezirk, wird zum Zwecke der Verbreiterung der 
Sliegergaſſe um den Preis von 43.000 fl. angekauft, 
wobei die Gemeinde die Vertragskoſten und Über: 
tragungsgebüren, ſowie die auf dem Hauſe grund— 
bücherlich laſtenden Schulden, letzere unter Einrechnung 
in den Kaufſchilling, zur Zahlung übernimmt. 

25. Referent Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Ich habe 
die Ehre, zu referieren zur Zahl 1894, Beilage 80. Dieſes Referat 
betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Sieveringer- und Grin: 
zingerſtraße. Dieſe Baulinien wurden ſeinerzeit miniſteriell beſtimmt, 
und gegenwärtig iſt der Beſitzer der Eckparcelle an der Grenze der 
Sieveringer- und Grinzingerſtraße um Bekanntgabe der Baulinien 
eingeſchritten. Man hat die Baulinie in natura ausgeſteckt und 
geſehen, daſs eine Divergenz zwiſchen der Baulinie, wie fie be— 
zeichnet iſt, und wie ſie in natura abgeſteckt wurde, beſteht, indem 
thatſächlich die Baulinie in die beſtehende Sieveringerſtraße hinein— 
gefallen wäre. Es mufste daher hier eine Schwenkung in Vorſchlag 
gebracht werden. | 

Gleichzeitig hat aber auch das Bauamt eine Verſchmälerung 
der Grinzingerſtraße in Antrag gebracht. Die Grinzingerſtraße iſt 
nämlich früher von Seite des Miniſteriums mit 2465 m beſtimmt 
worden und wird nun eine Reduction auf 20 m vom Bauamte 
beantragt. Dieſer Reduction hat ſich auch der Magiſtrat ange— 
ſchloſſen. Der Stadtrath hat aber geglaubt, dajs mit Rückſicht 
darauf, dafs die ganze Strecke vom Beginne der Sieveringerſtraße 
bis zum Orte Grinzing bis heute unverbaut iſt, es ſich nicht 
empfiehlt, dieſe Reduction in der Breite der Straße eintreten zu 
laſſen, und er beantragt im Sinne der früheren miniſteriell ge— 
nehmigten Baulinie, die frühere Straßenbreite von 2465 m 
aufrecht zu erhalten. Die Anträge lauten (liest): 

„1. Die Verſchwenkung der Baulinien für die Sieveringer 
Hauptſtraße zwiſchen der Weinzingergaſſe und Grinzingerſtraße wird 
unter Beibehaltung der Fahrbahnbreite von 18˙96 m und beider— 
ſeitig 4˙74 m breiten Vorgärten nach den ſchraffierten Linien C D 
einerſeits und ML, K I, H G andererſeits, in der Weiſe genehmigt, 
daſs die Verbauungslinie durch den Eckpunkt D“ der Realität Einl. 
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Z. 212 geführt wird, und ſohin die Verbauung nicht in die 
beſtehende Fahrbahn fällt. 

2. Für die Grinzingerſtraße werden unter Aufrechthaltung 
der vom Miniſterium ſeinerzeit genehmigten Straßenbreite von 
2465 m die im angeſchloſſenen Plane eingezeichneten Baulinien 
mit je 379 m breite Vorgärten und mit der Abkappung D E- 
an der Kreuzung mit der Sieveringer Hauptſtraße genehmigt. 

3. Eine Abänderung der für die bezeichneten beiden Haupt— 
ſtraßen miniſteriell genehmigten, im Plane erſichtlich gemachten 
Niveaux wird nicht vorgenommen. 

4. Für die Sieveringer Hauptſtraße bis zur Weinzingergaſſe 
wird mit Rückſicht auf die in den oberen Strecken vielfach erfolgte 
geſchloſſene Verbauung außer der Vorgartenherſtellung eine obli— 
gatoriſche Verfügung für die freiſtehende Verbauung nicht getroffen; 
dagegen wird für die Grinzingerſtraße von der Sieveringerſtraße 
aufwärts die Verbauung mit einzeluſtehenden oder zu zweien ge— 
fuppelten Wohnhäuſern im Minimalabſtande von 3 m gegen die 
kachbargrenze feſtgeſetzt.“ 

Ich bitte um Annahme der Anträge. 

Gem.⸗Rath Joſef Müller: Ich habe mich zum Worte 
gemeldet, um einen Minoritäts-Antrag aus dem Stadtrathe zur 
Kenntnis zu bringen. 

Es hat ſich in dieſer Frage in einem Punkte, und zwar bei 
der Beſtimmung der Baulinie der Grinzingerſtraße eine Differenz 
ergeben. Ich habe darüber referiert und mich dem Bauamts— 
Autrage angeſchloſſen, bin jedoch im Stadtrathe in der Minorität 
geblieben, habe daher das Referat abgegeben. 

Ich nehme nun dieſen Antrag hier wieder auf. Mit den 
übrigen Anträgen des Herrn Referenten bin ich vollkommen ein— 
verſtanden. Es handelt ſich nur um die Baulinienbeſtimmung 
der Grinzingerſtraße. Dieſe Baulinie iſt ſeinerzeit miniſteriell mit 
2465 m und mit beiderſeitigen Vorgärten von 379 m beſtimmt 
worden. 

Ich für meine Perſon begreife nicht, wie das Miniſterium 
damals für eine ſo kurze Strecke eine ſo breite Baulinie beſtimmt 
hat. In dem unteren Theile, wo der Irrenhausgarten ſituiert iſt, 
iſt die Straße bereits mit 1896 mebeſtimmt, und eine Verbreiterung 
derſelben bis zur Sieveringer Hauptſtraße iſt nicht gut möglich. 
Denn dort iſt bereits das Rudolfinum-Spital gebaut und ihm 
gegenüber ſind kleine Häuschen, deren Beſitzer ſehr ſchwer geſchädigt 
würden, wenn dort eine Verbreiterung platzgreifen würde. In der 
Fortſetzung der Grinzingerſtraße, in der Hohewartgaſſe, iſt 
aber die Baulinie auch bereits mit 15°17 m gegeben, jo dafs die 
Verbreiterung dieſer Straße ſich nur auf eine Länge von 520 m 
erſtrecken würde, was nach meiner Anſicht keine Berechtigung hat. 
Wenn die Straße eine weitere Fortſetzung fände, wenn das ein 
langer Zug wäre, wenn die Verbreiterung dort möglich wäre, ſo 
würde ich gewiſs für die Verbreiterung eintreten, aber bedenken 
Sie, 20 m iſt für die dortige Gegend ſchon eine ganz reſpectable 
Breite und genügt für sämmtliche Verkehrsmittel in dieſer Gegend 
vollkommen. 

Damit ich noch einen Vergleich mit der Sieveringerſtraße 
mache, will ich bemerken, dafs dieſe mindeſtens ebenſoviel Wert 
hat, weil ſie einen viel größeren Verkehr aufnimmt, und doch iſt 
fie auch nur mit 18:96 m beſtimmt. Warum ſoll man alſo gerade 
dieſe Straße unmittelbar daneben, die keinen höheren Wert hat, 
und gar keinen größeren Verkehr mehr aufzuweiſen hat, mit 24 m 
beſtimmen, abgeſehen davon, dajs die Hauseigenthümer gewiſs 
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geſchädigt werden, und die Gemeinde in die Lage käme, dieſelben 
ſchadlos halten zu müſſen? | 
Ich ſtelle daher, nachdem der Antrag des Bauamtes meiner 
vollen Überzeugung nach richtig iſt, den Antrag, dafs in der 
Strecke zwiſchen der Sieveringer⸗ und Hohewartgaſſe die Breite 
mit 20 m beſtimmt werde, umſomehr als beiderſeits 3:97 m breite 
Vorgärten find. | 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.⸗Rath Steiner: Ich habe mir nur das Wort er- 
beten, um ebenfalls den Antrag des Herrn Vorredners zu unter⸗ 
ſtützen. Es iſt richtig, daſs hier eine Straßenbreite von 20 m 
genügt. Allerdings war früher miniſteriell eine größere Breite 
beſtimmt, aber die frühere Gemeinde Grinzing hat eine ſchmälere 
Straße gewünſcht, denn hinter Grinzing beginnt das Gebirge, ſo 
dafs ein größerer Verkehr dort nicht ſtattfinden kann. 

Wenn Sie ſchon für die Sieveringerſtraße eine Breite von 
18·96 m beſtimmen, wo doch ein größerer Verkehr jtattfinden 
wird, nachdem die Straße vom Steinriegel nach Weidling am 
Bach der Vollendung entgegengeht, warum ſollen für dieſe Strecke 
20 m nicht genügen? Ich glaube daher, dass der Antrag des 
Bauamtes der richtigere iſt. 

Um eines aber möchte ich Sie bitten; man beſchwert ſich, 
jo lange wir hier im Gemeinderathe find, immer, daſs man fo 
lange warten mufs, bis endlich über eine Regulierung vom Stadt— 
bauamte referiert wird. Dieſer Antrag hier läuft wieder ſchon ſeit 
November, und gerade in dieſem Punkte iſt eine Regulierung ſehr 
wichtig, denn dort geſchehen nahezu allwöchentlich Unglücksfälle, 
gerade dort, wo der ſcharfe Spitz an der Kreuzung der Sieveringer— 
und Grinzingerſtraße iſt. 

Es laufen Geſuche um Baulinienbeſtimmung ſeit Juni v. J. 
und ſind heute noch nicht erledigt! Nachdem ohnehin bei uns im 
Bezirke nicht viel gebaut wird, wäre es doch im Intereſſe aller 
Gewerbetreibenden gelegen, dieſe Dinge etwas raſcher zu erledigen. 

Ich bitte Sie alſo, dem Antrage des Herrn Vorredners zu— 
zuſtimmen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! Nachdem Herr College 
Steiner beinahe alles vorgebracht hat, was ich bemerken wollte, 
habe ich nicht viel beizufügen. Ich habe mich nur aus dem Grunde 
zum Worte gemeldet, weil ich nicht begreife, wieſo man dazu 
kommt, eine Straße, die doch keinen Hauptverkehr vermittelt, 
breiter zu machen, als jene Straße, welche den Hauptverkehr hat. 
Die Straße nach Grinzing findet hinter dem Bräuhauſe ihr Ende, 
fie geht auf den Berg hinauf, und die ſoll 24 m breit werden, 
während die Straße über Sievering nach Kloſterneuburg und 
Tulln mit 18 m beſtimmt iſt! Es iſt richtig, wir ſollen trachten, 
daj8 künftig die Straßen hübſch breit werden, aber auf dieſer 
Straße wird ſich in Zukunft niemals ein Verkehr entwickeln, das 
wird immer eine ſecundäre Straße bleiben, ſie wird den Verkehr 
zwiſchen der Grinzinger- und Sieveringerſtraße vermitteln und 
dort ein Ende haben. 

Venn aber dieſe letztgenannte Straße mit 18 m auslangt, fo 
ſehe ich nicht ein, wozu man hier eine koloſſale Straße anlegen will, 
die keinen weiteren Zweck hat, als den Localverkehr zu vermitteln. 
Ich ſchließe nich dem Antrage des Herrn St.-R. Müller aus 
dem Grunde an, weil die Gemeinde auch die Einlöſungskoſten 
erſpart. Wir müſſen eine Menge Gründe einlöſen. Wenn es freies 
Feld wäre, dann ſtünde die Sache anders. 

Ich bitte, den Antrag Müller anzunehmen. 
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Referent: Man macht viel eher den Fehler, eine Straße 
zu ſchmal zu beſtimmen, als ſie zu breit zu beſtimmen. Wenn Sie 
die Straße in der beſtimmten Breite laſſen, ſo können Sie der 
Allee, die heute auf der einen Seite nach Grinzing führt, auf der 
anderen Seite eine gleiche Allee hinzufügen und Sie haben die 
Möglichkeit, auch in der Straße eine Tramway oder elektriſche 
Bahn anzulegen. Wenn man bedenkt, daſs im Anfange dieſer 
Straße die Vororte⸗Eiſenbahn gehen wird, fo wird man einſehen, 
dafs leicht eine Abzweigung nach Grinzing gemacht werden kann. 
Es iſt ganz irrationell, wenn man dieſe Straße jetzt ſchmäler 
beſtimmt als fie vor Jahren das Minifterium beſtimmt hat. 

Wir haben im Laufe der Jahre oft den Fehler gemacht, dass 
wir die Straßen zu ſchmal beſtimmt haben. Wir haben von Jahr 
zu Jahr größere Straßenbreiten in einer und derſelben Straße 
beſtimmt und daher kommen die verſchiedenen Baulinien, die 
wahrlich nicht zur Verſchönerung der Straße beitragen. Wenn 
man fragt, wie es kommt, daſs die Sieveringerſtraße mit 18 und 
dieſe mit 24 m beſtimmt wird, ſo ſage ich, daßs in der Sieveringer— 
ſtraße zu beiden Seiten Häuſer ſtehen. Wenn wir dieſe größere 
Straßenbreite beſtimmen wollten, müssten wir alle Gründe ein— 
löſen, um die Straße in die entſprechende Breite zu bringen. 
Das würde uns rieſige Summen koſten. Hier haben Sie keine 
Häuſer, hier haben Sie lauter Felder, die im Laufe der Zeit zur 
Parcellierung kommen werden, und wir erhalten ſodann den Straßen— 
grund unentgeltlich. 

Es iſt auch nicht richtig, das dieſe Straße nur in ihrem 
Anfange bei dem Döblinger Friedhofe in dieſer Breite möglich iſt, 
ſondern wenn Sie aus der Stadt herauskommen — von Beginn 
der Döblinger Irrenanſtalt, wo die Allee rechts abzweigt, haben 
Sie auf der linken Seite den Irrenhauspark und dann den Park 
von der Villa Böſch — das ſind zwei große Realitäten, die auch 
zur Parcellierung kommen werden. Dann können Sie von oben 
an die Straße in der großen Breite durchführen. 

Ich glaube, es iſt daher zweckmäßig, im gegebenen Falle die 
beſtimmte Straßenbreite, die früher vom Miniſterium genehmigte 
Baulinie beizubehalten, und ich empfehle Ihnen nochmals die An— 
nahme des von mir geſtellten Antrages. 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Referent hat erwähnt, dass 
die Sieveringer Hauptſtraße deshalb nur 1896 m hätte, weil dort 
Häuſer ſtehen. 

Dem gegenüber berichtige ich thatſächlich, daſs längs der 
ganzen Sieveringer Hauptſtraße durchwegs tiefere Vorgärten vor 
den Häuſern ſind, als hier beſtimmt worden ſind. 

Ich bitte nochmals, den Antrag des Bauamtes anzunehmen, 
ſonſt wird nicht reguliert, weil der Betreffende, der regulieren will, 
nicht regulieren kann. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Die Punkte 1, 3 und 4 
ſind nicht angefochten worden, ich erkläre dieſelben als ange— 
nommen. 

Bei Punkt 2 wird von dem Herrn Referenten beantragt, für 
die Grinzingerſtraße die Straßenbreite von 24˙65 m mit 379 m 
Vorgärten und der Abkappung an der Sieveringer Hauptſtraße. 
Dementgegen hat Herr Gem.⸗Rath Müller beantragt: „Es fei 
eine Straßenbreite von 20 m feſtzuſetzen unter der Beſtimmung 
derſelben Breite für die Vorgärten und der Beibehaltung der Ab— 
kappung, wie vom Stadtbauamte beantragt worden iſt.“ 

Ich bringe zuerſt zur Abſtimmung die rückſichtlich der Straßen⸗ 
breite höhere Ziffer des Referenten-Antrages. Ich bitte jene Herren, 
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welche für die Straßenbreite von 2465 m ſtimmen, die Hand zu 

erheben. Ich bitte, zu zählen. (Nach Auszählung des Hauſes:) 

Es ſind 40 dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 

Pauſe:) Der Antrag iſt mit der Beſtimmung einer Straßenbreite 

von 2465 m angenommen. Im übrigen iſt, da kein Gegen⸗ 

Antrag geſtellt wurde, der Referenten-Antrag angenommen. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Beſchluſs: 1. Die Verſchwenkung der Baulinien für die Sieve— 
ringer Hauptſtraße zwiſchen der Weinzingergaſſe und 
Grinzingerſtraße wird unter Beibehaltung der Fahr— 
bahnbreite von 18°96 m und beiderſeitig 4˙74 m breiten 
Vorgärten nach den ſchraffierten Linien C D einerſeits 
und ML, K I, H G andererſeits in der Weiſe ge— 
nehmigt, daſs die Verbauungslinie durch den Eck— 
punkt D“ der Realität Einl.⸗Z. 212 geführt wird und 
ſohin die Verbauung nicht in die beſtehende Fahr— 
bahn fällt. 

2. Für die Grinzingerſtraße werden unter Auf 
rechthaltung der vom Miniſterium ſeinerzeit genehmigten 
Straßenbreite von 2465 m die im angeſchloſſenen 
Plane eingezeichneten Baulinien mit je 379 m breite 
Vorgärten und mit der Abkappung D K“an der Kreuzung 
mit der Sieveringer Hauptſtraße genehmigt. 

3. Eine Abänderung der für die bezeichneten 
beiden Hauptſtraßen miniſteriell genehmigten, im Plane 
erſichtlich gemachten Niveaux wird nicht vorgenommen. 

4. Für die Sieveringer Hauptſtraße bis zur 
Weinzingergaſſe wird mit Rückſicht auf die in den 
oberen Strecken vielfach erfolgte geſchloſſene Verbauung 
außer der Vorgartenherſtellung eine obligatoriſche Ver— 
fügung für die freiſtehende Verbauung nicht getroffen; 
dagegen wird für die Grinzingerſtraße von der Sieve— 
ringerſtraße aufwärts die Verbauung mit einzelnſtehenden 
oder zu zweien gekuppelten Wohnhäuſern, im Minimal⸗ 
abſtande von 3 m gegen die Nachbargrenze feſtgeſetzt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen. Es folgt eine kurze vertrauliche. 
(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 40 Minuten abends.) 


Slenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 19. April 1894 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl und des Viee-Bürgermeiſters Matzenauer. 


Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, die Herren Gem. 
Räthe Dr. v. Billing, Dr. Lerch und Kreindl entſchuldigen 
ihr Ausbleiben von der heutigen Plenarverſammlung, die Herren 
Gem.⸗Räthe Gerhardus und Kirchma yer entſchuldigen ihr 
Ausbleiben von der heutigen und morgigen Sitzung. 

2. Herr Gem.⸗Rath Roſenſtingl hat um einen zehn: 
tägigen Urlaub angeſucht. 

Derſelbe wurde ihm ertheilt. 
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3. Herr Gem.⸗Rath Dr. Ra der hat eine Interpellation an 
mich gerichtet, welche ein in einem hieſigen Witzblatte erſchienenes, 
natürlich fingiertes Schreiben des Herrn Gem.⸗Rathes Conſt. Noske 
reproduciert und der Herr Gem-Rath Dr. Rader richtet an mich 
die Anfrage, ob dieſes Schreiben wirklich eingelangt iſt. Ich glaube, 
dafs nur ſolche Interpellationen zuläſſig find, bezüglich deren Be⸗ 
antwortung oder deren Inhaltes ich in der Lage bin, mittelbar 
oder unmittelbar irgendetwas zu verfügen. Es geht aber nicht 
an, daſs man in Witzblättern erſchienene Artikel zum Gegenſtande 
von Interpellationen macht, und dies insbeſondere dann, wenn ich 
nicht in der Lage bin, das geringſte zu verfügen. Ob Herr Gem. 
Rath Noske eine Stelle bekleiden ſoll oder nicht, das ift feine 
Sache und Sache der Wähler. Herr Gem.-Rath Noske hat die 
von ihm bekleidete bürgerliche Stellung innegehabt, als er in den 
Gemeinderath gewählt wurde, und ich muſss daher annehmen, dafs 
die Wähler damit einverſtanden waren, daſs Herr Gem. Rath 
Noske dieſe Stelle bekleide. Es kann ihm daher ein Vorwurf, 
wenigſtens von meiner Seite nicht gemacht werden. (Gem. -Rath 
Tomola: Ich bitte um das Wort zur Geſchäftsordnung!) Ich 
bitte, das geht jetzt nicht (Widerſpruch und Rufe links: Zur 
Geſchäftsordnung kann man immer das Wort begehren! ), ſondern 
nach Verleſung der Einläufe. (Gem.⸗Rath Tomola: Ich wollte 
nur bitten, dafs dieſe Interpellation im Amtsblatte auch erſcheine.) 
Ich bitte, im Amtsblatte wird erſcheinen, was ſich hier zugetragen 


| hat, auf Grund des ſtenographiſchen Protokolles. Ich habe übrigens 


den Inhalt der Interpellation mitgetheilt, erſuche aber noch einmal, 
von dem Rechte, hier Juterpellationen zu ſtellen, den richtigen 
und ernſten Gebrauch zu machen. 

Ich erſuche um Verleſung der Einläufe. 


Schriftführer Gem.-Nath Mayer (liest): 

4. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Cerch und Ge 
noſſen: 

Durch die Errichtung von Volksbädern hat der Gemeinderath der Stadt 
Wien der unbemittelten und Arbeiterbevölkerung die Möglichkeit geboten, ſich 
oberflächlich zu reinigen und einigermaßen wenigſtens zu erfriſchen. 

Für die Geſundheitspflege ſind aber vor allem die kalten Bäder wichtig, 
in welchen ausgiebige Körperbewegung möglich iſt, nämlich kalte Baſſin- und 
Flufsbäder. 

Nicht bloß die geſammte Bevölkerung Wiens leidet Mangel an jolden, 
beſonders hart werden die Unbemittelten davon getroffen. Abgeſehen von dem 
momentanen Erfolge des geſteigerten Wohlbefindens iſt die ſpätere Folge kalter 
Bäder mit freier Körperbewegung, die Gewöhnung des Körpers an ſtarke 
und plötzlich eintretende Temperaturen, die Abhärtung des Organismus, die 
ſich in der verminderten Neigung zur Erkältung zeigt. 5 

Da aber dieſe Wirkung fi) am deutlichſten im Schwimmbade zeigt, 
deſſen gleichmäßige Bewegung alle Muskeln in Bewegung ſetzt und allmählich 
ſtärkt und ſelbſt eine Lungengymnaſtik durch deren ausgiebige Thätigkeit her⸗ 
vorruft, ſollen Schwimmbäder für die Entwicklung und Geſundheit des Volkes 
und daher beſonders der Schulkinder in ausgiebiger Weiſe, womöglich in allen 
Bezirken errichtet und der Maſſenſchwimmunterricht der Schulkinder angeſtrebt 
werden. 

Ju Rückſicht auf die außerordentliche hygieniſche Bedeutung dieſer 
Schwimmbäder ſtellen die Unterzeichneten folgende Anträge: 


A. Der Stadtrath wird erſucht: 

1. Die Frage der Errichtung von Schwimmbädern für Schul: 
kinder unter Zuziehung der hiezu competenten Factoren eingehend 
in Behandlung zu nehmen und noch in dieſem Jahre darüber zu 
berichten. 

2. In jenen Bezirken, welche der Schwimm- und Vollbäder 
ermangeln, geeignete Stellen hiefür ausfindig zu machen und 
Erhebungen zu pflegen über die Möglichkeit: im oder am zu— 
künftigen Donaucanale, welcher durch die functionierenden Sammel: 
canäle reineres Waſſer enthalten wird, Voll- und Schwimmbäder 
zu errichten. 
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Sämmtliche Bäder müſſen mit Rückſicht auf die Unbemittelten 
errichtet werden. 

B. 3. Das ſeit Jahren unbenützt daſtehende Baſſin in der 
großen Donau bei der Kaiſer Franz Joſefsbrücke im II. Bezirke iſt 
endlich als Voll⸗ und Schwimm⸗Freibad fertigzuſtellen, damit 
die zahlreiche Arbeiterbevölkerung und die Schuljugend Zwiſchen⸗ 
brückens und der Brigittenau dieſer hygieniſchen Wohlthat ſobald 
als möglich theilhaft werde. 

Nürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 

Wir gelangen zur Tagesordnung. Ich bitte die Herren Re⸗ 
ferenten, ihre Plätze einzunehmen. 

5. Gruppe VIII des Hauptvoranſchlages. Wir ſetzen dort, 
wo wir das letztemal aufgehört haben, fort. (Stadtraths-Referent 
Gem.⸗Rath Boſchan und Commiſſions-Referent Gem.-Rath 
Mayer treten an den Referententiſch.) 

Referent des Stadtrathes Gem.-Nath Noſchan (liest): 
Seite 310. Rubrik XXXIV in der Einnahme: 


Badeanſtalten. 
Poſt 1. Einnahmen vom ſtädtiſchen Bade am Donauſtrome nächſt 
der Kronprinz Rudolfs brücke 14.830 fl. 


Poſt 2. Einnahmen von den ſtädtiſchen Volksbädern: 
a) Einnahmen vom Volksbade im VII. Bezirke, 


Mondſcheingaſſe 9. 7 uo 4.790 fl. 
b) Einnahmen vom Volksbade am Einſiedlerplatze im 
Ve Deere Se , . ee 4.630 fl. 
c) Einnahmen vom Volksbade am Erlachplatze im 
/ 3.450 fl 
d) Einnahmen vom Volksbade im III. Bezirke, Apoſtel⸗ 
err ea ee ren ce el 2.780 fl. 
e) Einnahmen vom Volksbade in der Brigittenau, 
Treuſtraße 2 ĩ ð 2 1.200 fl. 
f) Einnahmen vom Volksbade im VI. Bezirke (in 
der Gartenanlage an der Ecke der Ufer- und 
Eßterhazygaſſe d ſ im 2.650 fl 
g) Einnahmen vom Volksbade im VIII. Bezirke, 
Florianigaſſe 3vouu⁸⸗:uͥ w 2.800 fl 
h) Einnahmen vom Volksbade im IX. Bezirke, 
Wieſengaſſe !!!! 88 3 8% 1.650 fl 
i) Einnahmen vom Volksbade im IV. Bezirke, 
Klagbaumgaſſe 3.600 fl. 


Zuſammen . 27.550 fl. 
Poſt 3. Einnahmen vom Thereſienbade in Unter-Meidling, 
Meidlingerſtraße D“ h 13.700 fl. 
Poſt 4. Pachtzins für das Bad in Hütteldorf 1.400 fl. 
Gem.-RNath Trambauer: Es iſt eine Thatſache, dafs zur 
Pflege und Erhaltung der menſchlichen Geſundheit Badeanſtalten 
von außerordentlicher Wichtigkeit ſind. Die vermögende Claſſe kann 
ſich dieſe leicht verſchaffen durch die comfortablen Wohnungen, in 
welchen ſie bereits ſchöne Badeeinrichtungen beſitzt. Die große 
Maſſe des Volkes jedoch iſt auf die öffentlichen Badeanſtalten 
angewieſen. In denſelben ſind die Preiſe auch ſehr variierend, ſo 
daſs nur die beſſere Claſſe dieſe comfortablen Badeanſtalten be- 
ſuchen kann, während die minder bemittelte Claſſe immerwährend 
auf die communalen Badeanſtalten angewieſen iſt. 
Die Anſtalten, wie ſie die Commune errichtet hat, entſprechen 
durchaus nicht den Anforderungen oder überhaupt dem Uſus, wie 
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gebadet wird. Gewöhnlich ſind die Badeanſtalten ſo eingerichtet, 
daſs fie Dampf-, Schwitz⸗, Voll⸗ oder Wannenbäder find. Wie 
die Gemeinde Wien Badeanſtalten errichtet hat — die erſte war 
im VII. Bezirke — hat fie Brauſebäder eingerichtet, eine Bade⸗ 
methode, die man in Oſterreich noch gar nicht kannte. Es iſt 
richtig, daſs dieſe Badeanſtalten paſſiv, ſehr paſſiv find. Ich hätte 
von dem Referenten der Budget-Commiſſion, der Medicinae-Doctor 
iſt, erwartet, daſs er das Referat gründlich ſtudiert hätte. Wir 
haben jedoch nichts gehört. (Commiſſions-Referent Gem. Rath 
Mayer: Ich war nicht Referent!) Ich bitte, Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg, der Medicinae-Doctor iſt. 

Die Einnahmen von dieſen neuen Volksbädern, die bereits 
activiert ſind, belaufen ſich auf 27.550 fl., während die Ausgaben 
65.860 fl. betragen, mithin ein Deficit von 38.310 fl. ſich ergibt. 
Meine Herren! Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Wenn die Badeanſtalten ſo eingerichtet würden wie die anderen, 
würden fie gewiss proſperieren. Das ſehen wir aus dem Thereſien⸗ 
bade. Dasſelbe hat eine Einnahme von 13.700 fl., während ſeine 
Ausgaben 10.600 fl. betragen, was mithin einen Ertrag von 
3100 fl. ergibt. Das Bad in Hütteldorf iſt auch proſperierend. 
Es hat eine Einnahme von 1400 fl. und Ausgaben von 1110 fl., 
mithin ein Erträgnis von 390 fl. 

Geſtatten Sie, dass ich auf die Frequenz der Badeanſtalten 
übergehe. Wenn die Statiftif richtig iſt, das die ſchulpflichtige 
Jugend gegenwärtig 163.000 Kinder ausmacht, und dass dieſe 
Kinder in dem Alter vom vollendeten ſechsten bis zum vierzehnten 
Jahre ſtehen, und wenn ich andererſeits in Erwägung ziehe, dass 
die Kinder vom erſten bis zum ſechsten Jahre auch eine ſolche 
Anzahl ausmachen würden, ſo iſt das eine Summe von 
326.000 Einwohnern. Die gegenwärtige Einwohnerzahl, wie ſie 
vom ſtatiſtiſchen Bureau aufgezeichnet iſt, beträgt jetzt 1, 442.860 
Perſonen. Wenn Sie annehmen, daj3 die Jugend gegenwärtig 
mit einer Zahl von 326.000 Perſonen nicht ein Viertel der Be— 
völkerung ausmacht und mithin drei Viertel der Bevölkerung bade- 
bedürftig find, fo tritt die markante Erſcheinung hervor, daſs die 


Badeanſtalten ſehr ſchlecht frequentiert werden. 


Ich möchte Ihnen da auch gleichzeitig den X. Bezirk citieren. 
Der X. Bezirk hat im Jahre 1890 eine Bevölkerung von 
84.8 13 Einwohnern gezählt. Nun iſt der Rudolfshügel, ein Theil 
von Inzersdorf hinzugekommen mit einer Einwohnerzahl von 
6000. Das würde 90.000 ſein. Nachdem aber ſeit vier Jahren 
die Bevölkerung zugenommen, ſo dürfte heute die Bevölkerung 
im X. Bezirke 96.000 Einwohner betragen. Wenn ich nun auf 
dieſe 96.000 Einwohner nicht reflectiere, ſondern auf diejenige 
Zahl von Einwohnern, die bei der Volkszählung im Jahre 1890 
conſtatiert worden iſt, nämlich 90.000 Einwohner, und noch weiter 
gehe und nicht drei Viertel der Bevölkerung als badebedürftig be— 
trachte, ſondern nur zwei Fünftel, ſo ſind das 36.000. Die Ein⸗ 
nahmen haben im Beobachtungsjahre — das mußs ich betonen — 
3446 fl. betragen. Wenn nun das Bad 5 kr. koſtet, ſo ergeben 
ſich von dieſen Einnahmen 68.920 Bäder. Wenn Sie auf die 
zwei Fünftel der Bevölkerung dieſe Anzahl von Bädern vertheilen, 
fo kommen auf einen Einwohner 1'32 Bäder pro anno. 

Um die Sache deutlicher zu machen, bemerke ich, dass in 
dieſem Falle ein Badender in zehn Jahren dreizehn Bäder nehmen 
wird. Sie ſehen alſo, dass dieſe Badeanſtalten nicht proſperieren, 
und ich beantrage: „Der Magiſtrat werde beauftragt, dahin Er— 
hebungen zu pflegen, wie es möglich iſt, dass die Anſtalten fo 
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eingerichtet werden wie die öffentlichen Badeanſtalten, nämlich mit 
Dampf- Schwitz⸗, kalten Douche- und Wannenbädern.“ Ich möchte 
Sie bitten, dieſem Antrage zuzuſtimmen. Es geht nicht an, dafs 
die Gemeinde Wien ein Deficit von 38.000 fl. für eine Inſtitution 
ausweist, welche dem Zwecke nicht entſpricht. Ich ſage nicht, die 
Gemeinde Wien ſoll einen Nutzen daraus ziehen. Aber es ſoll das 
Bedürfnis zum Baden wachgerufen werden, denn das Baden be— 
wirkt doch gewiſs eine Kräftigung des Körpers. 

Nachdem ich ſchon vom Badehauſe im X. Bezirke geſprochen 
habe, möchte ich noch einen Übelſtand hervorheben. Es iſt dort 
eine fürchterliche Rauchentwicklung, weil die Schornſteine zu niedrig 
ſind. Namentlich im Winter, wenn geheizt wird, drückt ſich der 
Rauch in die Straße. Ich möchte bitten, daſs das Stadtbauamt 
beauftragt werde, dieſem Übelſtande abzuhelfen. Ich habe bei der 
Debatte über die Straßenreinigung nicht zum Worte kommen 
können. Ich muss bemerken, dafs, wenn namentlich im Winter, 
im Gemeindehauſe im X. Bezirke geheizt wird und die Atmoſphäre 
dick iſt, die Rauchmaſſen in der Simmeringer- und Larenburger- 
ſtraße ſo ſtark ſind, daſs man auf 20 Schritte weit nicht ſieht. 
Ich möchte bitten, daſs das Stadtbauamt auch dieſen übelſtand 
abſtellt. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Verſammlung! Ich habe 
im vergangenen Jahre einen Antrag eingebracht, daſs im XVII. Be- 
zirke eine öffentliche Badeanſtalt für Arbeiter errichtet werde. Ich 


ſehe jedoch im Budget keinen Betrag eingeſetzt. (Ruf: O ja, 
110.000 fl.) Ja im ganzen, aber nicht für den XVII. Bezirk. 
Ich würde bitten, daſs auch der XVII. Bezirk ſobald als möglich 


eine Badeanſtalt bekommt, nachdem dort ſo viele Arbeiter, große 


bereits vorhanden auf den Gründen der 
Stiftung. 

Gem.-Nath Pollak: Meine Herren! Ich habe mir vor 
beiläufig vier Jahren zu beantragen erlaubt, daſs die ſtädtiſchen 


Roſenſtein'ſchen 


Volksbäder auch für die Schuljugend zugänglich gemacht werden 


ſollen. Es ſind nun vier Jahre vergangen, mir iſt aber nicht bekannt, 
daſs damit auch nur der Anfang gemacht worden wäre. Allerdings 
hat man uns ſeit einigen Jahren Karten für das ſtädtiſche Bad 
an der Donau zugeſchickt, aber, meine Herren, in welchem Ver— 
hältniſſe! Für Schulen, welche notoriſch 600 und noch mehr 
Kinder zählen, kommen 40 bis 50 Karten! Was ſoll und kann 
man denn damit anfangen? Dazu mußs ich noch bemerken, daſs 
die Karten nicht Freikarten find — deren find noch viel weniger — 
ſondern Zahlkarten, wenn auch um einen ganz billigen Preis. 
Aber man darf nicht vergeſſen, die Kinder aus dem X. Bezirke — 
und für dieſe ſpreche ich beſonders — haben einen Narrenweg bis 
zum Prater hinunter. Wenn ſie alſo nicht ganz verſchwitzt unten 
ankommen wollen, ſo müſſen ſie fahren, und das koſtet 10 kr.; 
dann kommt die Badkarte, die koſtet 5 kr.; vielleicht fährt das 
Kind auch wieder zurück um 10 kr.; ſo macht das zuſammen 25 kr. 
aus, und das iſt unerſchwinglich! Darum haben auch die Karten 
für das ſtädtiſche Donaubad für die Kinder in unſerem Bezirke 
nahezu keinen Wert. 

Etwas anderes wäre es, wenn ſich endlich der Magiſtrat 
oder — ich weiß nicht, welche Behörde dazu eigentlich berufen 
iſt — veranlasst ſehen würde, zu unterſuchen, ob nicht die 
ſtädtiſchen Volksbäder zu gewiſſen Stunden den Kindern zugänglich 
gemacht werden könnten, und ich glaube, das kann ja geſchehen. 
Die erwachſene Bevölkerung benützt die Bäder befonntlich in der 
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Regel abends und da könnte man doch für die Kinder das Bad 
am Mittwoch und Samstag nachmittags freimachen. Dann mufs 
aber auch für die ärmſten der armen Kinder Vorſorge getroffen 
und in ausgiebigem Maße Freikarten ausgegeben werden. Ich 
gebe zu, dajs dies etwas koſtet, aber die Geſundheit unſerer Kinder 
iſt, glaube ich, dieſe Auslage wohl wert. Dann bedenken Sie auch, 
daſs die Kinder des Tages, und zwar die ganze Woche hindurch, 
bemüſſigt ſind, auf der Gaſſe zu bleiben. Die Eltern gehen früh 
in die Arbeit und kommen erſt nachts nach Hauſe, die Kinder 
werden nicht gereinigt — vom Waſchen will ich gar nicht reden, 
das weiß man, wie die Kinder daherkommen. 

Alſo, meine Herren, es iſt höchſt nothwendig, dafs hier etwas 
geſchieht. Ich will nicht ſagen, im X. Bezirke allein, es wird 
vielleicht in allen Bezirken nothwendig ſein, und darum möchte ich 
an den Herrn Bürgermeiſter als Vorſitzenden des Bezirksſchulrathes 
die Bitte richten, dieſe Angelegenheit zu würdigen und das Nöthige 
zu veranlaſſen, das in dieſer Richtung endlich etwas geſchieht, 
damit unſere Kinder der Wohlthat dieſer Waſchungen theilhaftig 
werden. Ich bitte, Herr Bürgermeiſter! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bin im Vorjahre mit einigen 
Herren durch die Schwiͤmmſchulallee heraufgegangen, dieſelben 
haben die Zuſtände in den Wiener Communalbädern, namentlich 
jene in dem ſtädtiſchen Freibade am linken Donauufer beſprochen. 
Da haben die Herren gemeint, der Gemeinderath ſoll baden 
gehen 

Bürgermeifter: Aber, aber 

Gem.⸗Nath Gregorig: Es iſt fo richtig, die Herren haben 


ſo geſagt, ich übertreibe nichts dabei, nur waren die Herren ein 
und kleine Fabriken und auch viele Schulkinder find. Ein Platz ift | 


biſschen böſe und haben gemeint, der Gemeinderath ſolle hinunter 
gehen und ſich die Zehen abſtoßen an den Steinen, und der Herr 
Bürgermeiſter möge ſich die paar Inſtrumente, die er nothwendig 
zum Gehen braucht, brechen. 

Nürgermeiſter: Sehr unzart ausgedrückt. 

Gem.⸗Nath Gregorig (fortfahrend): Ich habe es noch in 
einer ſehr feinen Weiſe gebracht; die Herren haben es im Wiener 
Dialect geſagt und da iſt es gröber ausgefallen. 

Nachdem ich für den Bürgermeiſter beſorgt bin, bin ich ins 
Bad gegangen, habe es mir angeſchaut und mußs geſtehen, dass 
ich das ſtädtiſche Communalbad in einem Zuſtande gefunden habe, 
der geradezu eine Schande für Wien iſt. 

Wer in das Bad hinein will, mußs entſchieden Sandalen 
anhaben, denn er muſßs über geſpitzte Steine; dort hat man 
voriges Jahr bei Beginn der Badeſaiſon gepflaſtert, es iſt Hoch⸗ 
waſſer gekommen, die Arbeiter haben die Pflaſterſteine liegen gelaſſen, 
fo daſs ſich die Leute die Zehen abſtoßen konnten. Dieſer Zuſtand 
kann abſolut nicht fortbeſtehen. Die Bevölkerung hat keinen Überfluss 
an Geld, jeder muss ſparen, das Bad iſt nun dazu da, um benützt 
zu werden, und man mufs auch der minderbemittelten Bevölkerung 
Gelegenheit geben, ſich zu reinigen und insbeſondere, weil die 
Bäder in der Donau zur Geſundung bei verſchiedenen Krankheiten 
beitragen. Es mufs da eine Anderung ſtattfinden. Wie man ſich 
auskleidet, wie die Einplankung iſt und wie der eigentliche Zugang 
zum Waſſer iſt, iſt entsetzlich. Ich möchte den Herren anrathen, 
ſich das anzuſchauen; es würde ein Schrei der Entrüſtung ertönen, 
wenn ſie das ſehen. 

Ich möchte daher beantragen, daſs das Stadtbauamt beauftragt 
werde, hier einen neuen Modus zu ſchaffen; vor allem anderen 
muſs der Zugang zum Bade, welcher eine ſchiefe Fläche bildet, 
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mit Beton belegt werden, heute muſs man über Steine oder 
ſpitzigen Schotter klettern, dann müſſen gegen das Waſſer beſſere 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden, heute geſchieht die Ab⸗ 
ſperrung, wenn das Waſſer hoch iſt, nur durch einige Balken. 
Wenn jemand am Rande draußen den Krampf oder dergleichen 
bekommt, fo ſchwimmt er hinaus und das Waſſer trägt ihn fort. 
Wie kann man das ſo offen ſtehen laſſen? Wenn das Waſſer hoch 
iſt und jemand ſchwimmen will, ſo kann er es nicht. Die Ein— 
richtung des Bades iſt eine ganz verfehlte und ich beantrage, dass 
das Stadtbauamt aufgefordert werde, ſofort mit Vorſchlägen zu 
kommen. Jetzt kann gearbeitet werden, denn der Waſſerſtand iſt 
klein. Einen ſo niedrigen Waſſerſtand wie im vergangenen Herbſte 
und Winter haben wir ſeit Jahren nicht gehabt, und ich beantrage, 
daſs ſofort in dieſer Richtung etwas geſchehe. 


Gem.-Rath Strobach: Ich möchte mir nur erlauben, auf 
die Übelſtände hinzuweiſen, die in Bezug auf die Rauchentwicklung 
beim Bade am Einſiedlerplatze beſtehen. Der Einſiedlerplatz iſt ein 
Kinderſpielplatz und zugleich ein Erholungspark. Er iſt nun fo er- 
bärmlich geſchottert — wie ich letzthin nachgewieſen habe — mit einem 
Gemenge von Kieſelſchotter und Erde, dafs, wenn es ſtaubt, ſich 
ganze Staubwolken entwickeln. Es iſt noch viel ſchlimmer, wenn 
das Bad geheizt wird, da iſt eine derartige Rauchentwicklung, dass 
es ganz unmöglich iſt, auf dem Platze auszuhalten, ein derartiger 
Ort kann kein Erholungsplatz ſein, das iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Nachdem Herr College Trambauer aus dem X. Bezirke 
ſich über dasſelbe beklagt hat, was ich geſagt habe, fo muss wohl 
öffentlich conſtatiert werden, daſs das Bauamt jedenfalls wenig 
Weisheit bei der Anlage der Badeanſtalten entwickelt hat, und daſs 
es durchaus nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe geſtanden iſt. Es 
wird theilweiſe erzählt, daſs auch ein Rauchverzehrungs-Apparat 
angebracht ſein ſoll. Man bemerkt nichts, im Gegentheil, es raucht 
mehr. Entweder functioniert der Apparat nicht oder er wird nicht 
in Thätigkeit geſetzt. Ich weiß es nicht. Kurz und gut, ich möchte 
in Anbetracht des Umſtandes, dafs der Einſiedlerplatz ein Kinder- 
ſpielplatz und Erholungsort iſt, erſuchen, daſs die Rauchentwicklung 
dort endlich einmal abgeſtellt werde. Wenn es nicht möglich wäre, 
müſste man dahin trachten, daſs das Bad verlegt werde, weil es 
den ganzen Platz verſchandelt und ihn als Erholungsort unmöglich 
macht. Ich würde daher den Herrn Bürgermeiſter bitten, ſeine 
Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden, daſs das ſtädtiſche Bauamt 
den Fehler, den es früher gemacht hat, auch wieder gut zu machen 
verſucht. 


Gem.⸗Nath Edlhofer: Ich habe ſchon vor zwei Jahren 
einen Antrag auf Errichtung eines Volksbades im XVI. Bezirke 
geſtellt. Im heurigen Budget iſt für dieſe Errichtung nichts ein— 
geſtellt. Ich möchte daher bitten, im heurigen Budget einen Betrag 
einzuſtellen, der für dieſe Volksbäder beſtimmt wird, und bitte, 
dieſen Antrag zu unterſtützen. 


Gem.-Nath Htehlik: Ich glaube, man ſollte geradezu ſagen, 
daßs ſämmtliche Bäder ſchlecht find. Als ſeinerzeit im VII. Bezirke 
in dem ſtädtiſchen Hauſe in der Mondſcheingaſſe das erſte Volksbad 
errichtet wurde, hat es ein etwas anderes Bewandtnis damit gehabt. 
Man hat damals im rückwärtigen Tracte das Bad eingeſtellt und 
ſo war die Möglichkeit geboten, das Bad billig erhalten zu können. 
Was iſt aber ſeitdem geſchehen? Man hat Häuſer eingelöst und 
das hat viel Geld gekoſtet. Die Bäder ſind wunderſchön, aber 
zwecklos durch und durch. Wenn man ein ſtädtiſches Bad baut, fo 
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ſollte man wenigſtens im Souterrain ein Vollbaſſin machen, das koſtet 
ja nichts. Da könnte man ja auch zu gewiſſen Zeiten das Waſſer 
niederer ablaſſen, damit auch Kinder baden können. Was das Bad 
betrifft, über welches Herr Gem.⸗Rath Strobach geſprochen hat, 
fo würde ich es ſehr bedauern, wenn ich der Baucommiſſion an- 
gehört hätte, die dieſes Bad dorthin gebaut hat. 

Man hat den Platz fertig gehabt, ringsum drei Stock hohe 
Häuſer, und dann hat man die Chaluppe hineingebaut. Auch die 
Rauchverzehrung, die Herr Gem. -Rath Strobach gewünſcht hat, 
würde da nichts nützen; das bleibt ein ewiger Schandfleck für 
die Baucommiſſion. Mein College Trambauer hat auf die 
Paſſiva hingewieſen: dieſe komme daher, daſs die Bäder nur 
während der kurzen Sommermonate benützt werden; im Winter 
gehen ſehr wenige Leute hinein. Hätten wir im Souterrain ein 
Vollbaſſin mit warmem oder lauem Waſſer, ſo könnte das Bad 
das ganze Jahr benützt werden. Wenn der Herr Bürgermeiſter 
einmal ſelbſt in das Bad käme! (Bürgermeiſter: Ich war ſchon 
dort!) Mit einer Hand muſßs man den Zügel halten, dabei ſoll man 
ſich frottieren. Dazu braucht man ja mehr als zwei Hände. Wie kann 
man das thun, daſs man ein Narrenſeil hinſtellt, an das man 
ſich halten ſoll, während man ſich frottiert. Davon wird einem 
ja übel, und bei der kalten Douche braucht man beide Hände. 
Es hat mich bei dieſem Bade fo geärgert, daſs, wenn man 
ein jo wunderſchönes Bad neu inſtalliert, man das fo 
einrichtet, daſs ſich jeder nur mit einer Hand frottieren kann. 
(Rufe: Baudirector!) Ich will dem Herren Baudirector keine 
Schuld beimeſſen. Ich habe mir gedacht, daſs man den Privat⸗ 
Badeanſtalten keine große Concurrenz machen wollte. Ja, wenn 
man das nicht thun will, dann baue man aber auch keine neuen 
Badehäuſer. Entweder, oder. Das iſt meine Idee. Entweder thut 
man das, was für die Badenden und die Gemeinde rationell iſt, 
oder man laſſe das ganze ſtehen oder man löſe die Privatbäder 
ein, um ſie eben nicht zu ſchädigen. Es iſt wohl bezüglich der 
Badeanſtalt in der Mondſcheingaſſe die Anregung von unſeren 
Wählern aus dem VII. Bezirke ausgegangen, dajs dort fünf 
Kreuzer verlangt werden. Wenn man aber ein neues Bad inſtalliert, 
ſo kann man doch auch einen höheren Preis verlangen. In der 
Mondſcheingaſſe haben fünf Kreuzer genügt, weil uns die ganze 
Anſtalt nicht viel gekoſtet hat. Aber bei neuen Badeanſtalten den⸗ 
ſelben Preis zu verlangen, das verträgt ſich nicht. Dadurch kommen 
immer Paſſiven heraus. Für die Schulkinder hat übrigens, wie 
Collega Pollak bemerkt hat, die Douche gar keinen Zweck. Wenn 
aber im Souterrain gleich ein Vollbaſſin mitgebaut worden wäre, 
wäre es beſſer geweſen. Heute kann man es nicht mehr thun. 
(Rufe rechts: Schluſs!) Man hört nie, was von dieſer (linken) 
Seite geſprochen wird, man will es nicht hören, man will es ab— 
ſolut nicht hören, wenn wir auch die beſte Anſicht haben. Aber 
ich bitte Sie, regen Sie dieſe Sache beim Stadtbauamte an, damit 
für die Schulkinder im Souterrain Vollbäder gemacht werden, 
und zwar ſolche, die ſie auch im Winter benützen können. Ziehen 
Sie dieſe Anſicht, wenn ſie auch von dieſer (linken) Seite kommt, 
ſelbſt in Erwägung und Sie werden finden, dass wir das Richtige 
meinen. 

Würgermeiſter: Ich möchte die Herren bitten, ſich etwas 
kürzer zu faſſen; wir werden, wenn das ſo fortgeht, noch mehrere 
Wochen zur Berathung des Budgets brauchen. 

Gem.⸗Rath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage Schluss der Debatte. 
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Hürgermeifter: Ich bitte jene Herren, die mit Schlufs der 
Debatte einverftanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Becker, 
Vincenz Weſſely, Dr. Klotzberg, Karl Joh. Müller. 

Gem.⸗Nath Vecker: Ich mus auch über das Bad im 
V. Bezirke am Einſiedlerplatze ſprechen. Es war das eine un— 
glückliche Idee, daſs dieſes Bad gebaut wurde; das Bad wurde 
errichtet ohne den Willen der Bezirks- und Gemeindevertretung. 
Wiſſen Sie, wer eigentlich die betreffende Bewilligung gegeben 
hat? Eine Commiſſion, welche die II. Section im Jahre 1889 
dorthin entſendet hat, und dieſe Commiſſion beſtand zumeiſt aus 
Mitgliedern, die anderen Bezirken angehörten, die nicht den feſten 
Willen hatten, in dieſem Bezirke Ordnung zu ſchaffen und einen 
ſo ſchönen Platz, wie es der Einſiedlerplatz iſt, zu erhalten. Damit 
man ſich einen Platz erſpart, den man dann verkaufen will, iſt 
man ſo vorgegangen, denn beim Hühnerhof hat die Gemeinde 
Plätze genug gehabt und hat ſie heute noch, aber man hat es 
vorgezogen, gerade dieſen Platz zu nehmen, der der Gemeinde ſo 
nützlich wäre, und hat dabei auf die Bewohner nicht Rückſicht 
genommen. 

Ich bin förmlich von der ganzen Umgebung des Einſiedler— 
platzes beauftragt worden, hier zu jagen, dafs das Bad wegkomme. 
Die Leute können wegen des Rauches keine Fenſter öffnen. 

Ich habe einen Antrag eingebracht, worin ich betont habe, 
daſs die Bewohner wünſchen, daſs es dort nicht raucht. Andere 
Geſchäftsleute, die auch mit Rauchentwicklung verbundene Geſchäfte 
ausüben, müſſen 20 m, nöthigenfalls 30 m hohe Rauchfänge 
bauen; das iſt Vorſchrift, das müſſen fie thun. Das Stadt: 
bauamt aber kann einen Stutzen von einem Rauchfang hinſtellen. 

Was iſt eigentlich auf meinen Antrag hin geſchehen? Ein 
Rauchverzehrer wird kommen und ſoll alles gut machen. Die 
Rauchverzehrer ſind nichts wert, ſie functionieren nicht; wer das 
verſteht, muſs mir rechtgeben. Wird wenig geheizt, ſo ſieht man 
wenig Rauch. Aber Samstag oder an anderen Tagen, wenn 
das Bad beſſer beſucht iſt, und da ſehen Sie den Qualm, wenn 
ein Wind geht, bei allen Fenſtern hineinwehen. Kein Fenſter kann 
man öffnen. 

Es iſt die höchſte Zeit, daſs, wenn ſchon wo anders ein 
Bad gebaut werden ſoll, dasſelbe den Vorſchriften gemäß gebaut 
werde, und nicht vor anderen Fenſtern niedrige Schlote hingeſtellt 
werden. Das, glaube ich, ſoll das Bauamt wiſſen. 

Ich kann weiter über die Sache nichts ſagen, als es iſt 
wünſchenswert, wenn der Stadtrath darüber nachdenkt und ſich 
ſelbſt davon überzeugt, daſs etwas geſchehen mujs, daſs der 
Rauchfang, wenn auch nur mit einem eiſernen Rohre, erhöht werde. 
Das kann leicht geſchehen, man kann leicht einen 12 m hohen 
Rauchfang hinſtellen. Es war eine unglückliche Idee, daßs über— 
haupt dieſes Bad dorthin gebaut wurde. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich werde mich dem 
Wunſche des geehrten Herrn Bürgermeiſters fügen und ſehr kurz 
ſein. Ich werde nur einiges erwähnen, was der Herr College 
Edlhofer gejagt hat, dafs er nämlich im vergangenen Jahre 
einen Antrag auf Errichtung eines Volksbades im XVI. Bezirke 
geſtellt hat, und bemängelt, daſs im Budget für das heurige Jahr 
eine Poſt für die Errichtung eines Volksbades nicht eingeſtellt iſt. 
Da iſt er im Irrthume, auf Seite 329 findet er, dass für even⸗ 
tuelle ſolche Bauten eine Summe von 72.000 fl. eingeſt elt iſt. 


Amtsblatt der k. k. . und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 24. April 1894. 


. . . . . 


Seinem Antrage aber, glaube ich, wird nicht gut entſprochen 
werden können aus dem Grunde, weil bis jetzt gerade dieſer Theil 
von Wien an Waſſer arm iſt, überhaupt gar kein Waſſer hat, 
und es wäre, glaube ich, von großer Bedeutung, wenn es gelänge, 
die Arbeiten für die Waſſerverſorgung der weſtlichen Bezirke, die 
ſo hoch liegen, etwas zu beſchleunigen. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit an den geehrten Herrn 
Bürgermeiſter die Bitte richten, daſs er alles anwenden ſoll, um 
den Bau des Reſervoirs, welches auf den Gründen der amerikaniſchen 
Windmühle erbaut, und beſtimmt ſein wird, dieſen Bezirkstheil mit 
Waſſer zu verſorgen, zu beſchleunigen. 

Wer weiß, was für eine Calamität dort in dieſen Bezirken 
bezüglich des Waſſers herrſcht, wird dieſen meinen Wunſch be— 
rechtigt finden. Die Leute werden jetzt ſo ſekkiert, ſie ſollen bei 
dieſer Dürre die Trottoirs beſpritzen, werden vor das Bezirksamt 
citiert, es werden ihnen Strafen auferlegt, weil ſie das Trottoir 
nicht beſpritzen, und ſie haben doch kein Waſſer! Die Brunnen 
ſind alle verſiegt. 

Ich habe ſchon vor zwei Jahren den Antrag eingebracht, dass 
die Brunnen, welche in dieſen Bezirken vorhanden waren, wenigſtens 
der Renovierung unterzogen werden, und es iſt nichts geſchehen, 
weil die Koſten auf 200 oder 230 fl. für einen ſolchen Brunnen 
ſich belaufen hätten. Der Stadtrath hat das abgelehnt, und die 
Leute haben eine ſolche Waſſernoth, daſs man nicht daran denken 
kann, Volksbäder zu errichten, weil kein Waſſer vorhanden iſt. 

Ich würde nun den Herrn Bürgermeiſter inſtändigſt bitten, 
dieſe Arbeiten beſchleunigen zu laſſen. Trotzdem wir es ſchon be— 
ſchloſſen, die Anleihe bezüglich der Waſſerleitung perfect geworden 
iſt, ſo geht die Arbeit ſo langſam vonſtatten, daſs man glauben 
mujs, daſs kein Ernſt vorhanden iſt, um mit dieſer Arbeit zu 
beginnen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich hätte das Wort in dieſer 
Angelegenheit nicht ergriffen, wenn ich nicht förmlich zu demſelben 
von dem Vertreter X. Bezirkes mit den Worten aufgefordert 
worden wäre, daſs er erwartet hätte, dass der Referent in der 
Budget⸗Commiſſion, der Medicinae-Doctor und praktiſche Arzt, 
die Sache eingehender ſtudiert und darüber referiert hätte. Ein- 
gehender referieren, als ich es gethan, kann man nicht mehr. Ich 
habe den Nutzen und die Zweckmäßigkeit der Volksbäder aus⸗ 
einandergeſetzt, weiters die Statiſtik, die Differenzen, ihre Einträg- 
lichkeit und ihre Nichteinträglichkeit. 

Die Commune Wien hat verſchiedene Anlagen, productive und 
nichtproductive. Zu den nichtproductiven gehören die Volksbäder 
und doch find dieſe die productivſten Anlagen, welche wir über⸗ 
haupt haben, weil wir die Volksbäder im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit unſerer Bevölkerung und insbeſondere der armen Bevölkerung 
errichtet haben. Das höchſte Capital iſt der Menſch, und wenn wir 
für die Geſundheit, für das Leben des Menſchen etwas Zweck— 
mäßiges einrichten, ſo haben wir damit eine productive Anlage 
geſchaffen. Jedem Gemeinderathe ſteht es frei, Anträge diesbezüg⸗ 
lich zu ſtellen, und ich habe aus den Ausführungen des Herrn 
Collegen aus dem X. Bezirke nicht erſehen, dass er ſolche volks— 
beglückende Anträge hier in dieſem Saale bei dieſer Debatte ge- 
ſtellt hat. Die Volksbäder werden dann ihren Zweck erfüllen, wenn 
ſie von der Bevölkerung fleißig gebraucht werden; das iſt das 
Wünſchenswerteſte, und in dieſem Sinne und aus dieſem Grunde 
hat der Gemeinderath die Douche- und Brauſebäder errichtet. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daſs wir Badeanſtalten nicht in der Weiſe 
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einrichten können, wie das römiſche Bad eingerichtet iſt; wir wollen 
nicht der Privatinduſtrie irgendwelche Concurrenz auf dieſem Gebiete 
machen und darum wollen wir auch nur ſolche Einrichtungen, die 
in erſter Linie nothwendig ſind und den primitivſten Anforderungen 
der Hygiene genügen. Wer in den Volksbädern badet, wird ſeinen 
Zweck erreichen. Es handelt ſich in erſter Linie um die Reinlichkeit. 
In den Volksbädern herrſcht eine fo minutiöſe Reinlichkeit, wie 
man ſie in Privatbädern — ich will denſelben nicht nahetreten — 
um dieſen Preis nicht findet. (Bravo! rechts.) 

Gem.-Rath K. J. Müller: Nachdem ich Mitglied der 
Scontrierungs⸗Commiſſion bin, hatte ich auch Gelegenheit, die 
Volksbäder zu ſcontrieren. Da habe ich gefunden, dafs die Bud): 
führung dort nicht ganz richtig gehandhabt wird. Die Leute haben 
keine eigene Inſtruction, kein ordentliches Inventar. Es hat wohl 
ein Bauamtsbeamter die Bäder zu inſpicieren, es iſt aber von der 
Buchhaltung niemand dabei. Die Buchführung iſt eine mangel— 
hafte, ebenſo die Marken. Der Herr Referent, der Obmann der 
Commiſſion iſt, wird vielleicht auch etwas darüber vorbringen. 
Ich habe geglaubt, das heute hervorheben zu ſollen, dass damit 
von Seite des Magiſtrates und der Buchhaltung vorgekehrt werde, 
dafs eine ordentliche Buchführung und Controle ſtattfindet. Die 
Marken, die benützt werden, ſind gewöhnliche Blocks ohne 
Nummer, die ſich jeder nachmachen kann. Ich möchte beantragen, 
daſs von Seite der Amter diesbezügliche Vorſchläge gemacht 
werden. 

Mürgermeiſter: Das Referat liegt bereits vor. 

Referent des Stadtrathes (zum Schluſsworte): Von dem 
erſten Redner in der Debatte iſt gerügt worden, daſs die Volks- 
bäder keinen Ertrag liefern, ſondern ein Deficit ergeben, und 
weiters iſt geſagt worden, dafs mehr Volksbäder errichtet werden 
ſollen. Endlich hat man darüber Klage geführt, dafs die Volksbäder 
von Seite der Bevölkerung verhältnismäßig wenig benützt werden. 
Was das erſte Gravamen betrifft, ſo ſollen ja die Volksbäder 
keinen Ertrag liefern. Das iſt eine humanitäre Inſtitution und 
braucht keinen Ertrag zu liefern. Selbſt wenn die Gemeinde auf 
den Betrieb etwas daraufzahlt, liegt nichts daran. Was den 
Wunſch betrifft, daſs mehr Bäder errichtet werden ſollen, ſo will 
ich bemerken, dafs die Volksbäder eine ſehr junge Inſtitution 
ſind. Vor einer kurzen Reihe von Jahren haben Volksbäder noch 
nicht exiſtiert. Nun kann die Commune nicht alles auf einmal 
machen. 

Es ſind in den letzten Jahren eine große Anzahl von Volks— 
bädern entſtanden, es ſind heuer 110.000 fl. im Budget eingeſtellt 
und der Gemeinderath hat am 5. Jänner beſchloſſen, dafs mit 
dem Baue von Volksbädern im XVI. und im XVII. Bezirke noch 
im Jahre 1894 zu beginnen iſt. Was den Wunſch betrifft, dafs 
die Bevölkerung dieſe Bäder ſtärker benützen follte, fo glaube ich, 
daſs dieſer Wunſch an die richtige Adreſſe zu richten iſt. 
Es wäre vielleicht ein dankbares Thema für Volks- oder Wähler⸗ 
verſammlungen, darauf aufmerkſam zu machen, wie der Gemeinde— 


rath eine ſo ausgezeichnete Inſtitution geſchaffen hat, wo jeder 


um wenige Kreuzer dieſer großen Wohlthat theilhaftig werden 
kann. Was die übrigen Anregungen betrifft, ſo werden ſie ja im 
Stadtrathe in Erwägung gezogen werden und auch gewiss die 
nöthige Beachtung finden. Gegen die Poſt ſelbſt iſt keine Ein- 
wendung erhoben worden. Ich bitte ſie anzunehmen. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich habe nichts bei⸗ 
zufügen. 
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Gem.-Rath Weitmann (zur Berichtigung): Meine Herren! 
Es iſt vom Herrn Gem.⸗Rathe Becker der damals eingeſetzten 
Commiſſion der Vorwurf gemacht worden, dass dieſes Bad am 
Einſiedlerplatze gebaut wurde. Ich war damals Mitglied der 
Commiſſion und auch Herr College Lechner, und wir beide 
haben uns mit aller Entſchiedenheit dagegen verwahrt, weil wir 
geſehen haben, dafs dies der denkbar ungünſtigſte Platz iſt. (Gem. 
Rath Strobach: Der Bezirksausſchuſs auch!) Ja, der Bezirks— 
ausſchuſs war auch dagegen, und der Herr Bezirksvorſteher hat 
ſich ebenſo entſchieden dagegen verwahrt. Es fällt alſo auf mich 
und Herrn Collegen Lechner, ſowie auf den Herrn Vorſtand 
keine Schuld. Das wollte ich nur conſtatieren. (Gem.⸗Rath 
Strobach: Alſo auf das Bauamt!) 

Gem.-Nath Eigner (zur Berichtigung): Dem Herrn Gem. 
Rath Weſſely mußs ich berichtigen, dajs allerdings 110.000 fl. 
eingeſtellt find, aber für alle Bäder. Ferner wurde gejagt, daſs 
die Commune für die Bäder, welche ſie ſelbſt für die armen Leute 
und die Schulkinder baut, kein Waſſer hat. Da mußs ich berichtigen, 
wenn die Commune kein Waſſer hat, warum gibt ſie denn an die 
anderen Bäder Waſſer ab? Zuerſt mußs fie doch ſelbſt das nöthige 
Waſſer haben. Ich glaube, wer ein Bad errichtet, mufs auch ein 
Capital haben, ſonſt kann er es nicht errichten. In Hernals z. B. 
bezieht Bezchleba Hochquellenwaſſer (Widerſpruch), wenn auch 
nicht immer, aber er bezieht es, ferner das Annabad, das Michaelerbad 
in Währing, dann das Bad in Ottakring, wenn auch nicht immer, 
aber im Sommer, und gerade im Sommer ſollte man die armen 
Leute baden laſſen. Herr Gem.-Rath Weſſely wird alſo ent— 
ſchuldigen, wenn ich etwas erwähne, was richtig iſt. 

Gem.-Nath Brambauer (zur Berichtigung): Herr Gem.⸗ 
Rath Dr. Klotzberg hat angeführt, daſss das koſtbarſte Gut des 
Menſchen die Geſundheit iſt, das iſt richtig; aber ich berichtige, 
dafs er in der Budget-Commiſſion über die Badeanſtalten nicht 
referiert hat. 

Dem Referenten des Stadtrathes gegenüber berichtige ich, 
daſs die Badeanſtalten ſchlecht beſucht find, weil fie den Anfor— 
derungen nicht entſprechen. Mein Freund Stehlik hat ſchon 
ausführlich beſprochen, dafs die Badeanſtalten ſehr primitiv find. 

Gem.-Nath Becker (zur Berichtigung): Meine Herren ... 

Dürgermeifter (unterbrechend): Ich bitte, ſich kurz zu faſſen. 

Gem.-Nath Necker: Ich werde ſehr kurz fein. Herrn Collegen 
Weitmann habe ich nicht erwähnt, weil es richtig iſt, dass er 
dafür geſtimmt hat, dafs das Bad anderswo hinkommt. Aber 
andere Elemente, z. B. Herr Gem.-Rath Tagleicht, waren ent- 
ſchieden dafür, daſs das Bad dort gebaut wird, wo es ſich heute 
befindet. (Rufe links: Was kann auch aus der Leopoldſtadt Gutes 
kommen!) 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg (zur Berichtigung): Den Vorwurf, 
den Herr Gem.-Rath Tram bauer gegen mich erhoben hat, kann 
ich aus dem einfachen Grunde nicht auf mir ſitzen laſſen, weil 
ich ſämmtliche Herren der Budget-Commiſſion zu Zeugen anrufe, 
daſs ich in der eingehendſten Weiſe auch über die Badeanſtalten 
referiert habe. (Widerſpruch links.) 

Vürgermeiſter: Darf ich bitten! Es mußs doch referiert 
worden ſein, ſonſt wäre der Gegenſtand nicht erledigt worden. 

Gegen die Einnahmepoſt iſt keine Einwendung erhoben worden, 
ich erkläre ſie daher für angenommen. 

Zu dieſer Poſt hat Herr Gem.⸗Rath Trambauer den 
Antrag geſtellt: „Der Magiſtrat werde beauftragt, Vorſchläge 
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über die Einrichtung der ſtädtiſchen Bäder mit Dampf-, Douche- 
und Wannenbädern zu erſtatten“; ferner: „Das Stadtbauamt 
werde beauftragt, gegen die Rauchbeläſtigung durch das Volksbad 
Abhilfe zu treffen.“ 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſer Anträge an den 
Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Majorität. — Angenommen. 

Herr Gem⸗Rath Eigner hat den Antrag geſtellt, „im 
VXVII. Bezirke ſei eine Badeanſtalt zu errichten.“ Das iſt aber 
schon Beſchluſs des Gemeinderathes vom 5. Jänner. Es iſt alſo 
der Antrag nur eine Urgenz. 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat den Antrag geſtellt: „Das 
Bauamt werde beauftragt, die im ſtädtiſchen Freibade beſtehenden 
Übelſtände ſofort zu beſeitigen.“ Geht an den Stadtrath. Die 
Herren ſind einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Strobach hat auf die Rauchentwicklung 
bei der Anſtalt im V. Bezirke aufmerkſam gemacht. Geht an den 
Stadtrath. (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Badeanſtalten. Seite 311. Ordentliche Ausgaben. 
Poſt 1. Auslagen für das ſtädtiſche Bad am Donauſtrome nächſt 

der Kronprinz Rudolfs brücke 11.230 fl. 

Referent der Budget⸗Commiſſion: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt eine Urgenz, welche dahin geht (liest): 

„Der ſeinerzeit im Gemeinderathe geſtellte Antrag der Gem. 
Räthe Herrdegen und Dr. Friedjung, betreffend die 
Regelung der Bezüge des untergeordneten, in ſtändiger Ver⸗ 
wendung ſtehenden Perſonales der ſtädtiſchen Badeanſtalten wolle 
eheſtens erledigt werden.“ 

Mürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet fi.) 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 b) Erhaltung der Baulichkeiten, nach einem Abſtriche von 


r a ee 6000 fl. 

c) Steuern ſammt Zuſchlägen 270 fl 

d) Baggerunn ggg ni 600 fl 

e) Ergänzung des Steinwurf. 600 fl 

f) Sonftige Auslagen 2. u 3.760 fl 
Poſt 2. Auslagen für die ſädtiſchen Freibäder. Der 

Stadtrath beantrage ( RH 1.270 fl. 


Referent der Budget⸗Commiſſton: Es wird beantragt, 
500 fl. mehr zu nehmen mit Rückſicht auf einen zur Genehmigung 
vorliegenden Antrag und adjuſtierten Koſtenüberſchlag des Stadt⸗ 
bauamtes über nothwendige Reparaturen. 

Vürgermeiſter: Sind die Herren mit der höheren Ziffer 
einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Wünſchen die Herren eine detaillierte Vorführung der Ausgabe⸗ 
poſten sub Poſt 3? (Rufe: Nein!) Es iſt nicht der Fall, ich er: 
kläre daher ſämmtliche Ausgabepoſten, ſoweit ſie die ſtädtiſchen 
Volksbäder betreffen, für angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4. Auslagen für das Thereſienbad in Unter-Meidling 
10.600 fl. 
Poſt 5. Auslagen für das Bad in Hütteldorf. . .. 1.110 fl. 

Dieſe Poſt muſs aber um 2000 fl. erhöht werden, nachdem 
nothwendige Herſtellungen im Betrage von 2008 fl. 37 kr. vom 
Magiſtrate bereits beantragt und vom Gemeinderathe beſchloſſen 
wurden. | 
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Bürgermeifter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

‚Referent des Stadtrathes (liest): 

Außerordentliche Ausgaben. 

Poſt 6. Errichtung von Volksbädern 110.000 fl. 
Gem.-Nath Nauſcher: Ich will zu Gunſten der Bademeiſter 

in unſeren ſtädtiſchen Volksbädern ſprechen. 

Vürgermeiſter: Darüber iſt ſchon abgeſtimmt worden. 

Gem.-Nath Nauſcher: Über die Ausgaben für die Volks⸗ 
bäder hat man noch nicht geſprochen. 

Nürgermeiſter: Ein bezüglicher Antrag iſt ſchon ange 
nommen; es iſt das eine Urgenz: Der ſeinerzeit im Gemeinderathe 
geſtellte Antrag der Gem.-Räthe Herrdegen und Dr. Fried— 
jung, betreffend die Regulierung der Bezüge des untergeordneten, 
in ſtändiger Verwendung ſtehenden Perſonales der ſtädtiſchen Bade— 
anſtalten wolle eheſtens erledigt werden.“ 

Gem Rath Nauſcher: Sind die Bademeiſter da inbe— 
griffen? 

Dürgermeifter: Ja! 

Gem.-Nath Nauſcher: Dann iſt die Sache in Ordnung. 

Gem.-Nath Brauneiß: Vor längerer Zeit wurde im Stadt— 
rathe über die Errichtung eines Volksbades in der Goldſchlag— 
ſtraße im XV. Bezirke durch Herrn St.⸗R. Rückauf referiert; 
ich finde aber im ganzen Budget nichts dafür eingeſtellt. Ich 
möchte Sie daher bitten, daſs dieſes Bad endlich zur Errichtung 
gelangen möge, da in Neu-Fünfhaus, Rudolfsheim und Breitenſee 
kein Volksbad beſteht. Es wäre daher dringend geboten, das 
dieſes Volksbad errichtet werde. 

Dürgermeifter: Es iſt ein Betrag von 110.000 fl. eingeftellt 
für die geſammten Volksbäder. Sonſt iſt keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Poſt 6 iſt alſo angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Seite 332, Rubrik XXXV. 

Waſenmeiſterei. Einnahmen. 

Poſt 1. Beſtandzins für die Benützung des Fabriksgebäudes der 
(neuen) Waſenmeiſterei in Kaiſer-Ebersborf . 6200 fl. 
Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

A. Ordentliche Ausgaben. 


Poſt 1. Bezüge des Waſenmeiſ ters 1810 fl. 
Poſt 2. Erhaltung der Gebäude und Objecte . ... 420 fl. 
Poſt 3. Steuern und Gaben . . nn 1140 fl 


Gem.-Nath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! In den 
inneren Bezirken werden Sie wohl dieſe Übelſtände nicht ſo finden, 
wie in den äußeren. Unter den letzteren gibt es noch ſehr viele 
Plätze, wo nichts gebaut ift. Ableerplätze, freie Bauplätze, offene 
Gerinne, Tümpel um ganz Wien herum. Ich ſpreche nicht nur 
von XVII., ſondern von allen Bezirken, vom XI. bis XIX. Auf 
dieſen Plätzen ſollte von der Waſenmeiſterei alle acht Tage eine 
ordentliche Streifung durchgeführt werden. Die Aſer liegen dort 
oft ſechs bis ſieben Tage. Die Polizei mufs an die Wafenmeifterei 
telegraphieren, damit ſie abgeholt werden. Wenn die warme Zeit 
kommt, wie jetzt, wird es demjenigen, der hinauskommt, nicht 
angenehm ſein, dieſe Beſtandtheile herumliegen zu ſehen. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

„In den äußeren Bezirken, vom XI. bis XIX., kann man jetzt 
auf freien Plätzen oder Feldern zum Beiſpiele Draſchefeld oder an 
beiden Ufern der Als die Wahrnehmung machen, dajs Aas ver⸗ 
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ſchiedener Thiergattungen umherliegt, was in ſanitärer Hinſicht 

gewiss nur zu tadeln iſt. Denn dieſe Orte find in der warmen 

Jahreszeit nicht nur von ſpielenden Kindern, ſondern auch von 

Paſſanten aller angrenzenden Bezirke belebt. Da dieſer grobe 

Übelſtand durch fleißiges Aufleſen der Aſer von Seite der Wafen- 

meiſterei ganz gewiſs zu beſeitigen ift, fo ſtelle ich den Antrag, 

daſs in den Bezirken XI bis XIX eine Streifung alle acht Tage 
zu geſchehen habe.“ 

Dieſer Antrag iſt gewifs berechtigt. Es wird jedem Beſitzer 
und Sommerfriſchler angenehm fein, wenn dieſe Aſer nicht öffentlich 
herumliegen. 

Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 

Mürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich erſuche jene Herren, welche mit der Zuweiſung 
des Antrages des Herrn Gem.-Rathes Eigner an den Stadtrath 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Gegen die Poſt ſelbſt iſt keine Einwen dung erhoben worden; 
ſie iſt angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

B. Außerordentliche Ausgaben. 

Poſt 4. Adaptierungen und Herſtellungen im Waſenmeiſtergebäude 
am Arſenalwege im III. Bezirke .. 4490 fl. 
Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Seite 336. Rubrik XXXVI. 


Einnahmen. 
Sonſtige zum Sanitätsweſen gehörige Einrich— 
tungen. 
Poſt 2. Beitragsleiſtung für die Bewilligung zur Aufſtellung von 
Bedürfnisanſtalte nnn. 1.470 fl. 
A. Ordentliche Ausgaben. 
Poſt 1. Auslagen für Rettungsanſtalten: 
Effective Ausgaben 10.300 fl. 
Durchgeführte Zins werte 4.890 fl 0 fl. 
Zufammen . en . 15.190 0 fl. 


Poſt 2. Erhaltung der Waſſereinfahrten und Schwemmen im 


Donaucanalllleee 100 fl. 
Poſt 3. Durchgeführter Wert des zur Speiſung der 

öffentlichen Auslaufbrunnen, Baſſins und zur Be— 

ſpülung der Piſſoirs und Rinnſale abgegebenen 

f ei 107.340 fl. 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vorſitz.) 


Gem. »Nath v. Götz: In der Poſt XXXVI 1 a „Aus⸗ 
lagen“ befindet ſich unter den 10.300 fl. auch ein Betrag von 
1500 fl. für den Rettungsdienſt der Sicherheitswache. Im Jahre 
1871, als von Seite des Gemeinderathes der Rettungsdienſt orga- 
niſiert wurde, wurde auf Vorſchlag der Section IV beantragt, 
daſs der Sicherheitswache für den Rettungsdienſt, nachdem dieſe 
Rettungsſtationen in den Wachſtuben inſtalliert worden find, für 
hervorragende Leiſtungen eine Remunerierung von 10 fl. pro 
Mann ausgeſprochen wird; es hat demzufolge im Jahre 1872 
die erſte Remunerierung der Sicherheitswache ſtattgefunden. Es 
wurde damals im Jahre 1871 nachgewieſen, dass in 1104 Fällen 
die Sicherheitswache in erſprießlicher Weiſe Hilfe geleiſtet hat. 
Damals, im Jahre 1872, hat die Wache in den alten Bezirken 
aus 1665 Mann beſtanden. Seit der Einverleibung der Vororte 
mit Wien iſt die Wache um 1071 Mann vermehrt worden. Es 
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participieren demnach an dieſen Anſprüchen auf Remuneration 
ſtatt 1665 Mann heute 2736. Es haben ſich jedenfalls ſeit dem 
Jahre 1871 die Unglücksfälle beiweitem vermehrt und die Wache 
iſt heute ganz gewiſs in vier, fünf- und ſechsfach erhöhter Weiſe 
in Anſpruch genommen, fo dass es gewiſs ein Act der Gerechtig— 
keit und Billigkeit iſt, wenn dieſe Poſition, die bisher ſeit dem 
Jahre 1871, durch 23 Jahre, den Betrag von 1500 fl. ausge⸗ 
macht hat, um ein Weniges, um 500 fl. erhöht wird, fo dafs die 
Remunerierung von 1894 an auf 2000 fl. erhöht werde. Ich 
glaube, daſs die Herren von dem muſterhaften, exacten und 
menſchenfreundlichen Wirken der Wache überzeugt find und dafs 
es gewiſs nur gerecht und billig iſt, der Wache inſofern eine 
Anerkennung auszuſprechen, daſs von den vielen Fällen, wie ſie 
hier ſind, durch Erhöhung wenigſtens 50 Mann mehr zur 
Remunerierung gebracht werden können, und ich beantrage demnach, 
dafs die Poſt 1 a von 10.300 fl. auf 10.800 fl. erhöht werde. 
Ich bitte um Zuſtimmung zu dieſer Erhöhung. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Nachdem der Wiener Polizei— 
Rayon weſentlich durch Einbeziehung der Vororte zu Wien ver— 
größert worden iſt und die Wache auch um 1071 Mann ver— 
mehrt worden iſt, infolge deſſen ſich auch die Rettungs-Action 
weſentlich vervielfältigt hat, würde ich den Antrag des Collegen 
Götz wärmſtens unterſtützen und Sie bitten, die Poſition um 
500 fl. zu erhöhen. 

Referent des Stadtrathes: Ich würde bitten, den Antrag 
dem Stadtrathe zuzuweiſen. Wir müſſen doch erſt in merito 
darüber beſchließen; mit der Einſtellung eines höheren Betrages 
in dieſer Poſt iſt gar nichts gethan. Wir wiſſen ja nicht, was mit 
den 500 fl. zu geſchehen hat; die Sache mufs ſeitens des Stadt— 
rathes dem Gemeinderathe vorgelegt und dann beſchloſſen werden; 
ich bin überzeugt, dass ſich der Herr Antragſteller damit zufrieden— 
ſtellt, wenn der Antrag dem Stadtrathe zugewieſen wird. (Rufe: 
Es handelt ſich ja um eine Erhöhung!) 

Vice-Vürgermeiſter Mabenaner: Gem.⸗Rath v. Götz hat 
eine einfache Erhöhung der Poſt beantragt, und zwar von 10.300 
auf 10.800 fl. Ich bitte diejenigen Herren, welche für die höhere 
Ziffer von 10. 800 fl. ſtimmen wollen, die Hand zu erheben. 


(Geſchieht.) Angenommen. — Ich bitte, fortzufahren. 
Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4, Erhaltung der Anſtands orte... 8.560 fl. 

Poſt 5, Desinficierung der Piſſoirs, Aborte ꝛc. 7.000 fl. 


Durchgeführter Zinswert für das ſtädtiſche 
Epidemieſpital an der Trieſterſtraße im X. Bezirke 13.680 fl. 


Poſt 7, Durchgeführter Zinswert für das Cholera-Noth⸗ 


ſpital in Zwiſchenbrücken, II. Bezirk, Engerthſtraße 


rr TT 2.660 fl. 
Poſt 8, Auslagen für die Nothſpitäle in den einbe⸗ 

zogenen Vorortegemeinden: 
Durchgeführte Zinswerte— ee 3.820 fl. 


Vice-⸗Vürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten XXVI 
2 bis 8 wurde keine Einwendung erhoben; ich erkläre dieſelben 
für angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 9, Subventionen: 
a) Beitrag der Gemeinde Wien an die öſterreichiſche 


Geſellſchaft für Geſundheitspfleg er... 200 fl 
b) Beitrag der Gemeinde Wien an die Wiener Frei— 
willige Rettungs-Geſellſchaftt .. . .. 5.000 fl. 
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c) Beitrag an die Freiwillige Rettungs- und Schutz⸗ 


mannſchaft in Unter⸗St. Veilet 200 fl 
d) Beitrag an die Nahrungs- und Genufsmittel-Unter⸗ 
ſuchungs⸗Anſtalt des allgemeinen öſterreichiſchen 
Apotheker-Vereine ses 100 fl 
e) Beitrag an den öſterreichiſchen patriotiſchen Hilfs- 
verein vom Rothen Kreuggzee 50 fl. 
Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
B. Außerordentliche Ausgaben. 
Poſt 10, Errichtung neuer Anſtandsorte.. .. 15.000 fl. 
Referent der Budget. Commiſſion: Hier habe ich einen 
Antrag zu ſtellen, nicht auf Anderung der Ziffer .. ... (Unruhe) 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Ich muſs um Ruhe 


bitten, man hört ſonſt nicht, was der Herr Referent ſpricht. 

Referent der Budget-Commiſſion: Nicht eine Anderung 
der Summe werde ich mir zu beantragen erlauben, ich glaube, 
daſs mit der Summe von 15.000 fl. das Auskommen gefunden 
wird. Aber der Zuſtand dieſer Anſtandsorte in der Inneren Stadt 
läſst ſehr viel zu wünſchen übrig und ich brauche gar nicht näher 
einzugehen auf den Zuſtand der Anſtalten in der Blutgaſſe, auf 
dem Dominikanerplatz, beim Schwibbogen, in der Dorotheergaſſe. 
Die Herren werden ſich erinnern, dafs das nicht großſtädtiſch iſt. 
(Zuſtimmung.) Ich möchte daher erſuchen, folgenden Antrag an— 
zunehmen (liest): 

„Es ſei bei Errichtung von Anſtandsorten auf die Innere 
Stadt, insbeſondere auf den Stephansplatz, die Rothenthurmſtraße 
und Kärnthnerſtraße Rückſicht zu nehmen und ſeien die beſtehenden 
Anſtandsorte der Inneren Stadt einer Reviſion zu unterziehen.“ 

Ich glaube, der Antrag wird hoffentlich angenommen werden. 
Er iſt dringend und es würde ſeine Annahme vielleicht ſo manchem 
Übelſtande abhelfen. Ich bitte, dem zuzustimmen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich glaube, wenn ich mir hier einige 

Worte erlaube, wird das ganz gerecht ſein. Der Herr Vorredner 
hat erwähnt, dafs es in den inneren Bezirken Übelſtände gibt, 
aber dieſe Übelſtände ſind in den äußeren Bezirken noch größer. 
Dort gibt es beinahe gar keine Anſtandsorte. Wenn Sie ganze 
Straßen, Gaſſen und Plätze durchwandern, finden Sie keine ſolchen 
Anſtalten. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen, daſs vom XI. 
bis XIX. Bezirke ſolche Anſtalten errichtet werden, und wenn 
möglich, Soll in jedem Bezirke eine Beetz'ſche Anſtalt errichtet 
werden. Ich glaube, dass das in jedem Bezirke auf einem ſehr 
anſtändigen und frequenten Platze möglich iſt. Das Bedürfnis wird 
dort ebenſo vorhanden fein wie auf der Ringſtraße. (Heiterkeit. ) 

Es wird kaum jemand beſtreiten, dass ein großes Bedürfnis 
nach Piſſoirs in den äußeren Bezirken Wiens beſteht, und da ich 
einen darauf bezüglichen Antrag ſchon im Jahre 1893 geſtellt 
habe, ſo erlaube ich mir, meinen Antrag zu wiederholen. Der— 
ſelbe lautet: 

„Der Herr Bürgermeiſter wolle an die Bezirksvorſteher des 
XI. bis XIX. Bezirkes und an die Stadtbauamts-Abtheilungen 
einen Auftrag ergehen laſſen, dahin lautend, dieſelben haben für 
obgenannte herzuſtellende Objecte geeignete Plätze ausfindig zu 
machen und hierüber eheſtens dem Magiſtrate Bericht zu erſtatten.“ 

Ich glaube, dafs dies nicht nur in den inneren Bezirken, 
ſondern auch in den Vororten ein wichtiges Bedürfnis iſt. Wenn 
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jemand ſeine Nothdurft verrichten ſoll und er weiß nicht wohin, 
muss er das nächſtliegende Haus aufſuchen, was jedenfalls Un— 
annehmlichkeiten im Gefolge hat. Ich erſuche daher, meinen Antrag 
zu unterſtützen. | 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Ich erlaube mir, Ihnen 
thatſächlich mitzutheilen, daſs gegenwärtig im Stadtrathe Ver— 
handlungen im Zuge ſind ſowohl wegen Errichtung einer Anzahl 
neuer Bedürfnisanſtalten durch Herrn Beetz längs der Trace der 
neuen Vorortelinie, als auch wegen Übernahme der übrigen be— 
ſtehenden Bedürfnisanſtalten durch Herrn Beetz zur Erhaltung. 

Gem.-Nath Prauneiß: Jenſeits der Weſtbahn in Fünf⸗ 
haus und Rudolfsheim beſteht von der Gürtelſtraße bis zur 
Rudolfſtraße kein einziges Piſſoir. Es iſt dort die Verkehrsſtraße 
über die Schmelz durch die Schlagergaſſe nach den alten Bezirken, 
und es wurde auch diesbezüglich ſchon vom Bezirksausſchuſſe an- 
angeregt, dass dort ein Piſſoir errichtet werden ſoll. 

Ich möchte den Herrn Vice-Bürgermeiſter bitten, dass dieſer 
Antrag des Bezirksausſchuſſes eheſtens realiſiert und dort ein 
Piſſoir errichtet werde. (Unruhe.) 

Vice-ürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte um Ruhe, es 
iſt ja bei dieſer Unruhe eine Verhandlung nicht möglich. 

Gem.⸗Nath Närtl: Es iſt nicht immer Gelegenheit vor— 
handen, über dieſen Gegenſtand zu ſprechen, und nachdem der 
Herr Vorſitzende geſagt hat, es iſt im Stadtrathe ein diesbezüg⸗ 
liches Referat in Verhandlung und es werde über dieſe An— 
gelegenheit ausführlich Bericht erſtattet werden, ſo mache ich 
darauf aufmerkſam, dafs von der verlängerten Kärnthnerſtraße bis 
hinauf zur Mariahilferſtraße, reſpective Babenbergerſtraße, kein 
Anſtandsort iſt. Ein ſolcher wäre dringend nothwendig. Dieſe 
Erfahrung habe ich ſchon hundertmal gemacht, und alle, welche 
dort die Straße paſſiert haben, müſſen das zugeben. 

Ich erlaube mir daher, das Erſuchen zu ſtellen, daſs bei 
Berathung dieſes Gegenſtandes das Augenmerk dahin gerichtet 
werde, dass, wenn es möglich iſt — und ein dringendes Bedürfnis 
iſt vorhanden — in der verlängerten Kärnthnerſtraße ebenfalls ein 
Anſtandsort errichtet werde. 

Gem.-Nath Weitmann: Wenn ein Bezirk an Piſſoirs 
Mangel hat, ſo iſt es der ſiebente. Im ganzen Bezirke ſind drei 
Piſſoirs, und zwar eines in der Kaiſerſtraße beim Sophien⸗Spitale. 
Die zwei anderen find in unmittelbarer Nähe, eines in der Schotten— 
feldgaſſe, das andere in der Badgaſſe. (Unruhe.) 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte 
nochmals, meine Herren, dringendſt um Ruhe! Es iſt ja nicht 
möglich, dass ſich der Herr Redner verſtändlich macht. 

Hem.- Rath Weitmann (fortfahrend): Es ſind dieſe Piſſoirs 
ganz unzulänglich. Sie können die Bezirke kreuz und quer durch— 
gehen, die Piſſoirs ſind zu wenig und zudem an der Peripherie 
des Bezirkes gelegen. Im Bezirke drinnen iſt gar keines. Ich war 
in Paris. Dort iſt auf den Boulevards alle 100 Schritte ein 
Piſſoir. Das mangelt in Wien. Ich glaube, die Wiener haben 
dasſelbe Bedürfnis wie die Franzosen. (Heiterkeit.) Die Piſſoirs 
werden dort benützt, und ich glaube, ſie würden auch hier benützt 
werden. Die früher beſtandenen Piſſoirs bei den Gaſthäuſern ſind 
als ſanitätswidrig caſſiert worden. Ich will keinen diesbezüglichen 
Antrag ſtellen, aber auf eines möchte ich hinweiſen. In der Sieben— 
ſterngaſſe iſt das ſogenannte Holzplatzl. Es wurde dort ſeinerzeit 
ein Park errichtet, der eines Piſſoirs würdig wäre. (Rufe: Er iſt 
ganz ſchön!) Wenn ein Piſſoir dort wäre, wäre es geſcheiter als 
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der Park. Man weiß nicht, iſt es ein Grabhügel oder ein Park. 
Ich nenne ihn den demokratiſchen Park. Er iſt nur dazu da, dafs 
er den Weg verſperrt, und dient bloß zum Gelächter des Publicums. 
Wenn ein Fremder kommt und mich fragt, was das zu bedeuten 
hat, ich könnte ihm keine Auskunft geben. Man möge, wenn man 
kein Piſſoir hinſtellen will, den Park ganz caſſieren, dieſen Schand— 
fleck des Bezirkes, anders kann ich es nicht nennen. Beſſer wäre 
es noch, wenn man größere Bäume anpflanzen und in der Mitte 
ein Piſſoir anbringen würde. Es iſt ein frequentierter Platz und 
ein Piſſoir würde gewiss den Bedürfniſſen der Paſſanten entſprechen. 
Dieſe Anregung erlaube ich mir zu machen. 

Cem.-Nath Nüſch: Meine Herren! Ich habe im vorigen 
Jahre den Antrag geſtellt, am Ende der Schönbrunner Haupt— 
ſtraße vor Schönbrunn einen Anſtandsort hinzuſtellen. Der geehrte 
Herr Bürgermeiſter hat erwähnt, dafs im Stadtrathe Vorkehrungen 
getroffen worden find, dafs über dieſe Angelegenheit referiert wird. 
Es iſt bereits commiſſioniert worden. Ich war auch der Com— 
miſſion zugezogen. Es hat ſich die Polizei wie der Bezirksausſchuss 
und auch der Vertreter der Schönbrunner Burghauptmannſchaft 
dafür ausgeſprochen. Ich möchte nur bitten, dass dieſer Anſtandsort 
ſowie jener bei der Schönbrunnerbrücke in Penzing baldigſt er— 
richtet werde. 

Es iſt bereits im Vorjahre beſchloſſen worden, dieſen An— 
ſtandsort zu errichten. Ich habe mich aber umgeſehen und gefunden, 
daſs er noch immer nicht gebaut iſt. Ich möchte daher das Prä— 
ſidium bitten, dahin zu wirken, dass der Bau der Auſtandsorte 
an dieſen beiden Plätzen ehebaldigſt erfolge. 

Gem.-Nath Seiler: Ich möchte mir eine Anfrage an den 
Herrn Referenten erlauben. Hier iſt von der Errichtung neuer 
Anſtandsorte im II., III., IV., XII. und XIX. Bezirke die Rede. 
Ich habe aber ſchon vor zwei Jahren und voriges Jahr darüber 
geſprochen und auch einen Antrag eingebracht. Ich habe ausgeführt, 
wie ſcandalös die Anſtandsorte in der Inneren Stadt ſind, 
namentlich in einigen Gäſſen, wo fie in Privathäuſern unter: 
gebracht ſind. Ich möchte mir daher die Anfrage erlauben, was 
eigentlich mit dieſem Antrage geſchehen iſt, der dahin gieng, dafs 
an den frequenteſten Punkten der Inneren Stadt ſolche Anſtands— 
orte errichtet werden. 

Referent des Stadtrathes: Wenn der Herr College früher 
ein bisschen achtgegeben hätte, würde er vernommen haben, wie der 
Herr Vorſitzende mitgetheilt hat, daſs mit Herrn Beetz ſowohl 
wegen Errichtung neuer Anſtandsorte, als auch wegen Übernahme 
der ſchon beſtehenden in ſeine Regie Verhandlungen angeknüpft 
wurden. Die Sache iſt alſo im beſten Zuge und wird demnächſt 
den Gemeinderath beſchäftigen können; übrigens bitte ich Sie, 
wenn Sie diesbezügliche Anträge zu ſtellen haben, iſt es nicht 
nothwendig, dieſelben anlässlich der Budget-Debatte zu ſtellen. Man 
kann ſie ja das ganze Jahr hindurch ſtellen. Wenn jemand meint, 
daſs ſolche Anſtandsorte nothwendig ſeien, braucht er nicht bis zur 
Budget⸗Debatte zu warten, denn dadurch, das jeder Bezirk mit 
ſeinen Wünſchen kommt, wird die Debatte bis ins unendliche 
verlängert. 

Gem.-Nalh Stehlik: Ich möchte auch aus meinem Be⸗ 
zirke erwähnen, daj8 dort viel zu wenig Anſtandsorte find. Seinerzeit, 
als ich in der Bezirksvertretung war, habe ich dreimal commiſſioniert, 
und zwar beim neuen Verzehrungsſteueramte in der Burggaſſe. 
Glauben Sie, daſs dort ſchon ein Anſtandsort iſt? Heute beſteht er 
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felderſtraße neben dem Fleiſchhauer iſt einer, dort aber nicht. Jetzt 
wird wieder eine Abgrabung am Lerchenfeldergürtel gemacht, dort 
hat man den Anſtandsort weggenommen, aber keinen neuen hin— 
gebaut. 

Solche Zuſtände ſind nicht richtig, und ich kann mich alſo 
nur dem Antrage meines Collegen Weitmann anſchließen, dass 


auf die Errichtung ſolcher Anſtandsorte mehr Rückſicht genommen 


werde. Wir haben ſehr große Straßen in unſerem Bezirke und 
es geſchieht nichts. Die Gaſthausbeſitzer haben es auch nicht 
gerne, und haben die Piſſoirs aus den Gaſthäuſern weggenommen, 
und zwar mit vollem Rechte. Es ſoll nun alſo die Gemeinde 
ſorgen, dafs die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden. 

Vice Vürgermeiſter Matzenauer: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts zu bemerken. 

Referent der Budget Commiſſion: Ich bitte nur um 
Annahme meines Antrages. 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Die Poſition „Er: 
richtung von Anſtandsorten“ iſt nicht angefochten worden, ich er— 
kläre ſie daher für angenommen. 

Die Budget⸗Commiſſion beantragt (liest): 

„Es ſei bei Errichtung von Auſtandsorten auf die Innere 
Stadt, insbeſondere auf den Stephansplatz, die Rothenthurmſtraße 
und Kärnthnerſtraße Rückſicht zu nehmen und ſeien die beſtehenden 
Anſtandsorte der Inneren Stadt einer Reviſion zu unterziehen.“ 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Weitmann hat beantragt: 

„Der Rißpark im VII. Bezirke ſei rings mit Bäumen zu 
bepflanzen und in deſſen Mitte ſei ein Auſtandsort zu errichten.“ 

Herr Gem.⸗Rath Eigner beantragt: 

„Die Vorſteher der Bezirke XI bis XIX ſollen den Auftrag 
erhalten, für die Aufſtellung ſolcher Objecte geeignete Plätze aus— 
findig zu machen.“ 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſer Auträge ein— 
verſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Ich bitte fortzufahren. 

Referent des Stadtrathes liest): 

Poſt 11. Errichtung von Sanitätsſtationen . 30.000 fl. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Die Herren werden wiſſen 
daſs ich vor zwei Jahren und im vergangenen Jahre den Antrag 
geſtellt habe, der auch hier im Plenum angenommen wurde, mit 
der Rettungs⸗Geſellſchaft Verhandlungen wegen Übernahme des 
Rettungsdienſtes in Wien einzuleiten. 

Die Herren werden vielleicht nicht wiſſen, dafs dieſe Ver— 
handlungen ſich zerſchlagen haben, und infolge deſſen wurde eine 
Poſt von 30.000 fl. eingeſtellt, und die Commune wird ſolche 
Anſtalten in eigener Regie errichten. 

Die Herren werden jedoch zugeben, dass die heutigen Rettungs- 
anftalten, beziehungsweiſe der Krankentransport in geradezu ante- 
diluvianiſcher Weiſe eingerichtet iſt und nicht auf der Höhe der 
Situation ſteht. Abgeſehen davon, wie lange es dauert, bis der 
Kranke von ſeiner Wohnung in das Spital gebracht wird, iſt die 
Art und Weiſe des Transportes gegen alle ſanitären Momente 
und das Humanitätsgefühl verſtoßend. Es verletzt in empörender 


noch nicht. An einer flachen gewöhnlichen Mauer in der Lerchen- Weiſe das humane Gefühl aus dem einfachen Grunde, weil die 
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Wägen nicht in der Weiſe conſtruiert find, dafs, wie ich erwähnt 
habe, der Kranke mit möglichſter Vermeidung der Schmerzen an 
den Ort des Krankenhauſes gelangen kann. 

Nachdem alſo eine ſolche Poſt von 30.000 fl. eingeſtellt iſt, 
möchte ich den Herrn Vice-Bürgermeiſter bitten, daſs dieſes 
Referat eheſtens an den Gemeinderath zur Berichterſtattung ge— 
lange. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Haben 
die Herren Referenten vielleicht noch etwas beizufügen? (Dieſelben 
verzichten.) Gegen die Poſition iſt keine Einwendung erhoben 
worden, ich erkläre dieſelbe für angenommen. 

Meferent des Stadtrathes: Wir find nunmehr mit 
Gruppe VIII „Sanitätsweſen“ fertig, und ich würde glauben, dais 
es beſſer wäre, zur Gruppe IX „Armenweſen“ überzugehen und 
über das Approviſionierungsweſen morgen zu ſprechen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Sind die Herren ein— 
verſtanden? (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes: „Armenweſen“, Seite 346. 

Ich bitte, bezüglich dieſer Gruppe IX „Armenpflege“ habe 
ich eine kleine allgemeine und formelle Bemerkung vorherzuſchicken. 

In früheren Jahren iſt dieſe Rubrik „Armenweſen“ in der 
Weiſe behandelt worden, daßs lediglich der Zuſchuſs zum allge— 
meinen Verſorgungsfonde als Ausgabspoſt eingeſtellt wurde. Das 
hat den Nachtheil gehabt, daſs man über die eigentlichen Koſten 
des Armenweſens keine ſichere Auskunft aus unſerem Rechnungs— 
abſchluſſe erlangen konnte. Der Umſtand, welcher dieſes veraulaſst 
hat, iſt der, dafs das Gebiet des allgemeinen Verſorgungsfondes 
und die Gemeinde Wien ſich mit einander nicht gedeckt haben. 
Es haben nämlich einige der früheren Vororte aus dem Verſorgungs— 
fonde Bezüge gehabt. 

Mit der Zuſammenlegung dieſer Bezirke in ein Gemeinde— 
gebiet haben dieſe Rückſichten aufgehört. Ebenſo ſind die Vor— 
anſchläge und Rechnungsabſchlüſſe des Bürgerſpitalfondes und 
des Bürgerladfondes früher ganz ſeparat behandelt worden und 
haben keinen Beſtandtheil des großen Budgets gebildet. Auch 
das iſt ein Nachtheil geweſen, man hat nicht gewusst, was das 
Armenweſen koſtet. Nun ſind nach der Vereinigung der früheren 
Vororte alle dieſe Rückſichten weggefallen und ſind daher die Vor— 
anſchläge und Rechnungsabſchlüſſe des Bürgerſpitalfondes und des 
Bürgerladfondes und des allgemeinen Verſorgungsfondes als 
integrierender Beſtandtheil unſeres großen Budgets mit aufge— 
nommen worden. 

Dabei iſt noch Folgendes zu bemerken: 

In dem Budget dieſer Fonde ſind aber nicht nur ſolche Aus— 
lagen enthalten, welche zunächſt ſich auf die Armenpflege beziehen, 
ſondern auch ſolche, welche mit der Verwaltung der Fonde zu— 
ſammenhängen. Zum Beifpiel beim Bürgerſpitalsfonde die Haus⸗ 
zinsſteuer, beim allgemeinen Verſorgungsfonde die Auslagen für 
die Armenlotterie und dergleichen. Würde man die früheren Be— 
ſtandtheile der Budgets dieſer Fonde in unſer großes Budget einfach 
hineingeſtellt haben, fo wäre wieder eine Klarheit nicht erfolgt, weil 
unter Rubrik „Armenweſen“ Auslagen gebucht worden wären, 
welche nicht eigentlich zum Armenweſen gehören, ſondern Beſtand— 
theile der Ausgaben für die Verwaltung des Fondes bilden. 

Es iſt daher in der Weiſe vorgegangen worden, daßs bei den 
Einnahmen der öffentlichen Armenpflege lediglich der Reinertrag 
dieſer drei Fonde eingeſtellt wurde, während in den Ausgaben nur 
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diejenigen Theile dieſer Fonde eingeſtellt wurden, welche ſich wirklich 

auf die Armenpflege beziehen; die Ausgaben für die Verwaltung 

des Fondes, ſowie die übrigen Details find im Anhange unter II, 

III und IV ſeparat enthalten. 

Nach dieſer Vorrede erlaube ich mir, auf den eigentlichen 

Bericht überzugehen. | 
Seite 346, Rubrik XXXVII „Offentliche Armenpflege” : 

Aus dem Überſchuſſe der Einnahmen des Wiener Bürgerſpital— 
fondes über die Ausgaben für die Verwaltung 
desſelben e N a u ee 386.760 fl. 

b) Aus Mitteln des Wiener Bürgerladfondes: 

Aus dem Überſchuſſe der Einnahmen des Wiener Bürgerladfondes 
über die Ausgaben für die Verwaltung desſelben 19.200 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 
3. Verſorgung und Unterſtützung ſonſtiger Armer: 

Überſchuſs der Einnahmen des allgemeinen Verſorgungsfondes über 
die Ausgaben für die Verwaltung und für be— 
ſondere Zwecke des Fondes .. 1,147.350 fl. 
Dieſe Poſt hat eine Abänderung gegen den Voranſchlag er— 

litten. Wir werden auf das Detail ſpäter zurückkommen. 
Dice-Dürgermeifter Matzenauer: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Skadtrathes (liest): 
Einnahmen des ſtädtiſchen Aſyl- und Werkhauſes: 


Erlös für an ſtädtiſche Auſtalten abgegebene Wäſche und 
Neid ee 2.500 fl. 
Ertrag der übrigen Arbeitsleiſtungeen. .. .. 24.850 fl. 
Verſchiedene ſonſtige Einnahmmmmꝛw. .. . 260 fl. 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 
Verpflegskoſten-Rückvergütungen: 
Von fremden Gemeinden für Unheilbare, Findel- und Koſt— 


dee en ee 44.150 fl. 
Von fremden Fondensnsns 111.890 fl. 
Von Civil-Parteien . ᷓ ꝓ 17.060 fl. 
Aus Pfründner⸗Nachläſſen und ſonſtige Verpflegskoſten⸗ 

Rückvergütungeꝛe nnn 11.740 fl. 


Zuſammen . 184.840 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes (liest): 

Verſchiedene andere Rückerſätze 12.100 fl. 
Erträgnis des Balles der Stadt Wien 8.800 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt hier die Einſetzung von 10.000 fl., nachdem der Ball 
bis zu der Zeit, wo wir darüber berathen haben, ſchon ein Rein— 
erträgnis von 10.074 fl. ausgewieſen hat. 

Ich möchte aber bei dieſer Gelegenheit gleich im allgemeinen 
zu dieſer Einnahme ſprechen und die Anträge begründen, die ich 
Ihnen zu ſtellen habe. Die Eintheilung, die Ihnen der Herr 
Referent gegeben hat, iſt ja vom Gemeinderathe ſeinerzeit gut— 
geheißen worden, und hat ſich die Budget-Commiſſion eingehend 
auch mit den Erträgniſſen der einzelnen Fondsgüter beſchäftigt, 
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und auch in Erwägung gezogen, ob nicht für einzelne Gegenſtände 
eine beſſere Verwertung gefunden werden könnte. 

Daraus erklärt ſich der I. Autrag (liest): 

„Der Magiſtrat habe zu berichten, ob das in den Auen des 
Fondsgutes Ebersdorf gewonnene Holz nicht für Zwecke der 
ſtädtiſchen Anſtalten zu verwenden wäre.“ 

Allerdings iſt das ein geringwertiges Holz. Es frägt ſich 
nur, ob das Holz nicht doch in den Anſtalten verbraucht werden 
könnte. Heute wird das Holz lieitando verkauft. 

Ein II. Antrag, der ſich allerdings mehr mit den Ausgaben 
in Betreff des Bürgerſpitalfondes beſchäftigt, lautet (liest): 

„Der Magiſtrat habe zu berichten, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, anſtoßend an die dem Bürgerſpitalfonde gehörige Häuſer— 
gruppe in der Weyringergaſſe ein Zinshaus mit der Stirnſeite 
gegen den Süd- und Staatsbahnhof zu erbauen. Über die Koſten 
und Rentabilität eines ſolchen iſt eine Berechnung anzuſtellen.“ 

Es iſt nicht gut, wenn das ganze Geld auf eine Art auge— 
legt iſt. Nun hat der Bürgerſpitalfond große Fonde in Renten 
u. ſ. w. angelegt, allerdings auch in Immobilien. Nachdem hier 
eine ſehr rentable Häuſergruppe bereits erbaut iſt, würde es ſich 
empfehlen, dieſelbe fortzuſetzen mit der Front hinaus. Die Gruppe 
würde ſich arrondieren, und infolge der Nähe der Bahnen würden 
die Wohnungen ſehr gut zu vermieten ſein.“ 

Der III. Antrag lautet (liest): 

„1. Es ſei die eigene Regie bezüglich der Ausſpeiſung der 
Pfründner in den Verſorgungsanſtalten Lieſing und bbs probe: 
weiſe noch im laufenden Jahre einzuführen. 

2. Der Ausſchank von Brantwein in den ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalten ſei vollſtändig einzuſtellen.“ 

Die Gemeinde beſchäftigt ſich ſchon längere Zeit mit dem 
Gedanken der Ausſpeiſung in eigener Regie. So wurde im 
Wiedener Krankenhauſe früher auch die Ausſpeiſung durch einen 
Traiteur beſorgt. Durch den neuen Director, der aus Brünn ge— 
kommen iſt, wurde jetzt die eigene Regie eingeführt, welche ſich 
vorzüglich bewährt. Wenn auch an Geld nichts erſpart wird, haben 
doch die Kranken eine bedeutend beſſere Verpflegung. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
der Referent hat ja zu der Poſt „Ball der Stadt Wien“ das 
Wort begehrt. Dieſe Anträge, von welchen der Herr Referent jetzt 
ſpricht, gehören zur Behandlung des Voranſchlages für die Ver— 
waltung des Armenfonds. 


Referent der Nudget-Commiſſion: Das gehört eigentlich 


zum Anhange, aber nachdem hier eingeſtellt find... .. 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Hier iſt, möchte ich ſagen, 
der Saldo eingeſtellt. Aber das find Anträge in merito, welche 
beim Referate über den Voranſchlag des Verſorgungsfondes zur 
Behandlung kommen ſollen. 


Referent der udget-Commiſſion: Ich werde es alſo dann 
wiederholen. 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Ich glaube wohl, denn 
ſonſt mengen wir zu viel zuſammen. Alſo die Poſt für das Er— 
trägnis des Balles der Stadt Wien wird beantragt vom Stadt— 
rathe mit 8800 fl., die Budget-Commiſſion beantragt eine Er— 
höhung auf 10.000 fl. Ich bringe die höhere Ziffer zur Ab— 
ſtimmung. 

Ich bitte die Herren, welche mit dieſer Erhöhung einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Referent des Stadtrathes: Damit ſind die Einnahmen 
fertig. Jetzt gelangen wir zu den Ausgaben. 
Rubrik XXXVII. „Offentliche Armenpflege“. 
A. Verſorgung und Unterſtützung armer Bürger: 
a) Aus Mitteln des Wiener Bürgerſpitalfondes: 

Poſt 1. Vergütungen für Bürgerſpital-Pfründner und Bürger: 
waiſen in den ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten . . 4.270 fl. 
Das ſind diejenigen Bürger, welche wegen Raummangels im 

allgemeinen Bürgerverforgungshauſe nicht untergebracht werden 

können und daher auf Rechnung des Bürgerſpitalfondes in den 
ſtädtiſchen Verſorgungshäuſern untergebracht werden, wofür aber 
der Bürgerſpitalfond die entſprechende Vergütungsgebür von 

4270 fl. bezahlt. | 

Poſt 2. Ausgaben für das Bürgerverſorgungshaus . 145.950 fl. 
Das Detail hiezu kommt im Auhange; das iſt nur eine 

Saldopoſt; ich würde alſo bitten, Debatten hierüber erſt dann 

einzuleiten, wenn wir zu dieſem Anhange gelangen. 

Poſt 3. Handbetheilung der Pfründner (außerhalb des Ver— 
ſorgungshauſes ) ttt 227.000 fl. 

Poſt 4. Geldaushilfennnnnn—— en 15.000 fl. 
(ſtatt der eingeſtellten 10.000 fl.). 

Poſt 5. Geldbetheilung aus dem Erträgniſſe des Hauſes 
I., Freiſingergaſſe Nr. 6 (Maria Böh m'ſches 


rr A An a 290 fl. 
b) Aus Mitteln des Wiener Bürgerladfondes: 
Poſt 6. Handbetheilungen und Geldaushilfen 19.200 fl. 


Der eingeſtellte Betrag von 20.150 fl. iſt nämlich reduciert 
worden. 

Dice - Nürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten 
1 bis 6 iſt keine Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieſelben 
für angenommen. 


Referent des Stadtrathes: Jetzt kommen wir zur Poſt 7. 
B. Verſorgung und Unterſtützung ſonſtiger Armer (früher bei dem 


allgemeinen Verſorgungsfonde verrechnet). 
a) Auslagen für die Armenkrankenpflege: 


Remunerationen der Armenärztee . .. 22.610 fl. 
b) Medicamente, Bandagen und Bäder.. . .. 32.470 fl. 
Poſt 8. Aushilfen: 
a) Durch das Präſidium . . 3.200 fl. 
b) Durch den Armen-Referenteee n... 29.300 fl. 
c) Bei den Armen⸗Inſtitute n. 187.070 fl. 
d) Reconvaleſcenten⸗Betheilun g... 3.500 fl. 
e) Betheilung mit Hon 1.780 fl. 
H) Bekleidung von Koſt kindern 6.480 fl. 


Da beantragt die Budget⸗Commiſſion eine kleine Anderung. 

Referent der Budget-Commiſſion: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt, hier einen Betrag von 220 fl. mehr einzuſtellen mit 
Rückſicht auf den vom Gemeinderathe am 16. Jänner gefaſsten 
Beſchluſs, für dieſe Poſt 6700 fl. zu gewähren. Ich bitte, dem 
zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Calſchla: Ich habe eigentlich nur eine Urgenz 
einzubringen in Bezug auf den Antrag, den ich vor mehreren 
Jahren wegen Reform der Armenpflege geſtellt habe, und ich 
glaube, daſs wohl hier die richtige Poſt iſt, davon zu ſprechen. 
Meine Herren! Mit der jetzigen Armenpflege iſt niemand zufrieden. 
Wenn Sie in das Armendepartement kommen, beklagen ſich alle 
Beamten über das, was vorkommt. Die Behörden ſind nicht zu— 
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frieden, die Bürger ſind nicht zufrieden, die immer von den Armen 
beläſtigt werden, und die Armen ſind es auch nicht. 

Aus dieſen Erwägungen habe ich vor Jahren den Autrag 
geſtellt, dafs der Magiſtrat beauftragt werde, Vorſchläge wegen 
Reform der Armenpflege zu erſtatten. Auf dieſen Antrag hin iſt 
aber nichts geſchehen. Wie dann der n.-d. Landtag die Anfrage an 
den Gemeinderath geſtellt hat, wie ſich der Gemeinderath zu dem 
Geſetze in Bezug auf die Armenpflege verhalte, hat der Stadtrath 
uns wohl ein gedrucktes Referat darüber übergeben. Aber das 
Referat iſt niemals erſtattet worden. Der Inhalt desſelben gieng 
dahin hinaus, es habe der Gemeinderath in Bezug auf das, was 
vom Landtage geplant wird, nichts zu ſagen, und er möge von 
der Armenpflege in Niederöſterreich ausgenommen werden, er hat 
endlich verſprochen, ſobald die große Frage in unſerer Gemeinde 
erledigt wird, werde der Gemeinderath auch darangehen, in der 
Armenpflege in Wien ſelbſt nach einem gewiſſen Syſtem vorzu⸗ 
gehen. Es iſt darauf auch nichts weiter geſchehen, und ich habe 
deshalb im vorigen Jahre den Antrag geſtellt, es möge wenigſtens 
bis Ende December eine Reform der Armenpflege in Angriff ge— 
nommen und diesbezüglich Vorſchläge gemacht werden. Man hat 
uns geſagt, es werden der verſtorbene Bürgermeiſter und einige 
Stadträthe, vielleicht ſogar eine Commiſſion von Gemeinderäthen 
nach Elberfeld gehen, um die dortigen Zuſtände in Bezug auf die 
Armenpflege zu ſtudieren. Es iſt das auch nicht geſchehen. Es 
liegt die Armenpflege wirklich im argen. Wenn die Armen 
das Wahlrecht, das Stimmrecht hätten, würden fie gewifs mehr 
Berückſichtigung finden, da ſie aber die Armen ſind und nichts 
gelten, mußs ich mich wohl derſelben annehmen. Es ſteht mir dies, 
glaube ich, auch zu und ich möchte bitten, daßs die Reform der 
Armenpflege wirklich einmal in Angriff genommen werde. Ich 
weiß, vom Magiſtrate iſt ein Referat ſchon erſtattet worden, 
wenigſtens iſt mir jo etwas geſagt worden. Ich möchte den Vor- 
ſitzenden bitten, daſs das Referat im Stadtrathe erledigt werde, 
damit es wenigſtens im heurigen Jahre noch in den Gemeinde— 
rath kommt. 

Referent der Nudget-Commiſſton: Gegen das, was der 
Herr Vorredner geſprochen hat, wird kaum jemand ſein. Die Art 
und Weiſe, wie die Armenpflege in Wien beſorgt wird, iſt leider 
eine ſolche, daßs den Armen nicht geholfen und trotzdem verhältnis— 
mäßig viel Geld ausgegeben wird. Das Elberfelder Syſtem iſt vor- 
läufig das Ideal der Armenverſorgung, inſofern als die Armen— 
bezirke in kleine Theile, Cantone, eingetheilt werden. über jeden 
ſolchen Canton wacht ein Armenrath, an den ſich der Bedürftige 
wendet. Derſelbe unterſucht die Verhältniſſe, er kennt den Bezirk 
genau und dann wird nach Maßgabe der Mittel dem Betreffenden 
Hilfe geleiſtet. Dafs ſich die Budget⸗Commiſſion mit dieſer Sache 
eingehend beſchäftigt hat, erſieht man aus folgendem Antrage und 
es wird bewieſen durch das, was ich geſagt habe. Es wird nämlich 
der Antrag geſtellt: „Der Stadtrath möge eheſtens ſeine Anträge 
bezüglich Einführung des Elberfelder Syſtems erſtatten.“ 

Ich bitte, dem zuzuſtimmen. 

Gem. Nath Steiner: Gelegentlich der Aufregung über 
den bekannten Erlass des Magiſtrates über die Armenräthe, welcher 
im Laufe des Sommers hinausgegeben wurde, habe ich mich mit 
verſchiedenen Armenräthen ins Einvernehmen geſetzt und durch— 
wegs erfahren, das der Magiſtrat die Beſchlüſſe der Armenräthe 
wenig reſpectiert in Bezug auf die Höhe der Beträge, welche für 
die Pfründner beſtimmt werden. 
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Ich glaube, dajs die Armenräthe im Bezirke ſelbſt die Ver: 
hältniſſe desjenigen am beſten kennen, dem ſie einen Betrag von 
4, 6 und 8 fl. zuwenden, und es kommt nicht ſelten vor, dass die 
Höhe der Summe, wie fie vom Armenrathe beftimmt worden iſt, 
von Seite des Magiſtrates ſelbſt auf die Hälfte verringert wurde. 

Ich glaube, der Magiſtrat ſollte die Anträge, wie fie von den 
Armenräthen geſtellt werden, mehr reſpectieren, und ich würde auch 
den Herrn Vorſitzenden bitten, beim Magistrate etwas zu ver: 
anlaſſen, daſs die Summen, wie ſie vom Armennathe feſtgeſtellt 
werden, auch vom Magiſtrate anerkannt werden. 

Gem.-Nath Eigner: Ich glaube es nicht nothwendig zu 
haben, viel auszuführen, weil die Herren Vorredner genug ge— 
ſprochen haben. Auf das eine mufs ich hinweiſen, daſs man die 
eigene Regie im Armenweſen ſobald als möglich einführt. 

Jeder Menſch hat das Beſte ſeiner Mitmenſchen im Auge zu 
halten. In den Kaſernen kauft das Militär auch ſelbſt ſeine Be— 
dürfniſſe ein und man hat dort auch die eigene Verpflegung. 
Mithin iſt die Commune Wien verpflichtet, ſobald als möglich die 
eigene Regie einzuführen. Der Herr Budget-Referent hat ohnehin 
einen Antrag geſtellt. 

Ich erlaube mir, einen ganz kurzen Antrag zu ſtellen, daſs ' 
in ſämmtlichen Verſorgungshäuſern die eigene Regie für die Ver— 
pflegung der Armen eingeführt wird. 

Ich glaube, daſs Sie wie ich dieſem Antrage zuſtimmen 
werden. 

Vice Rürgermeiſter Matzenauer: Ich glaube, daſs das. 
auch ein Antrag iſt, welcher bei der Berathung der Vorauſchläge 
für den Verſorgungsfond in Verhandlung zu nehmen iſt. 

Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Damit 
Sie wiſſen, was mich beſtimmt, für die Einführung der eigenen 
Regie zu ſprechen, will ich Ihnen nur einige Daten geben. Ich 
möchte nämlich nicht nur die Einführung der eigenen Regie in 
Lieſing und Ybbs, wie die Budget-Commiſſion es vorſchlägt, 
ſondern auch in Wien. Die Gründe ſind folgende: Die Commune 
Wien bezahlt den beiden Tracteuren, jedem 1200 fl. Sie haben 
die Wohnung, Geſchäftslocal und Licht frei, und wenn ich nicht 
ſchlecht unterrichtet bin, ſind ſie auch ſteuerfrei. 

Wenn Sie bedenken, meine Herren, dajs von dieſen Summen 
zwei Familien ſchön leben, ſo muſs man auch der Armen gedenken, 
die da abgeſpeist werden, und erwägen, ob es nicht vernünftiger, 
praktiſcher iſt, auch in Wien die eigene Regie einzuführen. Dadurch 
würde auch den Armen etwas zugute gethan. Die Leute würden 
wenigſtens eine beſſere und kräftigere Koſt bekommen. Sie bekommen 
ohnedies nur einmal täglich zu eſſen, mit Ausnahme einer Einbrenn— 
ſuppe in der Früh oder eines Café, den ſie ſich um ein paar 
Kreuzer kaufen müſſen. Ich denke dabei aber nicht an die zwangs⸗ 
weiſe Einführung der eigenen Regie. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich 
bitte, verehrter Herr Redner, wir können nicht anläßſslich der 
Budget⸗Debatte eine ſpecielle Debatte für oder gegen die eigene 
Regie führen. Ich möchte bitten, ſich möglichſt kurz zu faſſen, ſonſt 
werden wir mit der Budget-Berathung nie fertig. 

Gem. Rath Hebafian Grünbeck (fortfahrend): Ich bin 
ja gewohnt, mich kurz zu faſſen. Aber es iſt doch gewiss für jeden 
Gemeinderath von Intereſſe, zu wiſſen, wie die Sache behandelt 
wird. Eines iſt nicht zu vergeſſen. In Wien darf niemand vor. 
1 Uhr hinausgehen, außer mit beſonderer Bewilligung. Es iſt 
nun zwar jedem freigeſtellt, die Koſt beim Traiteur zu nehmen, 
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aber dadurch, daſs niemand, wenn er nicht die beſondere Be— 
willigung hat, vor 1 Uhr hinausgehen darf, dafs der Verwalter 
das Recht hat, die Leute bis 1 Uhr zurückzuhalten, wird die 
Freizügigkeit der Armen beſchränkt, ſie ſind gebunden, dort zu 
eſſen. Wenn die eigene Regie eingeführt wird, ſo iſt das nicht 
nur zum Vortheile der 600 Pfründner, ſondern auch zum Nutzen 
der Commune. Ich bitte, das aber nicht auf die lange Bank zu 


ſchieben. Ich ſchließe mich übrigens dem Antrage des Herrn 
Eigner an, der dahin geht, die eigene Regie auch in Wien 
einzuführen. 


Gem.-Nath K. J. Müller: Die Holzbetheilung geſchieht 
nicht bloß von dem Holz aus unſeren Forſten, ſondern es wird 
auch Holz angekauft. Wir haben aber ſehr viel Holz, das wir zu 
billigen Preiſen abgeben müſſen, und wir finden oft nicht einmal 
einen Käufer. 

Ich möchte daher beantragen, die Buchhaltung und der 
Magiſtrat werden erſucht, Vorſchläge zu machen, wie es möglich 
iſt, dafs wir die Holzbetheilung mit dem eigenen Holz machen 
können. Von den Beträgen, die dem Herrn Bürgermeiſter zuge— 
ſchickt werden, wird auch oft Holz gekauft. Ich möchte daher 
bitten, das das Holz, das wir ſelbſt gewinnen, auch an die 
Armen vertheilt werde. 

Gem.⸗RNath Zweig: Meine Herren, erlauben Sie mir als 
Referent in der Budget⸗Commiſſion über das Armenweſen bezüglich 
der eigenen Regie einiges zu bemerken. 

Im Vorjahre hat ſich ſchon die Budget⸗Commiſſion dafür 
ausgeſprochen, verſuchsweiſe in einem oder dem anderen Ver— 
ſorgungshauſe die eigene Regie einzuführen, und es wurde hiefür 
auch ein Betrag eingeſetzt. Derlei Angelegenheiten ziehen ſich aber 
ſehr lauge hin und erſt heuer iſt es der Budget-Commiſſion ge- 
lungen, den Magiſtrat ſtricte zu beauftragen, wenigſtens in den 
beiden Verſorgungshäuſern in Lieſing und Ybbs den Verſuch zu 
machen. Man hat Ybbs gewählt, weil dort geeignete Räume vor⸗ 
handen ſind, obwohl noch Zubauten gemacht werden müſſen, weil 
eine ganze Anderung im Syſteme eingeführt werden ſoll. Es iſt 
aber dort auch die Irrenanſtalt, wo die eigene Regie ſchon ein— 
geführt iſt, und die Vortheile, welche ſich in der Irrenanſtalt 
ergeben haben, will man auch in der Verſorgungsanſtalt erzielen. 
Lieſing liegt auch ſehr nahe, es ſind dort circa 800 Pfründner 
untergebracht und dort ſoll alſo ebenfalls die eigene Regie platz— 
greifen. 

In allen Verſorgungshäuſern, namentlich in Wien, iſt das 
nicht auf einmal möglich, die Koſt bei dem einen Traiteur in dem 
alten Gebäude iſt vorzüglich; da iſt nie eine Klage vorgebracht 
worden. (Rufe links: Fragen Sie nur die Armen!) Ich bitte, ich 
komme ſehr oft dorthin und habe mich überzeugt, dafs die Küche 
vorzüglich iſt, denn der Mann hat die Mittel, im großen ein— 
zukaufen, während die Koſt im neuen Gebäude etwas minder iſt, 
weil der Mann die Mittel dazu nicht hat. Es iſt alſo nicht 
möglich, meine Herren, in allen fünf Verſorgungshäuſern ſofort 
eigene Regie einzuführen. Man mufs ſich erſt Leute dazu abrichten 
(Rufe links: O je!), welche den Einkauf beſorgen, und das iſt 
nicht ſo leicht, denn es handelt ſich nicht um einen kleinen, ſondern 
um einen großen Haushalt, wo Abſchlüſſe für Fleiſchlieferung und 
alle möglichen Victualien gemacht werden müſſen. Der Verſuch 
wird alſo gemacht und wenn er gelingt, wird auch in den anderen 
Verſorgungshäuſern die eigene Regie folgen. Ich bitte Sie alſo, 
den Antrag der Budget-Commiſſion anzunehmen. 
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Referent des Stadtrathes: Ich will nur daran erinnern, 
daſs über die Einführung der eigenen Regie ein ganz ausführliches 
Referat des Stadtrathes dem Plenum vorgelegt werden wird. 
Warum ſoll alſo über denſelben Gegenſtand zweimal geſprochen 
werden? Es wird dann an der Zeit ſein, alle Einwendungen, alle 
Vortheile und Nachtheile dieſer Anderung zu beſprechen, und ich 
bitte Sie alſo, inzwiſchen dieſe Poſten, wie ſie ſind, anzunehmen. 

Gem.-Nath Hebaftian Grünbeck: Ja, meine Herren, es 
iſt ganz ſchön, wenn eine ſolche Vorlage kommt, ich glaube aber, 
es wäre auch gut, wenn dieſe Vorlage ſo raſch als möglich geſchieht. 
Zubauten ſind in Wien keine zu machen, und es ſind hier zwei 
Traiteure, von denen jeder 1200 fl. bezieht. Betreffs der Speiſen 
will ich nur ſagen, dass es zweierlei Speiſen gibt, die einen, die 
auf die Zimmer geholt werden, und die anderen, die man im Locale 
ißt. Es ſind auch zwei verſchiedene Preiſe. An der Sache iſt alſo 
ſchon etwas. Ich bitte, ſich auch, wenn Sie in eine ſolche Anſtalt 
gehen, nicht als Gemeinderath vorzuſtellen; gehen Sie einmal in 
ganz gewöhnlichem Gewande hin, und ſchauen Sie ſich die Sache 
an, dann wird es ganz anders ſein. Ich glaube, ſchon wegen der 
2400 fl. ſollte man die eigene Regie ein biſschen raſcher einführen 
und nicht ſo, wie man es hier gewohnt iſt, die Sache auf die lange 
Bank ſchieben. Natürlich, wenn man hiezu einen eigenen Verwalter 
oder Director mit ein paar tauſend Gulden Gehalt anſtellt — 
ſtellen Sie ein paar böhmiſche Köchinnen an, dann werden Sie 
etwas Ordentliches erzielen. Ja, wenn man vielleicht Apparate 
braucht, die 3: bis 4000 fl. koſten, dann glaube ich, daſs wir 
nichts verdienen werden, und den armen Lenten iſt daun auch nicht 
geholfen. Einfach und ſchlicht muſs man die Sache führen, dann 
wird es gehen und dann werden die armen Leute eine beſſere Koſt 
erhalten. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. Haben die Herren Referenten noch etwas zu bemerken? 
(Dieſelben verzichten. — Gem.-Rath Eigner meldet ſich zum 
Worte.) Herr College haben ſchon zweimal geſprochen. (Gem. 
Rath Eigner: Nein, erſt einmal!) Dann bitte ich, das Wort 
zu ergreifen. 

Gem.- Bath Eigner: Ich will nur dem Herrn Vorredner 
Gem.⸗Rath Zweig, der geſagt hat, dafs die eigene Regie in den 
Armenhäuſern für die Commune Wien nicht durchführbar ſei, 
einiges erwidern. Ich will Ihnen z. B. das Reſtaurant Schneider 
anführen, der hat am Stephansplatz ein Reſtaurant, welches 
er nicht ſelbſt führt, ſondern durch einen Geſchäftsführer leiten 
läſst. Dort werden gewifs mehr Speiſen verabreicht, als in einem 
Verſorgungshauſe. In letzterem gibt es höchſtens Suppe, Fleiſch, 
Zuſpeiſe, Mehlſpeiſe. Vielleicht hie und da an Sonn- und Feier- 
tagen auch einen Braten. 

Mit den Einrichtungsgegenſtänden wird es geradeſo gehen 
wie bei der Transport-Geſellſchaft; dieſelben werden uns ebenſo 
wie die Traiteure, die Köche und Köchinnen überlaſſen werden. 
Was macht denn das Militär bei den Erziehungsinſtituten, bei den 
Cadeten? Wer kauft dort ein? Nur die Commune Wien kann das 
nicht thun. Merkwürdig, da geht es nicht! Es mußs alles verpachtet 
werden, damit der Reingewinn einem anderen zukommt, und die 
Steuerträger müſſen es bezahlen. Wir, die Steuerträger, müſſen 
auch neue Quellen ſuchen und Einnahmen finden, um alles decken 
zu können. Ich würde die eigene Regie ſofort durchführen, in 
einem Jahre. Köche und Geſchirre finden Sie jede Minute. Ich 
bitte, meinem Antrage zuzuſtimmen. 
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Bice- Bürgermeifler Matzenauer: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. | 

(Referent des Stadtrathes verzichtet auf das Wort.) 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich weiſe nur auf 
die Anträge der Budget⸗Commiſſion hin; die hat alle Fragen 
erörtert und Vorſchläge gebracht. 

Vice-Nürgermeiſter Mabenaner : Ich bitte, geleſen find 
die Poſten 7 und 8. Gegen die Ziffern iſt keine Einwendung 
erhoben worden. Ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Eigner hat beantragt, dafs in ſämmtlichen 
Verſorgungshäuſern der Stadt Wien die eigene Regie für die 
Verpflegung der Armen eingeführt werde. 

Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck beantragt, dajs in 
der Verſorgungsanſtalt in Wien, IX. Bezirk, die Ausſpeiſung in 
eigener Regie ohne Zwang eingeführt werde. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung der Anträge an den 
Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Die Commiſſion beantragt: 

„1. Es jet die eigene Regie bezüglich der Ausſpeiſung der 
Pfründner in den Verſorgungsanſtalten Lieſing und Ybbs noch 
im laufenden Jahre einzuführen. 

2. Der Ausſchank von Brantwein in den ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalten ſei vollſtändig einzuſtellen.“ 

Die Herren ſind mit der Zuweiſung einverſtanden? (Wider— 
ſpruch. — Nicht zuweiſen!) Alles iſt zuzuweiſen und es wird 
meritoriſch dann hier berichtet werden. 

Ich erſuche die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſer 
Anträge einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Gefchieht.) 
Angenommen. 

Mit der Zuweiſung des Antrages Müller wegen der Holz— 
betheilung aus den eigenen Forſten ſind die Herren auch einver— 
ſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 

Ebenſo mit der Zuweiſung des Commiſſions-Autrages wegen 
des Elberfeld'ſchen Syſtems? (Keine Einwendung.) Die Zuweiſung 
iſt beſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 9. Handbetheilung der Pfründner (das iſt die größte Poſt 
des Armenweſens): 
a) Betheilung der im Armenbezirke wohnhaften Pfründner 
| 830.090 fl. 
b) Betheilung der außerhalb des Armenbezirkes 


wohnhaften Pfründner. .. . . 51.960 fl. 
c) Erhaltungsbeiträge für zur gänzlichen Verſorgung | 

geeignete Pfrümdner . oo 220. .. 300.000 fl. 
d) Betheilung mit geſtifteten Pfründennn 4620 fl. 


e) Koſtgelder für bei Privaten verpflegte Findlinge 

und Waiſen . 150.150 fl. 

Gem.-Nath Tomola: Ich wollte mir nur eine Anfrage bei 
dieſer Poſt erlauben. Im Monate Jänner iſt eine Notiz durch die 
Zeitungen gegangen, nach welcher ein Mann wegen Bettelei zu 
14 Tagen Arreſt verurtheilt wurde, und zwar wegen gewohnheits— 
mäßigen Bettelns. Von dieſem Manne ſtand auch in den Zeitungen, 
daſs er eine ſtädtiſche Pfründe von 6 fl. jährlich bezieht. Ich 
möchte mir nur die Anfrage erlauben, ob ſolche Pfründen that— 
ſächlich beſtehen? 
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Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer: Bezüglich dieſes Falles 
hat ja Herr Gem.⸗Rath Silberer den Herrn Bürgermeiſter 
interpelliert. 

Gem.⸗Nalh Tomola: Das iſt nicht dieſer Fall. 

Referent des Stadtrathes: Die Aufklärung iſt ja kurz. 
Pfründen von 6 fl. jährlich exiſtieren nicht. Es gibt nur Pfründen 
von 6 fl. monatlich. | 

Gem.⸗Rath Tiſchler: Ich hätte nur die Bitte, dass bei 
dieſen Erhebungen mit etwas mehr Beſchleunigung vorgegangen 
werde. Ich kenne eine Frau, die 70 Jahre alt und bereits ſtock— 
blind iſt, und die 4 fl. monatlich bezieht. Sie wurde drei- bis 
viermal abgewieſen, indem der Armenrath erklärte, dass er nichts 
machen könne, weil der Magiſtrat nicht dafür eintrete. Ich möchte 
alſo wünſchen, daj3 in dieſen Dingen ſchneller vorgegangen werde. 
Man kann nicht ſo lange warten, bis ſich die Leute ſelbſt das 
Leben nehmen. 

Ich weiß auch von einer Familie, deren Vater vor mehreren 
Monaten geſtorben iſt. Die Frau iſt krank, es ſind kleine Kinder 
da, die Leute leben von der Unterſtützung der Parteien. Sie 
wenden ſich an den Armenrath und können nur eine minimale 
Unterſtützung bekommen. In einigen Tagen werden Sie vielleicht 
in den Zeitungen leſen, dafs fie ſich ſelbſt ermordet haben. Nachher 
wird Hilfe kommen und das gute Wiener Herz wird wieder in 
Anſpruch genommen werden. 

Ich bitte alſo nochmals um größere Beſchleunigung und um 
Berückſichtigung der Anträge der Armenräthe ſeitens des Magiſtrates. 

Vice-Pürgermeiſter Matzenauer: Bezüglich der Ziffern der 
Poſt 9 iſt keine Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieſelben 
für angenommen. | 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 10. Verpflegung von Armen in fremden Humanitäts-Anſtalten: 


In den Taubſtummen-Inſtitute n.. 14.250 fl. 
In den Blinden-Inſtituten . i;qm̃ů̃ʒw 5.900 fl. 
Im k. k. Wohlthätigkeitshauſe zu Baden .. 11.770 fl. 
In den n.⸗ö. Landes⸗Anſtalte ns. 33.670 fl. 


Gem.⸗»RNath Weitmann: Ich ms auf die früheren Poſten 
zurückkommen. Ich möchte nur einen Fall erwähnen, den ich ſchon 
unlängſt urgiert habe. Es handelt ſich um zwei Arme, die um 
eine Pfründe eingekommen ſind. Der Mann iſt 70 Jahre alt, die 
Frau auch ſchon 67 Jahre; ſie ſind ſchon zweimal abgewieſen 
worden. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte, ſolche einzelne 
conerete Fälle vielleicht dem Präſidium bekanntzugeben. Es wird 
ja die nöthige Abhilfe geſchehen. Jetzt ſind wir bei Poſt 10. 

Gem.-Nath Weitmann: Ich habe urgiert, die Leute find 
zurückgewieſen worden. Ich habe mich nachträglich von der Be— 
dürftigkeit der Betreffenden wirklich überzeugt. Der ganze Act iſt 
zurückgegangen. Es geht doch nicht an, einen Mann, der vielleicht ſchon 
35 Jahre lang mit 10% fl. beſteuert iſt, auf eine jo einfache 
Art „abzuſchummeln“. Er iſt bedürftig und wurde, trotzdem er 
zweimal eingekommen iſt, nicht betheilt. Das ſollte nicht vorkommen. 
Wenn jemand ſo lange Steuer zahlt, ſollte er auch, wenn er ver— 
armt, berückſichtigt werden. Das wirft ein ſchlechtes Licht auf 
unſere Armenverwaltung. Man geht in manchen Fällen geradezu 
rücksichtslos gegen die Armen vor. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Gegen Poſten 10 a bis d 
iſt keine Einwendung erhoben worden; dieſe ſind angenommen. 
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Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 10e. In den Kinderhoſpizen zu Grado, Trieſt, San Pelagio 
und Sulzbach (bei hl). 

Hier waren urſprünglich 20.080 fl. eingeſtellt. Der Stadtrath 
beantragt mit Rückſicht darauf, dass noch gewiſſe Verhandlungen 
nothwendig ſind, einen Abſtrich auf den Betrag von 13.840 fl. 

Referent der Budget-Commiſſton: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt eine Erhöhung dieſes Stadtrathsanſatzes um 3120 fl. 
mit Rückſicht auf den Gemeinderaths-Beſchluſs vom 16. Jänner, 
der dahin geht: „Es ſeien zehn permanent beſetzt zu haltende 
communale Zahlplätze für arme, kranke, in Wien heimatsberechtigte 
Kinder in Sulzbach zu creieren.“ 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Mit Rückſicht auf die 
Divergenz der Ziffern bringe ich den höheren Antrag der Budget: 
Commiſſion auf 16.960 fl. zur Abſtimmung und bitte jene 
Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden find, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. Angenommen. 

»Neferent des Stadtrathes (liest): 
f) Im Aſyl „Stephanie⸗Stiftung“ in Biedermannsdorf 
4.000 fl. 
g) Im „Franz Joſef⸗Jugend⸗Aſyl“ in Weinzierl 7.500 fl. 
h) In verſchiedenen anderen Anſtalten 4.060 fl. 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten k bis h 


iſt keine Einwendung erhoben worden. Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 11. Auslagen für das ſtädtiſche Aſyl⸗ und Werkhaus: 
a) Bezüge des Perſonales: 


a) Effective Auslageꝛetnnnmnmd 14.790 fl. 
6) Durchgeführter Zinswert der Naturalwoh— 
Mn gBfgünüü 3.400 fl. 
b) Remunerationen und Aushilfen. . .. 300 fl. 
c) Kanzlei⸗Erforderniſſ U e 7e 240 fl. 
d) Durchgeführter Zinswert der Localitäten 8.400 fl. 
e) Verköſtigungsaus lagen. 27.380 fl. 


Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Bolten 11 a 
bis e iſt keine Einwendung erhoben worden. Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

) Kleidung, Inſtandhaltung und Nachſchaffung von Wäſche 

und Bettfournituren 3.880 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt Ihnen, hier den Betrag um 1000 fl. zu vermindern. 
Mit Rückſicht auf die in verſchiedenen Verſorgungshäuſern vor— 
gefundenen Vorräthe iſt dort die Gefahr, daſs Schaben oder 
andere Inſecten in die Stoffe kommen und dieſelben ohne dafs fie 
früher verbraucht worden ſind, ruinieren. Ich bitte, dem dadurch 
vorzubeugen, daſs weniger Neuanſchaffungen vorgenommen werden, 
und daher einen Betrag von 1000 fl. weniger einzuſtellen. 

Vice-Würgermeiſter Matzenauer: Der Stadtrath bean— 
tragt den Betrag von 3880 fl. Ich bringe die höhere Ziffer des 
Stadtrathes zur Abſtimmung. Die Herren, welche mit dem Antrage 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe:) Abgelehnt. 

Nun, bitte ich die Herren, welche für 2880 fl. ſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. — Ich bitte, 
fortzufahren. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

g) Reinigung der Wäſche 

h) Inſtandhaltung und Reinigung der Localitäten 


. 0.2 1 „% „% „ „% „ „% ** 


360 fl. 
1.060 fl. 
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i) Hauseinrichtung und Requiſiten .. 3.810 fl. 

Fah ee ee ee 5.560 fl. 

Y Beleuchtunngnggnn ae 2.570 fl. 
m) Medicamente, Bandagen, Bäder und Kranken⸗ 

TEONSDOLE: Sina ur ee ee re 270 fl 

u) Betriebsauslagen und Überverdienfte 7.630 fl 

o) Verſchiedene Auslagen 20 fl. 


Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten g bis o 


iſt keine Einwendung erhoben worden; ich erkläre dieſelben für 
angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 12: 
Auslagen für das ſtädtiſche Aſyl für verlaffene Kinder im V. Be— 


zirke: 

a) Bezüge des Perſona less. 1.250 fl. 
p) Durchgeführter Zinswert der Localitäten . . 2.400 fl. 
EC) Verköſtigunn ggg eh 1.600 fl. 

d) Kleidung, Inſtandhaltung und Nachſchaffung 
von Wäſche und Bettfournituren . .. 4.190 fl. 
e) Reinigung der Wäſ chen 130 fl. 
Ff) Unterrichts⸗Erforderniſ ee 10 fl. 
g) Medicamente und Krankenpflege.... 380 fl. 
h) Lohn der Dienſtle ue 240 fl. 
i) Hauseinrichtung und Requiſiten 20 fl. 
ee. 240 fl. 
Y Beleuchnn gz wen es 280 fl. 
m) Reinigung der Localitäte nnn. 20 fl. 
| n) Verſchiedene Auslagen . onen 130 fl. 
Summe. 10.890 fl. 
Die Budget-Commiſſion beantragt zu Poſt d) für Kleidung, 


Inſtandhaltung und Nachſchaffung von Wäſche und Bettfourni— 
turen eine Erhöhung von 520 fl. Referent der Budget— 
Commiſſion: Auf Grund eines Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
16. Jänner d. J.) 

Vice-⸗Bürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten 12 a 
bis c und e bis en iſt keine Einwendung erhoben worden. Ich 
erkläre dieſelben für angenommen. 

Bezüglich der Poſt 12 d beantragt die Budget-Commiſſion 
um 520 fl. mehr als der Stadtrath, nämlich 4710 fl., einzuſtellen. 
Ich bringe die höhere Ziffer des Budget-Commiſſions⸗Antrages 
zur Abſtimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit derſelben 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 13: 

Auslagen für die acht ſtädtiſchen Waiſenhäuſer: 
a) Bezüge der Waiſeneltern, Lehrer, Hausärzte und des 
Aufſichtsperſonales: 


a) Effective Auslagen. 19.100 fl. 

8) Durchgeführte Zinswerte der Natural— 
wohnungeeenn nns 1.550 fl. 
| 1 Zuſammen . 20.650 fl. 

b) Mietzinſe für die Anſtalts⸗Localitäten: 

a) Effective Zin ee 8.130 fl. 
6) Durchgeführte Zins werte 32.350 fl. 
Zuſammen . 40.480 fl. 
c) Verköſtigung der Waiſe n 79.190 fl. 

d) Kleidung, Inſtandhaltung und Nachſchaffung 
von Wäſche und Bettfournituren . .. 26.730 fl. 
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e) Reinigung der Wälde . . 22 2 220. 3.350 fl. 
) Unterrichts⸗Erforderniſſe und Lehrmittel 2.660 fl. 
g) Medicamente und Krankenpflege.. 2.790 fl. 
b) Lohn der Dienſt leute 4.410 fl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Die Poſten bis h ſind 
gleichlautend, ſowohl vom Stadtrathe als von der Budget-Com⸗ 
miſſion, beantragt. Es iſt gegen dieſelben keine Einwendung er- 
hoben worden; ich erkläre dieſelben für angenommen. — Jetzt 
kommt Bolt 13 1. 

Referent des Stadtrathes (liest): 
j) Hauseinrichtung und Requiſiten 2890 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſton: Hier werden 650 fl. mehr 
einzuſtellen beantragt mit Rückſicht auf einen Stadtraths-Beſchluſs, 
der die Anſchaffung von 52 eiſernen Betten für das erſte Wiener 
Waiſenhaus beinhaltet. 

Vice Nürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte diejenigen 
Herren, welche für den von der Budget-Commiſſion vorgeſchlagenen 
Betrag von 3540 fl. ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 13. 


Poſt 13. 


ee e wr % 8050 fl 
D-Deleuhling.- ggg aa 6740 fl 
m) Reinigung der Rocalitäten oo on 2 nen 2270 fl. 
n) Verſchiedene Auslagen 4540 fl. 


Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten k bis n 
iſt keine Einwendung erhoben worden; angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 14. 
Auslagen für die Grundſpitäler (Armenhäuſer): 


a) Durchgeführte Zinswerte der Localitäten . .. 6.840 fl 
b) Geld» und Brotportione nn. 35.000 fl 
ee ĩmns 3.320 fl 
d) Verſchiedene ſonſtige AuslagenNn 3.660 fl 


Zuſammen . 48.820 fl. 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Poſten 14 a 
bis d iſt keine Einwendung erhoben worden; 
Neferent des Stadtrathes (liest): Poſt 15. 
Auslagen für die fünf ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten (in Wien, 
Mauerbach, St. Andrä, Ybbs und Lieſing): 

a) Bezüge des Verwaltungsperſonales: 
0 8 
6) Zinſe für Naturalwohnungen 


39.390 fl. 
e 11.050 fl. 
Zuſammen . 50.440 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes: Die anderen Poſten von 15 b 
ſind gleichlautend mit den Anträgen der Budget-Commiſſion: 


p) Kanzlei-Erforderniſſe m ꝛ te.. 2.520 fl. 
c) Wagenauslagen, Reiſekoſten und Diäten 230 fl 
d) Remunerationen und Aushilfen... 590 fl 
e) Poſtporto und Botenlöh nungen 430 fl. 
f) Zinſe für die Amtslocalitäten. .. 88.350 fl 
eff ee 3.530 fl 
h) Transportauslage ens 5.170 fl. 
i) Geld» und Brotportione nn 355.420 fl 
bis zu 
k) Kleidung, Inſtandhaltung und Nachſchaffung von 
Wäſche und Bettfournituren, wo der Stadtrath . 40.060 fl. 


die Budget⸗Commiſſion hingegen einen Abſtrich beantragt. 


AAN NAL 


angenommen. 
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Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Sämmtliche Poſitionen 
von 15 b bis i find gleichlautend. Keine Einwendung? (Niemand 
meldet ſich.) Angenommen. 

Referent der Budget-Commiſſton: Es wird beantragt, rund 
einen Betrag von 32.000 fl. einzuſtellen, alſo 8060 fl. weniger, 
mit Rückſicht auf die in den verſchiedenen Verſorgungsanſtalten 
vorhandenen Stoffe. 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte jene Herren, 
welche mit der höheren Ziffer des Stadtrathes von 40.060 fl. 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 
Ich bitte jene Herren, die für den Antrag der Budget-Commiſſion 
ſind, die Hand zu erheben. Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 


J) Reinigung der Wäſ chert 14.620 fl. 
m) Hauseinrichtung, Requiſiten und Waſſerbezug .. 13.990 fl. 
h rt 22.180 fl. 
ehr. re 13.610 fl. 
p) Reinigung der Localitäten und Hausaufſicht .. . 14.240 fl. 
g) Zulagen der Stubenvorſtehe rr. . .. 2.580 fl. 
r) Kirchen⸗Erforderniſe D.. 1.340 fl. 
s) Medicamente, Bandagen und Bäder .. 10.900 fl 
t) Verpflegung der Krankett nn 37.720 fl 
u) Begräbnisauslagedeęęgn u 1.230 fl. 
v) Schul⸗Erforderniſew-mw—ꝓwꝛ .... 370 fl. 
W) Entſchädigung an die Ausſpeiſer.. .. 7.200 fl 
x) Verſchiedene ſonſtige Auslagen ... 370 fl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung gegen 
alle dieſe Poſten? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 16. Verwendung des Erträgniſſes des Balles der Stadt 
Wien 10.000 fl. 
ſtatt 8800 fl., nachdem die Einnahmen um denſelben Betrag 
höher geſtellt worden ſind. 

Vice Hürgermeiffer Matzenauer: Das iſt eine durch— 
geführte Poſt. Die Herren find einverſtanden? (Zuſtimmung.) 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 17. Sonſtige Erforderniſſe für die öffentliche Armenpflege: 


a) Effective Auslagen m m VVVmwꝛ .... 290 fl 
p) Durchgeführte Zinswerte für die der Gemeinde 
eigenthümlichen und zu ſonſtigen Humanitäts⸗ 
zwecken verwendeten Localitävten ... 1.020 20 fl. 
Zuf ammen . 1.310 fl. fl. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes: 
Rubrik XXXVIII in den Einnahmen. 
Sonſtige humanitäre Zwecke. 
Poſt 1. Verſchiedene Einnahmen 
Dice - Bürgermeifler Matzenauer: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 
Rubrik XXXVIII, Poſt 1 a. Beiträge für humanitäre Zwecke: 
Dauernde, oder auf eine Reihe von Jahren wiederkehrende 
Beiträge. 


Keine Einwendung? 


Wir gelangen nun zur 


1930 fl. 
Keine Einwendung? 
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Die Herren finden die Beiträge in der Anmerkung ſpecificiert. 
Es find: 

a) Effective Auslagen > nn. 

6) Durchgeführte Zinswerte 


18.910 fl. 
2.600 fl 


Zuſammen . 21.510 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Meine Herren, dieſer 
Betrag von 18.910 fl. 
erhöht ſich um 200 fl. mit Rückſicht auf den Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs, der dem Wohlthätigkeitsvereine für Hausarme für die 
Jahre 1893, 1894 und 1895 je 200 fl. bewilligt hat. 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte die Herren, 
die für die höhere Ziffer von 19.110 fl. ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gegen die Poſt „Durchgeführte Zinswerte 2600 fl.“ iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden, ich erkläre ſie für ange 
nommen. 

Aeferent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 1 b. Jährlich zu genehmigende, im voraus nicht beſtimmbare 
ieee 58.800 fl. 

Da iſt die bekannte große Poſt über Ausſpeiſung der Schul⸗ 
kinder u. dgl. darinnen enthalten. 

Gem. Rath Tomola: Ich möchte dieſe Gelegenheit be— 
nützen, um auf einen Antrag zurückzukommen, welchen ich im 
Herbſte vorigen Jahres mir zu ſtellen erlaubt habe. Derſelbe gieng 
dahin, es möge der Magiſtrat beauftragt werden, die Vorarbeiten 
zu machen, damit ein ſtädtiſches Bureau für Arbeitsnachweiſung, 
Arbeitsvermittlung errichtet werde. Mit dieſer Angelegenheit haben 
ſich ſehr namhafte Socialpolitiker befafst. Unter anderen fand im 
vorigen Jahre zu Frankfurt a. M. eine Verſammlung des Freien 
Deutſchen Hochſtiftes ſtatt. An dieſer Verſammlung nahmen Ab— 
geordnete verſchiedener Parteien theil, darunter vom Centrum Pater 
Hintze, von der freiſinnigen Partei Abgeordneter B arth. Die 


Abgeordneten ſämmtlicher Parteien einigten ſich in dieſer Frage 


dahin, daſs die Gründung communaler Arbeitsvermittlungsanſtalten 
anzuſtreben ſei. Derartige Anſtalten beſtehen ja ſchon in Paris, 
welche von den dortigen National-Socialiften, den Poſſibiliſten 
geleitet werden. In England beſtehen ebenfalls derartige Arbeits- 
nachweisſtellen unter dem Titel Trade Unions und in einzelnen 
deutſchen Städten, insbeſondere in der Schweiz, iſt man auch an 
die Einführung derartiger Inſtitute gegangen. Bei uns beſteht 
fortwährend das Vorurtheil, dass die Arbeitsloſen Vagabunden, 
Landſtreicher und Gauner ſeien. Gegen dieſes Vorurtheil iſt in 
einer Verſammlung der rheinländiſchen Bürgermeiſter vor Jahren 
der Bürgermeiſter von Bielefeld aufgetreten. Derſelbe hat ſich ſelbſt 
auf die Reiſe gemacht, er iſt als Handwerksburſche ausgezogen 
und hat der Verſammlung mitgetheilt, dafs er feiner innerſten 
Überzeugung nach glaube, dajs 60 Percent der Arbeitsloſen von 
dem Gefühle getragen find, dafs fie die Abſicht haben, redlich zu 
arbeiten, es ihnen aber leider nicht gelingt, Arbeit zu erhalten. 
Nun erzählt er, wie er ſich ſelbſt bemühte, Arbeit zu erhalten, 
dieſelbe nicht erhalten konnte. Ich will das nicht erzählen, denn 
die Zeit drängt. Er ſagte zuletzt Folgendes: Ich ſtand vor der 
Alternative, entweder zu betteln oder zu ſtehlen, welche Verbrechen 
ich unter einem ganz neuen Geſichtswinkel betrachten lernte. So 
ſteht die Sache. Soweit iſt die Noth unter den Arbeitern ge— 
kommen, gekommen durch den Drang der Zeiten, welche die Leute 
ſchlechtweg als ſchwere Zeiten bezeichnen. Ich möchte daher, um 
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ganz kurz zu fein, bitten, es möge mein Antrag auf Gründung 

eines ſtädtiſchen Arbeitsbureaus in Verhandlung genommen und 

entweder zuſtimmend oder ablehnend erledigt werden. Wenigſtens 
wiſſen wir dann, woran wir ſind. 

Gem.-⸗Nath NVüſch: In dieſer Poſt iſt die Weihnachts⸗ 
betheilung armer Schulkinder in den einzelnen Bezirken enthalten 
und ich hätte dazu einen Antrag zu ſtellen, nachdem im vorigen 
Jahre ein Pauſchale bezogen wurde. Es wurden jedem Bezirke 
1000 fl. für die Kinderbekleidung zugewieſen. Wie die Herren 
wiſſen, find die Bezirke nicht gleich mit Kindern geſegnet, die 
größeren haben mehr Schulkinder als die kleineren. Ich will die 
Herren nicht länger aufhalten und bitte, dafs mein Antrag berück— 
ſichtigt werde. Derſelbe lautet: 

„Die Erhebungen zur Bekleidung von armen Schulkindern für 
Weihnachten ſollen in den Bezirken rechtzeitig gepflogen und von 
dem Ortsſchulrathe ſchon im Monate October dem Stadtrathe 
bekanntgegeben werden, auf dafs der Stadtrath Anträge dem Ge— 
meinderathe bis längſtens Mitte November mache, ferner, es ſeien 
von dem Stadtrathe die Weihnachts- Subventionen für alle 
Bezirke zugleich auf die Tagesordnung der Gemeinderathsſitzungen 
zu ſtellen und dei dem Subventionierungs-Antrage die ärmeren 
Bezirke auch im Verhältniſſe auf deren Kinderzahl beſonders zu 
berückſichtigen. 

Die Weihnachtsbekleidungen und Beſchuhungen ſollen von dem 
Ortsſchulrathe im Vereine mit den Oberlehrern beſorgt werden.“ 

Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 

Ich glaube, dass er ſonſt nirgends anzubringen iſt, als bei 
dieſer Poſt, weil in dieſe auch die Beträge für die Weihnachts— 
bekleidung einbezogen ſind. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Ich faſſe mich ganz 
kurz. Ich möchte nur die Anregung geben, daſs das, was dem 
Ortsſchulrathe zur Betheilung zugewieſen wird, rechtzeitig hinaus— 
kommt. Es iſt ſchon oft Weihnachten vor der Thür und der Orts— 
ſchulrath weiß noch immer nicht, was er zur Betheilung der 
Kinder bekommen wird. 

Ich möchte bitten, daſs dieſe Anregung nicht in dem Sande 
verlaufe. 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Gegen die Ziffer 58.800 fl. 
iſt keine Einwendung erhoben worden. Ich erkläre dieſelbe für 
angenommen. 

Den Antrag Büſch haben die Herren eben gehört. Sind die 
Herren mit der Zuweiſung an den Stadtrath einverſtanden? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Auslagen für ſtädtiſche Kinderbewahranſtalten. .. 740 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Bei den Rubriken XXXIV bis incluſive XXXVI 
der Gruppe VIII werden die übereinſtimmenden Anträge 
des Stadtrathes und der Budget-Commiſſion genehmigt. 

Die Ausgabspoſt 2 der Rubrik XXXIWòwi 
dem Antrage der Budget⸗Commiſſion, mit 1770 fl., 
die Ausgabspoſt 5 derſelben Rubrik nach dem Antrage 
des Stadtraths-Referenten mit 3110 fl., und die 
Ausgabspoſt 1 a der Rubrik XXX VII mit 10.800 fl. 
feſtgeſetzt. 

— Der ſeinerzeit im Gemeinderathe geſtellte Antrag 

der Gem.⸗Räthe Herrdegen und Dr. Friedjung, 
5* 


1020 


KKK 


betreffend die Regelung der Bezüge des untergeordneten, 


in ſtändiger Verwendung ſtehenden Perſonales der 


ſtädtiſchen Badeanſtalten, wolle eheſtens erledigt werden. 


Bei Gruppe IX werden die übereinſtimmenden 
Anträge des Stadtrathes und der Budget⸗Commiſſion 
genehmigt. Die Einnahmepoſt 8 der Rubrik XXXVII 
wird nach dem Antrage der Budget-Commiſſion mit 
10.000 fl. feſtgeſetzt. Desgleichen nachſtehende Ausgabs⸗ 
poſten der Rubrik XXXVII, und zwar 8 f mit 6700 fl., 
10 e mit 16.960 fl., 11 f mit 2880 fl., 12 d mit 


4710 fl., 13 i mit 3540 fl., 15 k mit 32.000 fl., 
16 mit 10.000 fl. und die Ausgabspoſt 1 a der 


Rubrik XXXVIII mit 19.110 fl. 


Vice-Nürgermeiſter Mabenaner: 
für geſchloſſen. 


(Schluſs der Sitzung 8 Uhr abends.) 


Beſchluſs-Vrotofioll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 17. April 1894. 
Vorſitz: Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Nath Vaugoin referiert über die Beſtimmung der 
Functionsgebüren für den Bürgermeiſter Dr. Raimund Grübl 
und beantragt: 

Die Functionsgebür des Bürgermeiſters Dr. Grübl wird 
vom Tage ſeiner Beeidigung, d. i. vom 31. März 1894 an- 
gefangen, auf die Dauer ſeiner Amtsführung mit 20.000 fl. 
jährlich beſtimmt. 

Außerdem wird dem Bürgermeiſter die Benützung der Bürger— 
meiſterwohnung im Rathhauſe (incluſive Beheizung und Belek): 
tung), der beiden Amtswägen, des Stalles und der Wagenremiſe 
eingeräumt. 

Für die Inſtandhaltung der Amtswägen, für die Beſpannung, 
Livrée des Kutſchers ꝛc. wird der Betrag von 4000 fl. jährlich 
bewilligt. (Angenommen.) 

2. Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnadengabe von 
jährlich 60 fl. auf drei Jahre für die Steueramts⸗Liquidators-Waiſe 
Joſefa Zecha. (Angenommen.) 

3. Derſelbe beantragt die Erhöhung der Gnadengabe von 
100 fl. auf 120 fl. auf drei Jahre für die Markt- ⸗Obercommiſſärs— 
Waiſe Ludovica Fromm. (Angenommen.) 

4. Derſelbe beantragt die Verleihung einer Gnadengabe 
von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für die Krankenträgers⸗Witwe 
Barbara Jiſcha. (Angenommen.) 

5. Gem.⸗Nath v. Götz beantragt, den Monatslohn des 
Petroleumlampenanzünders in Ottakring Michael Litſchauer 
vom 1. September 1893 an von 12 fl. auf 20 fl. zu erhöhen. 

(Angenommen,) 

6. Gem.-Nath Dr. Vogler beantragt den Fortbezug des 
Erziehungsbeitrages per 50 fl. bis 1. April 1895 für die Schul- 
dienerswaiſe Aloiſia Paulini. (Angenommen,) 
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7. Derſelbe beantragt, dem Anſuchen des Profeſſors au der 
Wiedener Communal-Oberrealſchule Dr. Anton Biſching um 
Penſionierung Folge zu geben, und zwar mit einem Ruhegehalte 
in der Höhe ſeines vollen Gehaltes. (Augenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 13, April 1894. 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, 
Boſchan, 
v. Götz, 
Dr. Hackenberg, 
Dr. Huber, 


v. Neumann, 
Rückauf, 
Schlechter, 
Schneiderhan, 
Dr. Stenzl, 


Kreindl, Vaugoin. 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzels berger, 
Matthies, Wurm. 


Müller, 


Experten: Magiſtrats-Secretär Kienaſt, Magiſtrats-Con— 
cipiſt Max Weifs, Ingenieur- an Paul. 
Schriftführer: Magiſtrats— a Pfeiffer 


5 Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(1933.) St.-. Schneiderhan referiert über den neuerlichen 
Bericht über den Verbrauch von Victualien ꝛc., über die Verpflegstage 
und Verköſtigungsauslagen in den ſieben ſtädt. Waiſenhäuſern und im 
Aſyle für verlaſſene Kinder pro 1891,92 und beantragt, den dies— 

bezüglichen Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen.) 

(2524.) Derſelbe referiert über Auſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem VI. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Burghardt Karl, Gas- und Waſſerleitungsinſtallateur; 

Geiger Ferdinand, Gaſtwirt; 

Geiger Karl, Bäcker und Hausbeſitzer; 

Huber Joſef, Oberlehrer und Armenrath. Angenommen.) 

(2613, 2612, 2611.) Derſelbe referiert über die Unein— 
bringlichkeit von Beerdigungskoſten nach 55 Parteien aus dem V. Be— 
zirke per 206 fl. 65 kr. und nach 33 Parteien aus dem XVI. Bezirke 
per 132 fl. 75 kr. und beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 

(2498.) St.-A. Ritt. v. Neumann referiert über die Ver⸗ 
gebung der Arbeiten und Lieferungen für den Bau der Sammelcanäle 
beiderſeits des Wienfluſſes und beantragt: 

1. Das vom Stadtbauamte ausgearbeitete Detailproject für den 
Bau eines Theiles der Sammelcanäle beiderſeits des Wienfluſſes, und 
zwar des rechtsſeitigen Sammelcanales in der Strecke von der Franzens— 
gaſſe im V. Bezirke bis zur Badhausgaſſe im XIII. Bezirke ſammt der 
hiemit in Verbindung ſtehenden Umlegung der Anſchluſsſtrecke des 
Lainzerbaches, und des linksſeitigen Sammelcanales in der Strecke vom 
Ende des Penzinger Sammelcanales bis zum Halterbache im XIII. Be— 
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zirke, wäre mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 1,003.783 fl. 
73 kr. zu genehmigen; 

2. für die Bauausführung wären dieſe Canalbauten in vier Bau— 
loſe mit der vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen Abgrenzung einzutheilen; 

3. für jedes dieſer Bauloſe wären die Erd-, Baumeiſter- und 
Pflaſtererarbeiten, die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel, die 
Thonwarenlieferung, weiters für das Baulos IV auch die Steinmetz- 
arbeiten im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu 
vergeben; 

4. der für dieſe Vergebung verfaſste Entwurf der „allgemeinen 
und beſonderen Bedingniſſe für die Beſtellung von Unternehmern für 
den auf Rechnung der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien durch 
die Gemeinde Wien auszuführenden Bau eines Theiles der Sammel— 
canäle am linken und rechten Ufer des Wienfluſſes in den Bezirken V, 
XII und XIII“ wäre zu genehmigen; 

5. die für den Bau erforderlichen Pflaſterſteine und Eiſenrohre 
wären dem ſtädtiſchen Vorrathe zu entnehmen und der Rückerſatz auf 
Rechnung der Commiſſion für Verkehrsanlagen zu ſtellen; 

6. die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die Ausführung der 
sub 1 erwähnten Canalbauten ſammt Zugehör für Rechnung der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen zu übernehmen, dieſe Bauten zu leiten 
und zu überwachen und die Bauarbeiten nach eigenem Ermeſſen zu 
vergeben; 

7. das vorliegende Detailproject wäre der Commiſſion für Ver— 
kehrsanlagen unter Mittheilung dieſer Beſchlüſſe zur Genehmigung zu 
überſenden; 

8. nach erfolgter Genehmigung ſeitens der Commiſſion für Ver— 
kehrsanlagen wäre die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für 
ſämmtliche Bauloſe, eventuell mit Vorbehalt der waſſerrechtlichen Be— 
willigung, unverzüglich einzuleiten, und nach erfolgter Vergebung mit 
der Ausführung der Bauloſe I, II und III ſofort, mit der Aus— 
führung des Bauloſes IV aber in einem fpäteren, geeigneten Zeit— 
punkte zu beginnen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Formulierung des Punktes 1 
wie folgt: 

1. a) Das vom Stadtbauamte ausgearbeitete Detailproject für 
den Bau eines Theiles der Sammelcanäle beiderſeits des Wienfluſſes, 
und zwar des rechtsſeitigen Sammelcanales in der Strecke von der 
Franzensgaſſe im V. Bezirke bis zur Kaiſer Franz Joſefs-Brücke im 
XIII. Bezirke und des linksſeitigen Sammelcanales in der Strecke vom 
Ende des Penzinger Sammelcanales bis zum Halterbache im XIII. Be— 
zirke wäre mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 1,003.78 fl. 
73 kr. zu genehmigen, abzüglich der Koſten für die Umlegung des 
Lainzerbaches und für das Stück des Canales von der Kaiſer Franz 
Joſefsbrücke bis zur Badhausgaſſe; 

b) für die Canaliſierung des Lainzerbaches und des Sammel: 
canales für die Strecke von der Kaiſer Franz Joſefs-Brücke bis zur 
Badhausgaſſe iſt ein neues Project unter Zugrundelegung der Ein— 
leitung des Lainzerbaches in den Sammelcanal vorzulegen. 

Dieſer Antrag wird angenommen; desgleichen werden die 
übrigen Anträge des Referenten angenommen, ſowie der vom 
St.⸗R. Dr. Vogler geſtellte Antrag: „Die Verkehrs-Commiſſion 
werde erſucht, wegen Beitragsleiſtung der Adjacenten zur Umlegung 
des Lainzerbaches die Verhandlungen einzuleiten.“ 

(2608.) St.-R. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des 
Magiſtrats⸗Concipiſten Wilhelm Ritt. v. Damaſchka um Urlaubs— 
verlängerung und beautragt, den mit 1. April 1894 abgelaufenen 
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Urlaub desſelben auf weitere ſechs Monate, ſomit bis 1. October 1894, 
zu verlängern. ( Angenommen.) 

(2657.) St.-R. Wurm referiert über die Zuſchrift der k. k. 
Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen, betreffend das 
Detailproject für die Markthalle in der Frachtenſtation „Michelbeuern“ 
der Gürtellinie puncto Benützung der Markthalle ſeitens der Gemeinde 
und beantragt, es ſei auf einen 10jährigen Mietvertrag unter folgenden 
Bedingungen einzugehen: 

1. Daſs der Mietvertrag zwei Jahre vor Ablauf der 10jährigen 
Vertragsdauer gekündet werden kann, und falls dieſe Kündigung von 
keiner Seite eintritt, eine ſtillſchweigende Erneuerung des Beſtand— 


vertrages auf unbeſtimmte Zeit gegen zweijährige beiden Theilen zu— 


ſtehende Kündigung ſtattfindet; 

2. daſs der Zins mit der Maximalhöhe von 2000 fl. fixiert 
werde. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2598.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und 
Franz Albertini um Grundabtretung Einl.-Z. 168, 171 Hernals, 
Hauptſtraße 78/80, und beantragt die Genehmigung der beabſichtigten 
Grundtrennung. (Angenommen.) 

(St.⸗R. Müller iſt bei Berathung des Referates Z. 2598 
nicht anweſend.) | 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2604.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
wegen der Schulbanklieferungen für den Schulbau II., Pöchlarngaſſe— 
Leyſtraße, und beantragt auf Grund der am 6. April d. J. abgehaltenen 
Offertverhandlung, die Lieferung der Schulbänke für obige Schule ſei 
zur Hälfte, d. i. 830 Sitze, nach dem Syſtem Schlimp und je 
130 Sitze nach dem Syſteme Schindler-Greil den beiden Firmen: 

a) Brüder Schlimp, II., Treuſtraße 94, mit einem Nachlaſſe 
von 15°1 Percent hinſichtlich der Schulbänke nach dem Syſtem 
Schlimp und mit einer Aufzahlung von 40 Percent zu den Einheits— 
preiſen des Koſtenanſchlages hinſichtlich der Schulbänke nach Syſtem 
Schindler-Greil und 

b) Andreas Oltmanns, VI., Agydigaſſe 6, mit einem Nachlaſſe 
von 15 Percent hinſichtlich der Schulbänke nach Syſtem Schlimp 
und mit einer Aufzahlung von 10 Percent zu den Einheitspreiſen des 
Koſtenanſchlages hinſichtlich der Schulbänke nach dem Syſtem 
Schindler-Greil. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, die Bänke nach dem Syſtem 
Schlimp an Brüder Schlimp, die anderen Bänke an Oltmanns 
zu vergeben. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die geſammte Lieferung an 
Andreas Oltmanns zu vergeben. 

Antrag des St.-R. Schlechter, dem ſich der Referent 
accommodiert, angenommen. 

(2630.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois 
Schweinburg und Ch. Cabos um Planauswechslung VI. Bezirk, 
Gumpendorferſtraße 40, 42, 44, und beantragt die Beſtätigung der 
Baubewilligung. (Angenommen.) 

(2427.) Derſelhe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſs— 
eredites zur Ausgabs⸗Rubrik IV 23 „Nenbeſchaffung der Möbeleinrichtung 
für die magiſtratiſchen Bezirksämter“ und beantragt, zur obigen Rubrik 
einen Zuſchuſscredit von 224 fl. 57 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(2219.) Derſelbe referiert über die Vornahme von Herſtellungen 

an dem Gebäude der Wiedener Communal-Oberrealſchule und be— 
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antragt, die mit Stadtraths-Beſchluſs vom 6. April genehmigte nicht 
bedeckte Auslage per 1300 fl. auf die Ausgabs⸗-Rubrik XII 4e zu ver⸗ 
weiſen. (Angenommen.) 

(2567.) Derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung 
eines geräuſchloſen Pflaſters in der Auguſtinerſtraße rückwärts des 
Operntheaters und beantragt: 

1. die Genehmigung des vorliegenden Projectes mit dem Koſten— 
erforderniſſe von 17.867 fl. 53 kr., eventuell 17.985 fl. 86 kr. und 
des Zehrungsbeitrages von 1 fl. pro Tag für den mit der permanenten 
Überwachung zu betrauenden Bauamtsinſpicienten; 

2. die Ausſchreibung einer öffentlichen ſchriftlichen Offertver— 
handlung wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für die 
Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters überhaupt, alſo alternativ für 
Asphalt oder Holzſtöckel. (Angenommen.) 

(2496.) Deiſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Safar 
um Grundentſchädigung VIII. Bezirk, Schlöſſelgaſſe 22, und beantragt, 
die Schadloshaltung für den von der Realität Grundb.-Einl. Z. 700 
des VIII. Bezirkes, Or.⸗Nr. 22 Schlöſſelgaſſe, zur Straßenverbreiterung 
abzutretenden Grund im Ausmaße von 21˙15 m? mit 25 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

2289.) Derſelbe referiert über das neuerliche Offert des Karl 
Hofmeier auf käufliche, beziehungsweiſe tauſchweiſe Überlaſſung des 
Bürgerſpitalfondshauſes I. Bezirk, Kärnthnerſtraße 22, gegen das Haus 
Kärnthnerſtraße 24 und beantragt, das vorliegende Project abzulehnen. 

Angenommen.) 

(2572.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Bärtl wegen Demolierung der Linienamtsgebäude und beantragt 
die Kenntnisnahme des diesbezüglichen Magiſtratsberichtes. 

(Angenommen.) 


(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 


Vorſitz.) 

(1214.) Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter referiert über den 
Antrag des St.-R. Matzenauer in Betreff der Meſſung der 
Quellen für eine zweite ſelbſtändige Hochquellenleitung und beantragt, 
den Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. 


katzenauer, betreffend die Herſtellung einer zweiten ſelbſtändigen 
Waſſerleitung für Wien, und beantragt die Kenntnisnahme des Magi⸗ 
ſtratsberichtes, beziehungsweiſe vorderhand von der Einleitung externer 
Expertiſen Umgang zu nehmen. (Angenommen.) 
(2624.) St.-A. Schlechter referiert über die Ausfertigung von 
Dank» und Anerkennungsſchreiben, Ehrengeſchenken, Gratificationen ꝛc. 
anläſslich des Waldbrandes beim Kaiſerbrunnen und beantragt, den 
diesbezüglichen Bericht zur Kenntnis des Magiſtrates zu nehmen und 
die vom Stadtbauamte beantragte Ausfertigung von Dank- und An- 
erkennungsſchreiben und Ertheilung von Ehrengeſchenken und Grati— 
ſicationen, ſowie die Begleichung von ſonſtigen Auslagen im Geſammt— 
betrage bis 700 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


— 


Allgemeine Ruchrichten. 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, 22. April 1894.) 
In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Ausführung 
der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 1882 be— 
tragen; hievon waren 1110 beim Baue der Sammelcanäle am 
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linken und am rechten Donaucanalufer, 772 an der Gürtel- und 
Vorortelinie der Stadtbahn beſchäftigt; hier ſtanden 5 Dampf— 
maſchinen und 82, beim linksſeitigen Sammelcanale 33 Fuhr⸗ 
werke in Verwendung. 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 15. April bis 21. April 1894. 


1. Fleiſchſendungen: 


Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . . 253.120 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 192.329; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1480; aus Mähren 
— 11.091; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 35.484; aus Ungarn — 11.441; 
aus der Bukowina 1295; aus Croatien — 


In 


—; aus Steiermark — —; aus Tirol 
— :; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — — kg) 


(Davon aus Nieder-Oſterreich — 3531; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 134; 
aus Galizien — 42.124; aus Ungarn 
— 254; aus der Bukowina — 10; aus 
Böhmen — — kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — —; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
488; aus Ungarn — 33; aus der Buko⸗ 
wina — 29; aus Mähren — — kg) 
(Davon aus Nieder-Oſterreich — 26.172; 
aus Ober⸗Oſterreich ——; aus Böhmen — 
619; aus Mähren — 716; aus Galizien 
— 3768; aus Ungarn — 8221; aus der 
Bukowina — —; aus Croatien — —; 
aus Steiermark — —; aus Bosnien — 
— kg) 
. . 2219 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 187; aus 
Ober⸗Oſterreich — 6; aus Mähren 65; 
aus Böhmen —; aus Galizien — 1904; 
aus Ungarn — 57; aus der Bukowina 
— ; aus Kärnten — —; aus Tirol — —; 
aus Schleſien — — St.) 
(Davon aus Nieder - Oſterreich — 209; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2; aus Mähren 
— ; aus Galizien — 5; cus der Buko⸗ 
wina — —; aus Ungarn 12 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 63; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 11; 
aus Galizien — 303; aus Ungarn — 2; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
— :; aus Kärnten — — St.) 
(Davon aus Nieder-Ofterreih — 187; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 13; 
aus Ungarn — 36; aus Mähren — 54; 
aus Böhmen — St.) 

Die Zufuhren für den Approviſionierungs— 
verein find bereits in den obigen Summen ent- 
halten. 


Kalbfleiſch. .. 46.053 „ 


Schaffleiſch 550 „ 


Schweinfleiſch 39.496 „ 


Kälber 


Schafe 228 „ 


Schweine 379 


Lämmer. . 300 „ 


2. Preisbewegung: 


ee Siedfleiſch von 30 bis 64 kr. per Kg. 
Rindfleiſch Roſtbraten u. Rieden " 50 " 3 non 

4 11121 Dre ae ae 3 „nn O „ „n 
Kalbfleiſch „ en re, " 25 „ 65 M „ u 


Schaffleiſch e er. ri an 5 36 0 52 non 


A 


—— — ———————— — an 


Schweinfleiſch n̊· e von 46 bis 70 kr. per Kg. 
Kalbe ee " 30 " 56 75 „ u 
Schafe a a u ee a „ 26 „ 48 M „ u 
Schweine B ee ee ei ii 48 M 64 1 „ „ 
Lämmer „ la le SL 


Bei faſt gleichen Zufuhren wie in der Vorwoche geſtaltete 
ſich der Verkehr infolge geringerer Nachfrage flau, jo dass größere 
Partien Fleiſchwaren namentlich Kalbfleiſch unverkauft blieben, 
von welchem mindere Qualitäten um 3 kr. und Mittelware um 
8 bis 10 kr. billiger abgegeben wurden als in der Vorwoche. — 
In den übrigen Fleiſchwaren ergaben ſich im allgemeinen keine 


weſentlichen Anderungen. 


* ** 
* 


Pferdemarkt vom 20. April 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 548 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . 120—480 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde . 30-100 „ „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 

* % 

* 


Schlachtviehmarkt vom 23. April 1894. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 4403, Weide vieh —, Beinlvieh 872, 
Summa . 5275. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 2359 
Galiziſche „ 824 
Deutſche „ 2008 
Büffel „ . 684 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 4110 
Sies 500 
Kühe 665 


2. Preisbewegung. 

a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 624 fl. 
(ertrem. „ — „ 63 „) 

Galiz. Schlachtthiere. „ 50 „ 61 „ 
(extrem. „ — „ 62 „) f gen 


welchen der Verkäufer dem 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 


Markte 36 bis 46 „%), 


Deutſche Schlachtthiere, 50 „ 66 „ 1 1 Entſchäbigung: 

(extrem. „ — „ 66f „)) Ir be e ache; 
5 s b) für die minderwertigen 

Weidevien . „„ Stoſſe, wie: Haut, Horn 

Sti Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

lere BFB % c) 1 Det 

Nhe . e e en 

Büffel S 

Beinlvie nn. „ 

b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 20 bis 33 (—) fl. 
eee „ 24 „ 33 
Kühe „ 23 „ 30 1 
Büffel % 21 25 ’ 
Beinlvieh „415 „ẽ 19 f 


Weidevieh . . . „ — „ — 
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c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 16 bis 83 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 77 Stück 
Beinlvieh . .. 111 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 635 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war trotz des ſtarken 
Auftriebes infolge größerer Ankäufe für die Provinz im weiteren 
Marktverlaufe lebhaft und find daher nur Preisrückgänge von ½ 
bis 1 fl. in Primaware und von 1 bis 2 fl. per 100 Kilogramm 
in Mittel- und minderen Sorten eingetreten. 


** * 
+ 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 21. April 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 76—81 kg) von 7 fl. 55 kr. bis 8 fl. 25 kr. 


Roggen ( 5 ID) 0 0 
S..... en ea „ „ „ 9, 40, 
, ar a ee „ a i e e LU 09 
Hafen 8 „ „ 
b) Mahlprodnucte. 
S ĩð . ĩͤ von 13 fl. — kr. bis 14 fl. 80 kr 
Weizeu mehl „„ e e e, e, 
Roggenmehl % W e e ee 
Weizen ee are „% A % 0 , , 00, 
Roggen kleine. „ % i „ A UV 


Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Bericht des Veterinäramtes 


über die zum Zwecke des Conſums im Gebiete der Stadt Wien 
vorgenommenen Schlachtungen, erfolgten Zufuhren und die bei 
der Sauitätsbeſchan vorgekommenen Confiscationen. 


Im Monate März 1894 wurden in Wien 20.240 Rinder, 
35.135 Schweine, 1583 Pferde geſchlachtet. 

Ferner wurden zu Conſumzwecken 23.750 ausgeweidete und 
337 lebende Kälber, 35.329 ausgeweidete und 23.386 lebende 
Schafe und Lämmer, endlich 859.895 kg Rindfleiſch, 170.984 kg 
Kalbfleiſch, 3461 kg Schaffleiſch und 158.695 kg Schweinfleiſch 
zugeführt und der thierärztlichen Beſchau unterzogen. 

Als geſundheitsſchädlich beanſtändet und der thermo-chemiſchen 
Verarbeitung zugeführt wurden: 6 Pferde, 21 Rinder, 59 Kälber, 
7 Schafe, 117 Lämmer, 28 Kitze, 447 Schweine, 1 Spanferkel, 
442 Hausgeflügel, 2 Truthühner, 1 Ente, 1 Reh und 364 Stück 
nicht ausgetragene Thiere (Föten); ferner 2813 kg Rindfleiſch, 
5540 kg Kalbfleiſch, 33½ kg Schaffleiſch, 82 kg Lammfleiſch, 
495 ½ kg friſches Schweinfleiſch, 159 ½ kg geräuchertes Schwein— 
fleiſch, 14 kg Speck, 179 kg Pferdfleiſch, 2 kg Kitzfleiſch, 35 % kg 
Fiſche, 45½ kg Würſte, 7 kg Hühnerfleiſch, 586 Stück und 
3195½ kg Lungen und 218 Stück Lebern, 20 Milze und 4 ke 
Milze, 6 Nieren und 1 Herz; endlich 32½ kg Gehirn, 1 Kiefer, 
1 Zunge, 1 Euter und 367 kg diverſe Organtheile. 

Unter den Vertilgungsurſachen ſind erwähnenswert: Milzbrand 
(1 Rind und 1 Schaf), Lungenſeuche (40 Lungen), Tuberculoſe 
(generalifierte) (9 Rinder, 1 Schwein), (locale) (408 Lungen, 
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44 Lebern, 6 Milze, 2 Nieren und 1 Herz), Actinomykoſe (1 Kiefer 
und 1 Zunge), Finnenkrankheit (337 Schweine und 299 kg friſches 
Schweinfleiſch). „ 

Städtiſches Lagerhaus. 


Vom 12. April bis 19. April 1894. 


Waren eingelagert.. . . . 50.868 Meter⸗Centner n 
„ ausgelagert. .. 38.471 „ . 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
14.890 Meter⸗Centner. XIX 
Lagerſtand vom 19. April 1894: 359.168 Meter-Centuer, und zwar: 
56.091 Meter⸗Centner Weizen, 55.210 Meter⸗Centner Roggen, 
60.193 fi Gerſte, 103.762 10 Hafer, XVI 
14.772 R Mais, 8.941 5 Olſaaten, ee 
16.056 6 Mehl u. Kleie, 2.895 1 Wein, 
9.278 5 Zucker, 943 Hektoliter à 100% Spiritus. In 
Der Aſſecuranzwert diefer Waren ſtellt ſich auf 3,576.090 fl. öſt. Währ. 
| XI. 
Offentliche Sicherheit. ; 
Im Monate März 1894 betrug die Zahl der vom 
Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 336 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen Cr 53 
Durchſchüblinge ee ee A 
Geſammtzahl. 636 „ 


Gewerbe Angelegenheiten. 
(Geuoſſenſchaft der Großfuhrwerksbeſitzer.) Bei der am 
19. April 1894 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Commiſſärs n 
Hans Becker vorgenommenen Wahl wurde Herr Alois Bock, 
wohnhaft X. Bezirk, Dampfgaſſe Nr. 5, zum Vorſteher, und 
Herr Alois Wanko, wohnhaft XI. Bezirk, Hauptſtraße 12, zum 
Vorſteher⸗Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Großfuhrwerks— 
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beſitzer gewählt. XIX. Bezirk: 
Bauubewegung. n. Seit 
(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der III. Bezirk: 


Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — n 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerteu Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Heſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: N 
vom 19. April bis 23. April 1894: . 
VI 


Für Neubauten: 


I. Bezirk: Haus, Kärnthnerſtraße 22, von Karl Hofmeier, Hegel⸗ 1 
gaſſe 17, Bauführer M. & J. Sturany (2688). 
III. Bezirk: Haus, N 13, von Joſef Kalas, Maurermeiſter 
(2696). 


Haus, Erdbergſtraße 90, von Friedrich Gutmann, Bau— 


meiſter (2703). 

XII. Bezirk: Zwei Stock hoher Wohnhausbau, Einl.-Z. 178, Parc. 193/1 IX 
Hetzendorf, Hauptſtraße 44, von Anna Endlweber, 
Bauführer Joſef Schaufler (11399). XVI 


XIV. Bezirk: Drei Stock hohes Wohnhaus, Rudolfsheim, Märzſtraße, Ecke 
der Selzergaſſe, von Joſef Seichert, XVI., Burgg. 36, 0 
Bauführer derſelbe (11383). | 
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Bezirk: 
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Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
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XVII. Bezirk: Wohnhaus, Hernals, Sautergaſſe Einl. -Z. 1218, Parc. 545/10, 


von Eliſabeth Kübelbeck, X., Dampfgaſſe 22, Bauführer 
Johann Adler, Civilingenieur (13070). 

Wohnhaus, Hernals, Ecke der Sauter- und Schmerlinggaſſe 
Einl.⸗Z. 1217, Parc. 545/11, von Eliſabeth Kübelbeck, 
60 lee 22, Bauführer Joh. Adler, Civilingenieur 
(13071). 

Wohnhaus, Dornbach, Schwarzenberggaſſe 6, von Anna 
Osburg, durch Eugen Spork, XV., Schönbrunner— 
ſtraße 16, Bauführer Joſef Kellner, Maurermeiſter 
(13346). | 

Wohnhans, Hernals, Hauptſtraße 9, von Heinrich Sattler, 
ebenda, Bauführer Thomas Hofer, Baumeiſter (13417). 

Wohnhaus, Hernals, Alsbachſtraße 63, von Siegmund und 
Roſa Weiler, XVII., Hernals, Hauptſtraße 64, Bau⸗ 
führer Joſef Grünbeck, Baumeiſter (13606). 

Blockhaus, Am Kahlenberg, Cat.-Parc. 73/33, von Karola 
Schwarz, I., Börſengaſſe 10, Bauführer Emanuel 
Ramenicky (7709). 


Für Umbauten: 
Umbau, Neulerchenfeld, Brunneng. 38, von Eva Perthold, 
ebenda, Bauführer Wenzel Treſter (18342). 


Für Zubauten: 

Fabrikszubau, Schwalbengaſſe 2/4, von R. Ditmar, Erd⸗ 
bergſtraße 23, Bauführer Fl. Bauer (2725). 

Ebenerdiger Fabrikszubau (Shedbau), Simmering, Spinn⸗ 
gaſſe 2, Einl.⸗Z. 386, Parc. 361/3, von der J. öſterr. 
Juteſpinnerei und Weberei, ebenda, Bauführer 
Joh. Schneider, Baumeiſter, XI., Simmering (5854). 

Schupfenartiger Zubau und ruſſiſcher Rauchfang, Simmering, 
Feldgaſſe 19, Grundb.-Einl. 1426, Conſer.⸗Nr. 609, von 
Julius Paſt re, Metternichgaſſe 10, Bauführer Anton 
Heindl, Baumeiſter, XI., Simmering (5877). 

Jutemagazin, Simmering, Spinngaſſe 2, Gruudb.⸗Einl. 386, 
Cat.⸗Parc. 362/, von der I. öſterr. Juteſpinnerei 
und Weberei, ebenda, Bauführer Joh. Schneider, 
XI., Simmering (5926). 

Fabrikszubau, Ober-St. Veit, Auhofſtr. 13, von Winkler 
& Schindler, Bauführer ? (2689). 

Fabrikszubau, Unter⸗St. Veit, Auhofſtr. 28, von G. Boſſis 
Nachfolger (2709). | | 

Abort, Fünfhaus, Robert Hamerlinggaffe 25, von Rudolf 
Beimel, XV., Blüthengaſſe 4 b, Bauführer Heinrich 
Stagl, XV., Haidmaunsgaſſe 4 (9546). 


Bezirk: Herſtellung eines photographiſchen Ateliers, Neulerchenfeld, 


Hauptſtraße 19, von Heinrich und Ottilie Mittendorf, 
Bauführer? (18200). 

Ebenerdiger Seitentract, Ottakring, Langegaſſe 29, von Adalb. 
und Anna Apolin, Ottakring, Joſefigaſſe 20, Bauführer 
Meißer und Franz Roth (18506). 

Waſchküche, Hernals, Hauptſtraße 9, von Heinr. Sattler, 
ebenda, Bauführer Thomas Hofer, Baumeiſter (13416). 

Pferdeſtall, Hernals, Blumengaſſe 36, von Heinr. Schenkl, 
XVII., Hernals, Stiftg. 11, Bauführer Franz Novarel, 
Baumeiſter (13737). 

Werkſtätte, Ober-Döbling, Gymnaſiumſtraße 10, von F. 
Hardtmuth & Comp., ebenda, Bauführer A. Mi: 
cheroli (7706). 


Für Adaptierungen: 

Obere Donauſtraße 105, von Schöller & Comp., Bau— 
führer J. Kern aſt jun. (2669). | 

Mohsgaſſe 22, von Joh. Horaczek, Maurermeiſter (2676). 

Erdbergermais Grundb.-Einl. 1979, von Maria Lengheim, 
Bauführer C. Reichſtätter (2699). 

Friedhof⸗Capelle, St. Marx, von der Stadt Wien, Bau— 
führer F. Daxlmüller (2747). 

Reinprechtsdorferſtraße 23, von Heinrich Goldſchmidt, 
Stroheckgaſſe 2, Bauführer A. Brunner (2694). 

Siebenbrunnengaſſe 41, von Friedrich Wagner, Maurer— 
meiſter (2698). i 

Sandwirthgaſſe 11, von Leopold und Leonhard Schuller, 
Bauführer Fr. Kleibl (2685). 

Stiegengaſſe 11, von Katharina Gerhold, Bauführer 

„F. Lederer (2745). 

Weſtbahnſtraße 18 und Bandgaſſe 17, von Joſef Birn⸗ 
baumer, Weſtbahnſtraße 18, Bauführer 2 (2727). 

Bennogaſſe 26, von Karl Reichert, Bauführer Ignaz 
Hrauicka (2683). 

Salzergaſſe 27, von Ferd. Dehm und F. Olbricht, 
Baumeiſter (2758). 

Neulerchenfeld, Hauptſtraße 30, von Jakob und Sophie 
Goldblatt, ebenda, Bauführer Joſ. Bald ia (18505). 

Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 50, von Michael Peterſchik, 
ebenda, Bauführer Engelbert Schrammel (18702). 
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XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Hafnerftraße 5, von Friedrich Demjtter, 
Bauführer Engelbert Schrammel (18701). 

XVII. Bezirk: Dornbach, Hauptſtraße 130, von Dr. Karl Diem, ebenda, 
Bauführer Heinrich Glaſer, Baumeiſter (13073). 
Hernals, Kirchengaſſe 85, von Hans Peſchl, Ingenieur, 

Bauführer Wenzel Voit, Maurermeiſter (12974). 
Hernals, Veronikagaſſe 42, von Johann Haslinger, 
ebenda, Bauführer Franz Haslinger, Maurermeiſter 
(13308). : 
Hernals, Ottakringerſtraße 70, von Wilhelm Hoffmann, 
ebenda, Bauführer Franz Roth, Baumeiſter (13510). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Maſchinenhaus, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von der 
Ausſtellung für Volksernährung, Bauführer? 
(2668). 

Tramboden, Bäuerlegaſſe, Grundb.-Einl. 3889, von Joh. 
Horaczek, Maurermeiſter (2675). 

Canal, Obere Donauſtraße 65, von der Union-Bau⸗ 
geſellſchaft (2728). 

Canal, Obere Donauſtraße 77, von der Union-Bau⸗ 
geſellſchaft (2729). 

Canal, Obere Donauſtraße 63, von der Union-Bau— 
geſellſchaft (2730). 

Canal, Obere Donauſtraße 61, 
geſellſchaft (2731). 

Canal, Obere Donauſtraße 49, 
geſellſchaft (2732). 

Canal, Obere Donauſtraße 79, 
geſellſchaft (2733). 

Canal, Schüttelſtraße 9 bis 11, von Prinz Heinrich von 
und zu Liechtenſtein durch Joh. Chaluſch, Bau⸗ 
meiſter (2743). 

XI. Bezirk: Aufmauerung eines Thorpfeilers, Simmering, Hauptſtr. 132, 

Einl.⸗Z. 243, von Joſef Feigl Erben, ebenda, Bau— 
führer Anton Heindl, Baumeiſter, Simmering (5913). 
Bezirk: Abortbau, Gaudenzdorf, Sackgaſſe 1, von Silo. Böck, Vau— 
führer Ig. Klupp (11562). 
Abortbau, Hetzendorf, Giſelaſtr. 18, von Joh. Trummler, 
Bauführer Fr. Proß er (11541). 
Thoreinſetzung, Hetzendorf, Hauptſtraße 51, von Ferdinand 
Zeininger, Bauführer Fr. Proſſer (11542), 
Magazinsbau, Gaudenzdorf, Wienſtraße 6, von der Oſt err. 
Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft, I., Tuch⸗ 
lauben 11, Bauführer Joſef Hofbauer (11219). 
Steinzeugrohrleitung, Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße 44, 
von Karl Wittemann, Bauführer Hartl (11397). 
Bezirk: Sechshaus, Rauchfangkehrergaſſe 16, von Katharina Wurz, 
XII., Hauptſtraße 43, Bauführer? (11343). 

Bezirk: 4 Pfeiler, 1 Feuermauer, 1 Dachſtuhl, Cat.⸗Parc. 1280/1, 
1280/2, von Joſef Grüllemayer, XVI., Lange⸗ 
gaſſe 61, Bauführer Franz Vock (18692). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


VI. Bezirk: Dominikanergaſſe 5, von Veit Chriſtelbauer, Bauführer 
C. Stöger (2687). 
XI. Bezirk: Aufſetzung zweier Etagen auf ebenerdigem Tracte, Simme⸗ 
ring, Spinngaſſe 2, Grundb.⸗Einl. 386, Cat.⸗Parc. 862/3, 
Erſte öſterr. Juteſpinnerei und-Weberei, ebenda, Bauführer 
Johann Schneider, Baumeiſter, Simmering (5926). 
Bezirk: Aufſetzung eines zweiten Stockes, Ober⸗Meidling, Biſchof— 
gaſſe 11, von Karl und Marie Sowak, Bauführer Karl 
Brunner (11411). 


von der Union-Bau⸗ 
von der Union-Bau⸗ 


von der Union-Bau⸗ 


XII. 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


IV. Bezirk: Wiedenergürtel und Luiſengaſſe, Grundb.⸗Einl. 144, von 
der k. k. pri v. Südbahngeſellſchaft (2720). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Grundb.⸗Einl. 1918, von Julius Frankl und 
Arthur Sachs (5753). 
XVII. Bezirk: Hernals, Römergaſſe, Grundb.⸗Einl. 80, von Johann Ver⸗ 
derber und Ed. und Alois Richter in Retz (2680). 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


VI. Bezirk: Magdalenenſtraße 61, von L. A. Fuchſik, Albertgaſſe 23, 
nde. Joſef und Pauline Kraus (2681). 

VII. Bezirk: Kaiſerſtraße 109, von Franz Buſchmann (2749), 

VIII. Bezirk: Alſerſtr. 63, von Karl, Fr. und Barb. Buchinger (2682). 

XII. Bezirk: Einl.⸗Z. 1291, Unter⸗Meidling, Schönbrunnerſtraße, von Alb. 
Schick und Haus Kraus (11543). 

Gaudenzdorf, Wienſtraße 6, von der Oſterr. Gas— 
beleuchtungs⸗Actiengeſellſchaft, I., Tuch⸗ 
lauben 11 (11220). 

Einl.⸗Z. 178, Parc. 193/J, Hetzendorf, Hauptſtraße 44, von 
Anna Endlweber (11398). 
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XVII. Bezirk: Hernals, Sautergaſſe, Einl.⸗Z. 1218, Parc. 545/10, von 
Eliſabeth Kübelbek, X., Dampfgaſſe 22 (13068). 

Hernals, Sautergaſſe, Ecke der Schmerlinggaſſe, Grundb.⸗ 
Einl. 1217, Parc. 545/11, von Eliſabeth Kübelbeck, 
X., Dampfgaſſe 22 (13069). 
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Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


III. Bezirk: Erdbergſtraße 138, von Rudolf Jäger, Baumeiſter (2760). 

XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 29, von Karl Paul, XI., Haupt⸗ 
ſtraße 1, Demolierender Joh. Schneider, Baumeiſter, 
Simmering (5891). 


Gewerbeanmeldungen vom 12. April 1894. 


(Fortſetzung.) 


hai 191005 Barbara — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlag— 
traße 80. 

Srobl Ignaz — Victualienhandel — II., Volkertplatz. 

Peska Antonie — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — X., Hum⸗ 
boldtgaſſe 29. 

Schiller Karoline — Vordruckergewerbe — XVI., Ottakring, Eisnerſtr. 14. 

Tirold Pauline — Wäſchergewerbe — III., Raſumoffskygaſſe 12. 

Segall Bernhard — Waſſerleitungs-Inſtallation — V., Rampersdorfg. 1. 

Friedl Bertha — Wein-Verſchleiß in verſchloſſenen Flaſchen — XVII., 
Hernals, Hernalſergürtel 12. 

Soccol Ludwig — Zuckerbäcker — XVI., Ottakring, Abelegaſſe 17. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 13. April 1894. 


510 Johann — Drechsler — XII., Meidling, Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße 10. 

Konopa Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wein⸗ 
berggaſſe 4. 

Tauſch Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Stein⸗ 
bruchſtraße 3. 

Weiß Barbara Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, 
Antonsgaſſe 39. 

Wierfel Andreas — Grabſtein- und Eiſenkreuze-Verſchleiß — XVIII., 
Weinhaus, Hauptſtraße 28. 

Brindler Anton — Hallentrödlergewerbe (Nichtbetrieb) — IX., Wiener 
Trödlerhalle, Zelle 39. 

Decker Karl — Kaffeeſieder — XII., Meidling, Rudolfsgaſſe 28. 

Hann Katharina — Kaffeeſiedergewerbe — XII., Meidling, Wilhelmſtr. 24. 

Hirſch Juliana — Kleidermacherin — XVIII., Währing, Martinsſtr. 14. 

Jalaba Gotthard — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VII., Zieglerg. 16. 

Kmenta Wilhelm — Marktfierant — III., Adamsgaſſe 17. 

Martino Karl — Miedermacher — V., Kettenbrückengaſſe 17. 

Lieberzeit Julius — Pfaidler — XII., Schönbrunner Hauptſtr. 100. 

Tuſchka Anton — Schiefer- und Ziegeldecker — V., Johannagaſſe 33/35. 

Dörr Johann — Schloſſer — IX., Porzellangaſſe 60. 

Havelka Anton — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 41. 

Dillinger Anna — Spirituoſenhandel — V., Spengergaſſe 35. 

Lehner Roſalie — Victualien-Verſchleiß — IX., Pelikangaſſe 8. 

Böhm Francisca — Wäſcheputzerin — III., Strohgaſſe 5. 

Bridi Dominik — Weinhandel — X., Himbergerſtraße 21. 

Roſenberg Jean — Wein-, Rum⸗ und Cognac-Agentie — III., 
Radetzkyſtraße 3. 

Hambeck Anna — Zeitungs⸗Verſchleiß — IX., Sobieskygaſſe 4. 

Pais Walburga, Freiin v. Friedenthal — Zeitungs-Verſchleiß — IX., 
Althanplatz 2. 


** * 
& 


Gewerbeanmeldungen vom 14. April 1894. 


Wertesek Franz — Anſtreicher — II., Wintergaſſe 17. 

Bauer Aloiſia — Canditen⸗ und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VII., 
Schottenfeldgaſſe 97. 

Margulies Adele — Cravatten-Erzeugung — II., Stephanieſtraße 2. 

Auer Joſef — Fiaker — VI., Agydigaſſe 10. 

Singer Irma — Fleiſch-Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtraße 12. 

Neugeborn Barbara — Fragnergewerbe — V., Arbeitergaſſe 13. 

Dortheimer Salomon — Gaſtwirt — XVII., Blumengaſſe 43. 

Hofbauer Roſa — Gaſtwirtin — II., Leopoldsgaſſe 27 a. 

Cech Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Hannovergaſſe 23. 

Chalopek Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Mayßen⸗ 
aſſe 23. 
: Fritz Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 9. 

Hanfen Peter — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 151. 

Kreitner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Als⸗ 
bachſtraße 23. 

Mayer Brigitta — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Griesgaſſe 32. 
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115 Perantka Amalie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 
traße 42. 

Rudolf Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Leibnitzgaſſe 5. 
Schulz Antonie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII, Mariahilferſtr. 52. 
Nilſon Guſtav — Glaſer — XVII., Hernals, Blumengaſſe 47. 

6 Neipp Ferdinand — Hufſchmied — XIII., Baumgarten, Hütteldorfer⸗ 

ſtraße 79. 
Kindl Johanna — Kaffeeſiederin — II., Obere Donauſtraße 28. 
Wieringer Karl — Feigenkaffee⸗Erzeuger und Kaffeebreuner — X., Planeten⸗ 


aſſe 3. 
N 105 Rudolf — Maſchinen⸗Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, Wehr⸗ 
gaſſe 15. 
Brill Ferdinand, Schwarz Friedrich — Modetücher⸗Erzeugung — VI., 
Schmalzhofgaſſe 28. 
Fiſcher Karoline — Modiſtin — XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 40. 
Freund Siegmund — Naturproducten⸗Commiſſionshandel — II., Kleine 
Pfarrgaſſe 11. 
Wieſer Marie — Pfaidlerin — XV., Sechshauſer Hauptſtraße 22. 
Brath Joſef — Selchwaren-⸗Verſchleiß — III., Göllnergaſſe 19. 
Schmied Sophie — Spirituofenhandel — X., Rothenhofgaſſe 19. 
Scherr Franz — Stahlſchleifer — VII., Kirchengaſſe 40. 
Lanna Karl — Tiſchler — XVIII., Währing, Leopoldigaſſe 4. 
Wacha Aloiſtia — Tiſchlergewerbe — XII., Hetzendorf, Schönbrunner— 


ſtraße 12. 
Schagl Karl — Victualien⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Feldg. 2. 
Baumann Marie — Victualienhandel im Umherziehen — X., Eugen— 
gaſſe 14. 
* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 16. April 1894. 


Reinhard Hermann — Abſchluſs von Rennwetten — J., Kärnthuer⸗ 
ſtraße 14. | 
Schönfeld Heinrich — Agentie — III., Adamsgaſſe 22. 

Slowaczek Karl — Bildhauer — VI., Corneliusgaſſe 3. 

Voglhuber Francisca — Drechslergewerbe — VI., Brauergaſſe 4. 

Zakoſtelsky Joſef — Drechlergewerbe — XVI., Ottakring, Nödlgaſſe 7. 

Brauch Marianne — Einſammeln von Vereinsbeiträgen — XVI., Ottakring, 
Payergaſſe 7. 

Reuter Emilie — Einſpännergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 70. 

Binko Clara — Feinputzergewerbe — IX., Glaſergaſſe 16. 

Nemesek Julie — Fleiſch⸗Verſchleiß — III., Apoſtelgaſſe 15. 

Stadler Joſef — Gänſeleber⸗ und Geflügelhandel — II., Rembrandt⸗ 


ſtraße 34. 
1 =. Vincenz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, Eisner- 

ſtraße 11. 
Dornerbauer Joſef — Gaft- und Schankgewerbe — VIII., Lerchenfelder⸗ 

ſtraße 94. 


Pelikan Ernſt — Gaſtwirt — VIII., Laudongaſſe 61. 
0 u Moruzzi Gio — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Kettenbrücken⸗ 

gaſſe 15. 

Feitel Ludwig — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Kärnthnerſtraße 22. 

Gloſer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Haulabgaſſe 1 a. 

Maretka Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Fröbelgaſſe 18. 

Mathes Francisca — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Klimſchg. 22. 

Poppe Rudolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Uuter⸗Döbling, 
Hohe Warte 1. 

Püchler Siegmund — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Kloſterneu⸗ 
burgerſtraße 9. 

Rundtag Katharina — Gemiſchtwareu⸗Verſchleiß — III., Löweng. 24. 

Wimmer Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Veronikagaſſe 1. 

Fürth Max, Freih. v. — General⸗Repräſentant der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Rhenania“ in Köln — VIII., Landesgerichtsſtraße 11. 

Frankl Bernhard — Häuſer⸗Adminiſtration — IX., Liechtenſteinſtr. 17. 

Jäckel Auguſt — Häuſer⸗Adminiſtration — IV., Favoritenſtraße 8. 

Pinkus Alexander — Handelsagent — II., Rotunde, Südweſthof. 

Roth recte Wikler Wolf — Handelsagent — II., Herminengaſſe 13. 

Schwarzl Johann — Holz⸗, Kohlen- und Coaks⸗Kleinhandel — III., 
Hießgaſſe 2. 

Pliſchte Anna — Induſtriemalergewerbe — IV., Mitterſteig 7. 

Kiesler Mathilde — Kleidermacherin — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtr. 30. 

Schäfer Karoline — Kleidermacherin — VII., Sigmundsgaſſe 11. 

Zdrazil Franz — Kleidermacher — II., Volkertſtraße 26. 

Lachmayer Joſef — Kleinfuhrwerk — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 53. 

Luſtig Joſef — Kunſtblumen⸗Erzeugung — VII., Mariahilferſtraße 76. 

Knoth Marie — Milch⸗Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Kendlerſtraße 26. 

Schichl Anton — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — III., Barichgaſſe 2. 

Dwarzak Thereſe — Pfaidlerin — J., Eliſabethſtraße 1. 

Wolf Georg — Verſchleiß von Prager Selchwaren — III., Groß- 
markthalle. 

Gmeinböck Franz — Spirituoſenhandel — II., Wintergaſſe 27. 

Winter Bertha — Spirituoſenhandel — II., Sachſenplatz 6. 

Györi Joſef — Taſchenuhren⸗Verſchleiß — J., Fleiſchmarkt 15. 

Tollner Johann — Tiſchler — V., Einſiedlergaſſe 44. 
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Eder Franz — Victualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Halla Walburga — Victualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Raus Adolf — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen⸗ 
gaſſe, Markt. 

Trup Juliana — Vietualien⸗Verſchleiß — V., Margarethenplatz 4. 

Zenkl Johanna — Victualien- und Blumen⸗Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Eliſabethgaſſe, Markt. 

Bachmayer Johanna — Wäſcherin — XII., Meidling, Laxenburgerſtr. 9. 

Sonnenburg Karoline — Weißnäherin — XV., Fünfhaus, Thalgaſſe 9. 

Hand Jakob — Zahntechniker — II., Novaragaſſe 3. 

Hueber Jakob — Ziegel- und Schieferdecker — XII., Meidling, 
Lainzerſtraße 4. 


** * 
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Gewerbeanmeldungen vom 17. April 1894. 


Mohr Heinrich — Anſtreicher — XVI., Neulerchenfeld, Schinaglgaſſe 8. 
f Yan Franz — Anſtreicher — XVII., Hernals, Gſchwandner⸗ 
gaſſe 26. 
Lohrmann Johann — Bildhauer — XII., Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 6. 
Zima Georg — Drechsler — XII., Meidling, Bonygaſſe 11. 
Daßhofsky Maximilian — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 23. 
Wenter Alois — Gaſtwirt — VI., Nelkengaſſe 8. 
Komlos Ignaz — Gemiſchtwarenhandel — XVIII., Währing, Leopoldig. 6. 
5 a Michael, Schranz Samuel — Gemiſchtwarenhandel — III., Ungar⸗ 
gaſſe 58. 
Bezdiezka Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Weyprechtgaſſe 8. 
9 1 0 Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
ippgaſſe 5. 
ö 9 Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Römer⸗ 
aſſe 39. 
5 Kurzmann Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 52. 
8 Neuberger Hugo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt- 
ſtraße 16. 
Sobotka Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Kettenbrückeng. 13. 
5 Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Kircheu⸗ 
aſſe 48. 
s Schlür Anton — Herausgabe der Druckſchrift „Der Glücksbote“ — X., 
Goethegaſſe 10. 
Röhm Thereſe — Kaffeeſchauk — XIV., Rudolfsheim, Plankengaſſe 46. 
Makowicka Karl — Kleidermacher — VII., Schottenfeldgaſſe 71. 
Hofmann Julius — Ledergalanteriewaren-Erzeugung — VII., Mond⸗ 
ſcheiugaſſe 2. 
f . Juliana — Milch-Verſchleiß — XII., Meidling, Ferdinands⸗ 
gaſſe 10. 
Zobek Anna — Milch-Verſchleiß — III., Auguſtinermarkt. 
Krennberger Marie Auguſte — Modiſtin — III., Erdbergſtraße 40. 
Pawluszkiewiez Joſef — Muſiker — V., Embelgaſſe 37. 
Horak Thereſia — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Hofmanngaſſe 7. | 
Staudinger Heinrich — Parfümerie und Toiletteartikel⸗Verſchleiß — 
VI., Amerlingſtraße 19. 
Lang Sophie — Privatkindergarten — XVIII., Währing, Schulgaſſe 32. 
Kainzmaier Joſef — Tiſchler — V., Johannagaſſe 33. 
Weſſely Anna — Victualienhandel — XI., Simmering, Marktplatz. 
ii 3 Thereſia — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
arkt. 
Barbarofsky Franz — Victualien⸗ und Blumen⸗Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Markt. 
Benda Anna — Wäſcheputzerei — XVII., Leopoldigaſſe 23. 
Pachl Pauline — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVII., Hernalſergürtel 10. 
Petſch Barbara — Zuckerwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 76. 


** 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 18. April 1894. 


Nowotny Johann — Bäcker — XVIII., Währing, Johannesgaſſe 10. 

Hart Andreas — Drechsler — VII., Neubaugaſſe 17. 

Wodrazka Ferdinand — Erzeugung und Verſchleiß des Schweißpulvers 
„Galmanit“ — IX., Liechtenſteinſtraße 14. 

Chriſt Ferdinand — Fabriksmäßige Erzeugung von Fahrrädern — IV., 
Hechtengaſſe 22. 

Wach Katharina — Feilbieten von Artikeln des täglichen Verbrauches — 
XVI., Ottakring, Mare Aurelſtraße 106. 

ann Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Meidling, Lainzer⸗ 

ſtraße 62. 

Nowotny Wenzel — Gaft- und Schankgewerbe — XII., Meidling, 
Rauchgaſſe 42. 

Hoſtermann Francisca — Gaſtwirtin — VII., Weſtbahnſtraße 18. 

Neff Franz — Gaſtwirt — V., Wimmergaſſe 1. 

Rockenbauer Johann — Gaſtwirt — VII., Zieglergaſſe 25. 

Spitzbart Joſef — Gaſtwirt — III., Hörnesgaſſe 18. 
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Bezdek Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Fernkorngaſſe 24. 

Dratſay Aloiſia Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Eiſeng. 15. 

Enzmann Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuftiftgaffe 60. 

Kulhanek Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 8. 

Louis Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
danglabgafi 16. 

ack Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leſſingg. 13. 

Unfried Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Ackergaſſe 7. 

Fränkel Samuel — Handelsagentie — IX., Waſagaſſe 23. 

Hoffmann Majer — Induſtriemaler — XVI., Neulerchenfeld, Burgg. 4. 

Janker Leopold — Kaffeeſieder — IX., Hebragaſſe 4. 

Koppenſteiner Anna — Kaffeeſchank — III., Rochusgaſſe 15. 

Goldenberg Charlotte — Kleidermacherin — VII., Burggaſſe 67. 

Ludwik Wenzel — Kleidermacher — XVIII., Währing, Weitlofgaſſe 18. 

Pany Cäcilie — Kleidermacherin — V., Rüdigergaſſe 6. 

Polaczek Thekla — Kleidermacherin — IX., Michelbeuerngaſſe 3. 

Kerſtner Michael — Kleinfuhrwerk — IX., Berggaſſe 43. 

Schneider Adolf — Metalldreher — VI., Hofmühlgaſſe 22. 

Kroiß Thereſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VI., Webgaſſe 2. 

Zimmermann Emilie — Pfaidlergewerbe — V., Wimmergaſſe 8. 

Betz Anna — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Blumengaſſe 3. 

Uhlemann Karl — Plattierer — IX., Pramergaſſe 5. 

Turetſchek Katharina — Putzerei (chemiſche) — IX., Nuſsdorferſtr. 10. 

Pittermann Konrad — Schloſſer — VII., Hermanngaſſe 30. 

Horäcet Hubert — Schuhmacher — XVII., Hernals, Kapitelgaſſe 2. 

Schier Johann Franz — Schuhmacher — X., Raaberbahngaſſe 19. 

Engel Thereſia — Seifen-, Kerzen: und Parfümeriewaren-Verſchleiß — 
IX., Liechtenſteinſtraße 84. 

Bergsmann Karl — Spengler — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 74. 

Theumann Julius — Verkauf von Pfeffer, Paprika, Majoran, Pinout 
und Kartoffelmehl — III., Hauptſtraße 157. 

Seif Marie — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Thaliaſtr. 56. 

Horvath Thereſia di — Zeitungs-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtr. 94. 

Rohlbeck Alois — Zeitungs-Verſchleiß — IX., Schlickplatz, Hütte. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 19. April 1894. 


Bräuer Adolf — Bandagen-Verſchleißer — II., Rotunde. 

Rieger Joſef — Bäcker — II., Rotunde. 

Röder Wilhelm — Bäckerei-Verſchleißer — II., Rotunde. 

Pach Guſtav — Ausſchank von Bier und Verabreichung kalter Speiſen 
— II., Rotunde. 

Bielohaubek Ludwig — Bildhauer —. VI., Dürergaſſe 9. 

Budiner Eliſe — Brennholzhändlerin — II., Obere Donauſtraße 
Platz Nr. 19. 

Fiedler Wilhelm — Buchdrucker — XVIII., Währing, Zimmermann⸗ 
gaſſe 10. 

Förley Joſef — Ausſchank von Champagner, Cognac und Verabreichung 
von Speiſen — II., Rotunde. 

Klein Ludwig, Klein Karl — Cravatten-Erzeuger — J., Hohenſtaufen⸗ 
gaſſe 6. 

Machanek Franz — Damenkleidermacher — XVI., Annagaſſe 2. 

Ptaénik Joſef — Damenkleidermacher — I., Tiefer Graben 38, 

Moder Alois — Flaſchenbierhändler — XIII., Speiſing, Hauptſtraße 83. 

Spitzer Adolf — Fleckputzerei — XIV., Ullmannſtraße 31. 

Bozonet Adele — Fleckſeifen⸗Verſchleiß — II., Rotunde. 

Hofbauer Leopold — Gaſtwirt — III., Faſangaſſe 33. 

Koller Dominik — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 29. 

Knauer Anna — Verſchleiß von Gebetbüchern und Heiligenbildern — 
I., Stephansplatz. 

Ceheyezek Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleißerin — II., Volkertplatz 1. 

Janetzky Eliſe — Gemiſchtwaren⸗-Verſchleißerin — III., Kölblgaſſe 24. 

Köhler Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — II., Cireusgaffe 19. 

Kuben Pius — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — II., Praterſtraße 15. 

8 49 Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — X., Laxenburger⸗ 

ſtraße 40. 

De Pauli Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleißerin — II., Große 
Stadtgutgaſſe 8. 

Gay Johann — Glaſergewerbe — II., Wallenſteinſtraße 48. 

Schneeweis Ludwig — Häuſeradminiſtrator — VII., Neuſtiftgaſſe 17. 

Wolfinger Roſalie — Hafnerin — J., Franuziskanerplatz 3. 

Krippel Katharina — Hauſieren mit Obſt, Grünzeug, Blumen, Gebäck, 
Butter und Eier — II., Heinzelmanngaſſe 4. 

Pecher Francisca — Hauſieren mit Obſt, Grünzeug und Blumen — 
II., Othmargaſſe 22. 

Wlach Albert — Handelsagentie — VI., Kanitzgaſſe 1. 

Kohoutek Wenzel — Herrenkleidermacher — XIV., Siegmundsgaſſe 9. 

Gruner Joſef — Kleidermacher — VII., Zieglergaſſe 96. 

Klinger Bertha — Verſchleißerin von Kleidern, Wäſche und Schuhe — 
II., Marchfeldſtraße 6. 

Schaufenbühl Alois jun. — Kleinfuhrwerk — II., Kleine Mohreng. 14. 

Schick Joſef — Kohlenhändler — II., Nordbahn, 6. Hof. 

Gatter Hermann — Verſchleiß von Liqueuren — II., Rotunde. 
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Margaritta Louiſe — Marmorplatten⸗Erzeugung — II., Circusgaſſe 8. 

Blitz Guſtav — Maſchinenöl-Verſchleißer — II., Nordbahnhof. 

Schubert Siegmund — Commiſſionshandel mit Manufacturwaren — 
I., Heinrichsgaſſe 6. 

Hubauer Leopold — Mechaniker — XIV., Hauptſtraße 15. 

ö 3 Joſef Karl — Mehl- und Grieß⸗Verſchleißer — II., Pappenheim⸗ 
gaſſe 45. 
Glaſer Joſefine, Glaſer Theodor, Steger Roſa, geb. Glaſer — Fabriks⸗ 
mäßige Erzeugung von Metallwaren — II., Kleine Schiffgaſſe 26. 

Klofat Roſine Karoline — Milch⸗Verſchleiß — V., Obere Bräuhausg. 1. 

Blumberg Minna — Modiſtin — II., Taborſtraße 6. 

Saidler Karoline — Modiſtin — II., Haidgaſſe 7. 

Ploſchnitznick Adalbert — Muſikaliſche und gymnaſtiſche Productionen 
und Schauſtellung eines Marionettentheaters Kronland Niederöſterreich mit 
Ausſchluſs Wiens — XVIII., Währing, Mitterberggaſſe 15. 

Diamant Roſa — Naturblumen-Verſchleiß — II., Rotunde. 

Bernfeld Roſa — Pfaidlergewerbe — IX., Severingaſſe 18. 

Grabſcheid Minna — Pfaidlerin — II., Kloſterneuburgerſtraße 34. 

Gratzer Anna — Pfaidlerin — XIII., Penzing, Bahngaſſe 26. 

Bachmayer Joſef — Pferdehandel — XII., Hoffingergaſſe 13. 

Troplowitz Nathan Felix — Pferdehandel — VI., Wallgaſſe 26. 

Glaſer Joſefine — Verſchleiß von pharmac. Geräthſchaften mit Ausnahme 
von mediciniſchen Objecten — II., Kleine Schiffgaſſe 26. 

Pichl Joſef — Pränumerantenſammler — XIII., Penzing, Kaiſergaſſe. 

Kranz Amalie — Verſchleiß von Roſen aus Brot — II., Rotunde. 

Kirſchſteiger Johann — Pächter eines radic. Schaukgewerbes — IX., 
Bindergaſſe 4. 

Streißl Franz — Pacht des radic. Schankgewerbes — I, Currentg. 12. 

Dupal Joſef — Stiefelputzer — J., Eliſabethbrücke. 

Kremen Johann — Schloſſer — VI., Strohmayergaſſe 6. 

Piſar Johann — Schuhmacher — X., Leebgaſſe 59. 

Kaſtinger Johann — Schuhobertheil-Erzeuger — X., Quellengaſſe 65. 

Rollett Helene — Verſchleiß von Seifen, Kerzen und Parfümeriewaren 
— VII., Weſtbahnſtraße 26. 

Stilmant Alfred — Verſchleiß von Sportartikeln. — II., Rotunde, I., 
Stubenbaſtei. 

Pollak Emanuel — Theegebäck-Verſchleißer — II., Rotunde. 

Popek Franz — Tiſchler — XVIII., Währing, Goldſchmidgaſſe 19. 

Gaſt Hubert — Verſchleiß von Toiletteartikeln — II., Rotunde. 

Schick Rudolf — Handel mit Tuchreſten — J., Adlergaſſe 14. 

Berger Iſak — Vaſelin-Erzeugung — II., Auf der Haide 7. 

Hutzheimer Lorenz — Victualienhandel — III. Dietrichgaſſe 31 a. 

au Heinrich — Victualienhändler — XVIII., Währing, Wiener⸗ 
ſtraße 59. 

Sollner Marie — Victualien Verſchleißerin — XVI., Ottakring, Eliſabeth— 

aſſe 20. 

a Telſchik Louiſe — Verſchleiß von Wachholder und Slibowitz — II., Rotunde. 

Bauer Magdalena, geb. Albert — Webergewerbe — VI., Bürgerfpital- 


gaſſe 15. 

Pollak Rudolf, Pollak Guſtav, Pollak Hermine, 
Webwaren-Erzeuger — VI., Wallgaſſe 19. 

Ferrighi Auguſt, Dr. — Ausſchank von Wein und Liqueuren, Verab— 
reichung von Speiſen — II., Rotunde. 

Schöner Andreas — Weinſchenker — II., Rotunde. 

Wittmann Magdalena — Ausſchank von Wein und Verabreichung kalter 
Speiſen — II., Rotunde. 

Fritz Joſef Eduard, Wanner Hermann Ludwig — Wertholzhändler — 
I., Vordere Südbahnſtraße 11. 

Hrdliefa Johann — Wirt — II., k. k. Prater 98. 

Rathfuß Joſefa, geb. Liber — Wirtsgewerbe — J., Zedlitzgaſſe 7. 

Schäfer Anna — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleißerin — II., Rotunde. 

Sommerbauer Felix — Zuckerbäckerwaren-Verſchleißer — II., Rotunde. 


Pollak Marianne — 


es .. 
** = 
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Gewerbeanmeldungen vom 20. April 1894. 


Hinterhölzl Anna — Einſpännergewerbe — XVII., Dornbach, Stiftsg. 9. 

Kranjee Jakob Samſa — Eſſighändler — XII., Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 1. | 

Klein Thereſe — Fiakergewerbe (Nr. 847) — X., Herzgaſſe 47. 

Schönhuber Ludwig — Fiaker (Nr. 885) — X., Buchengaſſe 149. 

Wollner Karl — Fiaker (Lic.⸗Nr. 423 und 797) — XVII., Hernals, 
Joſefigaſſe 41. 

Tuchof Joſef — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Unter-Meidling, 
Wilhelmſtraße 46. 

Derſoller Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — VIII., Laudong. 33. 

Kucera Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleißerin — X., Himbergerſtr. 50. 

Mertinek Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleißerin — XI., Simmering, 
Reichsſtraße 384. ’ 

Tröſter Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — VII., Kaiſerſtraße 55. 

Weiß Richard Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — V., Rampersdorf⸗ 
aſſe 28. 
a Winkler Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — XVIII., Währing, 
Annagaſſe 47. 

Pedroß Joſef — Häuſeradminiſtrator — VII., Neubaugaſſe 32. 

Schedl Georg — Häuſeradminiſtrator — VII., Hermanngaſſe 12. 
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Schröpfer Karl — Häuſeradminiſtrator — VII., Bernardgaſſe 29. 

Kreibich Joſef — Induſtriemaler — VIII., Lerchenfelderſtraße 70. 

Kauſche Chriſtian Wilhelm — Ledergalanteriewaren⸗Erzeuger — XV., 
Fünfhaus, Tellgaſſe 12. 

Pozar Anton — Marktfierant — III., Khunngaſſe 15. 

Schmatz Joſef — Maſchinenbauer — X., Simmeringerſtraße 170. 

Popp Suſanna — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Braun⸗ 
hirſchengaſſe 25. A; | 

Pollak Adalbert — Verſchleiß von Papier-, Zeichen- und Schulrequiſiten 
— XIV., Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 12. 

Karlowatz Paul — Pferdemäkler — XIV., Rudolfsheim, Neugaſſe 33. 

Dragoi Juliana — Handel mit Reibſand und Waſcheln im Umherziehen 
— XVIII., Gerſthof, Bergſteiggaſſe 22. | 

Mitſch Anton — Verſchleiß von Schnitt, Baumwoll⸗ und Schafwoll⸗ 
waren — III., Geuſaugaſſe 19. 

Heugenius Karl — Schuhmacher — XVII. Hernals, Sterngaſſe 46. 

Oppel Julie — Schuhmachergewerbe — XVII., Roſenſteingaſſe 18. 

Bloch Joſef — Tiſchler — VII., Faſsziehergaſſe 2. 

Fritſch Johann — Victualien⸗ und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleißer — 
VIII., Bennogaſſe 29. 

Rieſenecker Joſefa — Victualienhändlerin — XIX., Ober-Döbling, 
Oblirchergaſſe 15. 

Arnold Marie — Wirtsgewerbe — XVIII., Währing, Wienerſtraße 43. 

Burger Joſef — Zimmermaler — VIII., Lerchenfelderſtraße 44. 

Waſſervogel Joſefa — Verſchleiß von Zuckerwaren und Canditen — 
VII., Neubaugaſſe 84 a. 
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